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Wer erwartet hatte, daß die große Muftuinn im Volks⸗ 
tags in einem parlamentariſchen Höhepunkt auflaufen würde, 
müß ſtark enttäuſcht ſein. Die Sithung hatte kaum eln 
anderes Geſicht als bie üblichen Klein⸗Kampftage auf Neu⸗ 
garten aufzuweiſen. Die Oypoſition gab ſich vexhältnis⸗ 
mäßlg zahm und zurückhaltend. Sei es, daß man die Kraft 
fitr die weiteren Bebatten aufſparen wollte, oder ſei es, was 
noch als wahrſcheinlicher gelten kann, daß die O. woſition ihre 
Lam Uden üue jelbſt gar nicht als ſehr günſtig empfinbet. 
Z0 blieben gie erwarteten großen Vorſtöße aus. Aus blieben 
abar huch die von den Kritikern der Regierunssvorſchläge mit Recht erwarteten Hinweiſe, wie anders die tanznöte 
den Staates ihre Aöbhilſe Fnden könnten. In dieſer Be⸗ 
ziehunig verlieſen die geſtrihen Auseinanderſetzungen pöllig uegallh und es bleibt leider auch nicht zu hoffen, daß die 
Oppoſition heute in der Fortſetzung der Beratung dieſes 
Manto ausfüllen wird. — ů 

Schon die Wahl detz Redners bei der größten — deutſch⸗ 
nattonalen — Farmarkrichel ließ erkennen, daß es ihr 
mehr auf billige Va⸗ rmarktſchreierel, deun auf eine ſachliche, 
megweiſende Auseinanbderſetzung ankam., aß 
Orößbubiker Böker vorſchickte, bebeutete von vornherein an Stelle einer Oiatxettelunt ichte Würdiaung der Senats⸗ 
vorſchläge ihre Unterſtellung unter den engbrüſtigen Stand⸗ 
punkt eines Die Tolſaßhe, Daß uüenent Dafltr war am be⸗ 
zeichnenoſten die Tatſache, daß überall ba, wo der Herr Groß⸗ budiker von der „Wirtichaft“ ſprach, es finngemäß eigentlich ümmer „Gaſt⸗Wirtſchaft beißen mußte. Selbſtoerſtändlich 
nergaß dieſer Schanktiſch⸗Politiker nicht, die öffeutliche Soßialfürſorge als, die Quelle alles Finanzübels anzu⸗ 
reninelu, um ſo erneut anzudguten, wic ſich die Deutſch⸗ nationalen die Sanierung der Staatsſinanzen vorſtellen. Auch, dis Süntoncefen kam kaum über das Niveau dieſes, dentſchnatlonaken Wortführers hlucuts. An beſten 
uerſtand ſich noch Herr Bluvier zu plazieren. Er hatte 
ümmerbin dan. Ohür., deß. ganzen Hanſes, alsver die „wahl⸗ 

man den 

ſunduüng der Staatskinanzen bezeichnete unb einen Ayppell 
an beide Teile — Beamtenſchaft uuß Regierung — richtete, 
jich über Sparmaßnahmen zu verſtäffdigen, um einen Ruin des Staates abzuwehren. 
„Der Meigen der Koalitionsredner war zweifellos glück⸗ 

licher befetzt. Außer dem ſozialdemotratiſchen Etats⸗Sach⸗ 
verſtändigen Fooben griſſen auch Finanzſenator Dr, Kam⸗ 
nitzer unh Senator Jewelowſki in die Debatte ein. Während 
letzterer mit einer Reihe. wirkfamer⸗ Argumente und Tat⸗ 
ſachen für die wirtſchaſtsfördernde Pplitik des Senats anſ⸗ 
wartete, kennzeichnete Dr. Kamnitzer die Demagogie der 
Siynaſitlonsredner. Beſonders ſeine mehrfach wieberholte 
Aufforderung. an die Kritiker, doch beſſere Vorſchläge zu 
nachen, verſehlte ihre Wirkſamkoit nicht, da die Herrſchaften 
darüber immer ſtiller wurden. 
‚Merkwürdigerweiſe haben die Kommuniſten bisher noch 

leinen Redner vorgeſchickt. Wenn es zutrifft, daß ſie ihre 
Kräfte für eine große Obſtruktion zurückhalten, dann dürfte 
die hentige Sitzung, die mit der zweiten arnitur' den Abſchluß 
der Ausſprache bringen ſoll, ſich waͤhrſcheinlich in einen 
Großkaͤmpftag answachſen. ů 

* 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erleilte der amtie⸗ 
rende Vizepräſident Gaikowſfki dem Abg. Raſchke auf 
Grund des vorliegenden ſtenographiſchen Protokolls nath⸗ 
träglich elnen Ordnungsruf, weil er in der Sitzung vom 
15. März beleidigende Worte gegen die im— Hauſe anweſen⸗ 
den Preſſevertreter gebraucht hatke. Ferner wurde die Man⸗ 
datsniederlagung des Abg. Siebenfreund und der Eintritt 
des Herrn Tr Waaner in den Bolkstag bekanntgegeben. 

Der Zwang der Verhälmiſſe 
Dann erhieit als erſter Redner der Vertreter der ſtärt⸗ 

nen Fraktion des Kauſes, der ſozialdemokratiſche Abg. 
Fooken das Wort Er wies zunächſt auf die Etatsgeſtal⸗ 
mung des letten Jahres hin. Sie war unter dem Geſichts⸗ 
winlel der eiſernſten Sparſamkeit vorgenommen worden. 
Ta man sdie Eumahmer ſo hoch einſetzte, wie man ſie irgend 
Urch ertcichbar gleubte, wurden andererſeits alle Ausgaben 
äußerſt nicbrig einneſetz! Dennoch blieben keine Reſerven 
zur Abbeckung von urctwendig werdenden Nusgabenöber⸗ 
iclreitungen bzw. Mindereinnahmen. Aus dem Bericht des 
Sinanzjenaturs ergebe lich zwar, daß die veranſchlagten Ein⸗ 
nahmeſätze ſlir 1920 im allgemeinen erreicht werden konnten, 
daß aber unvermeidliche Mehrausgaben ausgeglichen werden 
müſſen. Das zwinge öie Regierung, für das künftige Jahr 
den Haushaltsplan ſo ſorgſältig gufzuſtellen, daß nicht wie⸗ 
der eine neue Bwangslage entſteht. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion im beſonderen verlange, daß dieſe Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen getroffen werden 

Auf der bisherigen Baßis meſeeeh ein ſolch vorſorgender 
Ansgleich nicht berbeigeführt werden. 

Die Crträaniſſe aus den vorhandenen Steuern konnten 
gegen das Vorjahr nicht höher eingeſetzt werden. Mit den 
beſtehenden Verbranchsabgaben ſei es ebenſo. Außerdem ſei 
mit einem Minderextrag des Danziger Zollanteils zu rech⸗ 
nen. Aber auch auf der Ausgabenſeite könnten unmöglich 
noch irgendwelche Alſteiche getätigt werden: Machen doch 
allein die Perſonalkoſten im Staatshaushalt 53,3 Prozent 
des Geſamtauftommens an Einnahmen aus. Und weitere 
36,33 Prozent ſind für ſonſtige laufende Ausgaben nötig- 

In gewiſſen politiſchen greiſen glanbt man, es könnten 
an yn Millsnen Guffen, bie für Stiales uünd Ge⸗ 
niſte genact v erben Wei Werer — 1095 Lwerbe niſſe gemacht werden. näherer Prääfnn och we man au dem Ergebnis kommen, beß Mer eigenit ich noch 

Der Steuerkampf 

Mnaheſtehende Zeitung, die „Danziger Spoſtitsmaprcſte; 
e! 

anügteſte Schiunzeln   

    
erheblich mehr Mittel nötig, nd, um bie große Not d. 
barbenben Bevblkerung zn kuubern. i bie große Rot der 
22,8 Mill. Gulden aus Matet ticen Miitiſſen illeßen an die, Gemeinden, Diejc Mittel reichen nicht aus, um alle die Auſgaben zu löſen, die der kommunalen Arbeit vom Ge⸗ ſetzgeber zugeteilt ſind, Sowohl die Stadt Danzig wie auch 

die Landgemeinden müſſen noch ſelbſt Midecen n Tün zu erſchließen ſuchen, um erhebliche jeträge decken zu künnen. 
Es war baher uötig, ihnen 2 Milllonen ats weiteren Fonds zltr Verftlgung zu ſtellen. ů 

So ſtände Dauzias Bevolkerung vor dein ů wange, 8,76 Millionen Gulden neuer Genern auſtubriugen. 
JDn den Proteſtperſammlungen ſeten dle neuen Steuern als ſozialbemofratiſche Manöper dargeſtellt worden. Nun klönne man allerding nicht veMallſis daß die Sozialdemo⸗ kraten eiwa deutſchuativbnate Polikik betreiben ſollen. 

Wenn die Sozialbemokraten wirklich den entſcheibenden 
Einftuc in der Regicrung hätten, der ihnen zugedichtet 
werde, E würbe die Aufbringung des Eiatsfehlbetrages 
licherlich in einer Weife erſoigen, die die gering enilohn⸗ 

ten Schichten ſtärker entlaſtet. 

Andererſeits ſelen immerhin die größten Härten für dieſe 
Beuhlterungsteile voxmieden worben, waß unter einer deuiſchnatinnal beeinflutten Regierung zweifellos nicht ge⸗ 
ſchehen wäre. Und wenn die Dppoſition die Steuergeſetze 
als unerträglich bezeichnet, ſo ja gerade ans Wut, daß ſie 
dieſe Augelegenheiten WW zu einer brutalen Macht⸗ 
ſrage machen köne. Alich im Lager der Regierungsparteien 
zable man nicht gern neue Steuern, Leider aber ſelen dieſe 
ſtreiſe, nicht i der augenehmen Lahe, ſſch in öffentlichen 
rotiſten austoben zu können, da. ſte die Verantwortung für 
das Staatswohl tragen müſſen. Um ſo wichtiger ſei für ſie 
die Frage, wie die neuen Laſten im Rahmen der Koalitions⸗ 

erworbenen Rechte ber Beamten“ als Hemmiſchuth einer Ge⸗ amezen um beſten zu verteilen ſelen. 
Luch die Arbeiterſchaft L an bieſem Siaat intereſiert. 
Denn gerade ſie ſai mit ihrer Not hier bodenſtändig. 
Sic müſſe am Plaßze bleiben und habe keine Möglich⸗ 

keit, aushuwandern. 

(Zwiſchenruf des Stahlhelmpfarrers Weiße: „Die Arbeiter 
haben ja keine Heimat!“) Die Spritſteuer könne an 
ſich jedermann umgehen. Ein Rlickgang des Alkoholver⸗ 
brauches ſei vom fulturellen zund hygieniſchen Standpunkt 
aus begrützenswert. Aweifellos bedeute ein ſolcher Rückgang 
uhleich erhebliche Erſparuiſſe au hpztalen und geſundheit⸗ 
lichen Ausgaben des Staates. Durch das Zündholz⸗ 
uronopol würden die Mittel, die bisher ausläudiſchen 
Myonopolen zugute kamen, zur Entlaſtung des Skaatshaus⸗ 
baltes dieuen. Die Erhöhung der Einkommenſteuer 
um 0,7 Prozeut trefje in der praktiſchen Auswirkung glück⸗ 
licherweiſe nicht dießenigen, denen es am ſchlechteſten geht, 

Die ſchärfite Anſechtunz habr „ -Lohnſummenſlener erfahren 
Sie ſei in der Form uicht neu, döch ſolle ſie jeßt mik bazu 
dienen, die Geloͤmittel für die Arbeitsloſenunterſtützung zu 
vergrößern. Sie bilde damit 3Y1200 einen Druck auf die 
Arbeitgeber, zur Entlaſtung der Arbeitsloſenfürſorge beizu⸗ 
tragen, inde mſie Danziger Staatsangehörige au Stelle der 
Ausländer beſchäftigen. Die' Krage der Arbeitsmarktberei⸗ 
nigung ſei überhaupt die wichtigſte Krage der Gegenwart. 
(Auf einen Zwijchenruf eingehend:) Man brauche ſie nicht 
in, Genf entſcheiden zu laſſen, wenn man ſie mit eigenen 
Mitteln löſen könne. Die Arbeitgeber hätten zut beweiſen, 
vb ſie gewillt ſind, den wirtſchaftlichen und finanziellen Er⸗ 
forderungen der Freien Stadt Rechnung zu tragen. 

Gelinge es nicht, das Arbritsloſenproblem zu löien, 
lo werde bie Freie Stabt im nächſten Jahr eruent vor 
der Froge ſtehen, woher neue Steuern zu nehmen ſind. 

Und nur unter der Vorausſetzung, daß es möglich ſei, ouj 
dieſe Weiſe die erheblichen Laſten der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung herabzudrücken und die Tauſende Danziger wieder 
in den Produktlonsprozeß einzureihen, ſei die Sozialdemo⸗ 
kratie bereit, die vorliegenden Geſetze zu verabſchieden. 

Weilsheiten der Oppofttion 
Dann beſtieg als Vertreter der ſtärtſten Oppoſitionsparte! 

der deutſchnationale Gaßtwirt Böcker die Rednertrihüne. Er 
wiederholte, allerdings mit weſentlich verminderter Lautſtärke 
und überhaupt in einem aufallenden gedämpften Moll⸗Ton, 
die Angriffe gegen Senator Kamuitzer, die ſchon in der Ver⸗ 
ſammlung der bürgerlichen Wirtſchaftsorganiſationen am 
Sonntagvormittag ihre Stumpfheit erwieſen hatten. „Es lohnt 
ſich nicht“, meinte Herr Böcker, „auf die einzelnen Ausführun⸗ 
gen Dr. Kamnitzers einzugehen.“ Selbſt eine der K(uruf 

uru 
Dr. Kamnitzers: „Die Kobbez ja zur Oppoſitionspreſſel⸗), habe 
die Etatsrede als dürftig bezeichnet. Die Regierung jolle keine 
neuen Steuern aus der daniederliegenden Wirtſchaft hernus⸗ 
preſlen. Durch die Erhöhung der Spritabgabe würden ſchwere 
Schädigungen der betroffenen. Gewerbe nicht ausbleiben. Der 
Senat möge die neuen Sätze ſo geſtalten, daß die Danziger 
Litörnreiſe nicht über die der polniſchen Fabrikate zu liegen 
brauchen. Auch er verurteilte den Allobolmißbrauch auf bas 
allerſchärſſte, eine Acußerung,, die im ganzen Hauſe das ver⸗ 

jervorrleß. Komme das neue Geſetz, ſo 
werde der Schmuggel blühen und gedeihen. Das Zündholz⸗ 
monopol ſel abzulehnen, die Lohnſunimenſteuer wäre abfurd. 
Die Wirtſchaft müſſe zur Ruhe kommen. Es ſolle eine Senkung 
der Steuerlaſten vorgenommen, vor allen Dingen aber müſſen 
die überſpannten Soziallaſten abgebgut und eine Verwaltungs⸗ 
reform durchgeführt werben.“ ö‚ 
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im Volkstag 
Bisher mautter Merlauf der „gua zen Sehlacht“ — Reden, aber keine Vorſchläge 

„Auf dieſe Rede, die lein Meiſterſtück war und nicht elnen einzigen ernſthaft diskutierbaren Eeſichispunlt euthielt, aut⸗ 
wortete ſoſort 

der Finanzſenator Dr. Kaninitzer 

mit ſachlicher Ueberlegenheit und ſchlagender Jronie, Weun Herr Wiac, ihm Dütrſtigleit der Etatsrede Voriderſe ſo tröſte er ſich mit dem Gevaulen, daß dieſe Kritit von Herrn Böcker [tamme. Er aber müſſe ſeinerſeits Herrn Böcker den Vorwurf miachen, daß ſeine ganze Oppoſtlionsrede nur elne Aneinander. reihung allgemeiner Redensarten war. Etwas Poſitives ſei nur geſagt worden, als Herr Böcker von ſeinem ureigenſten Geblet, dem Spirilus, ſprach. Weun dle Verbände, denen auch der deulſchnationale Redner angehörte, mik einem Plakat gegen neue Steliern agitieren, ſo ſei nichts dagegen einzuwenden. Der Senat aber müſſe es ſich verbitten, daß dabei mit bewuß⸗ len, Unwahrheiten gearbeitet wird. Die Verteuerung des Likörs betraage nicht — von uns iſt bereits darauf hingewieſen worden 400, Prozeut, ſondern pro Flaſche 1,33 Gülden. Der wlsgeſchänkte Schnaps werde dadurch 4—5 Pi, mehr ſoſten. Selbſtverſtändlich möchten die Gaſtwirte am kiebſten, daß die Sprilabgabe uur um 50 Prozent erhöht würde. Zie wirden 
dann aber ebenſo für das einzelne Gkas Schnaps 5. Pf. mehr verlangen, ſo daß fie an der Spritabgabe noch einen ganz ſchönen Vervienſt Puth Die Aecuſſerung von Herrn Völer, daß der Schmuggel blühen werde, ſei ſehr gefährlich. Wenn 
nieinand pn würe, der die Schmuggelware abnähme, ſo werde. 

auch der Schmuggel teine Ausdehnung 
annehmen tönnen. (Sehr richtig! bei den Regierungsparteien.) 
Der Senat werde außerdem durch hohe Strafen dafür Sorge 
tragen, daß dem Schmuggel von vornherein keine großen Aué« 
ſichten winten. 
Der Finanzſcnator veſchäfligle jich dann unter dem Geläch⸗ 
ler des ganzen Hauſes mit einer Entſchließung des Landesver⸗ 
bandes der Gaſtwirte, worin eine Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer vorgeſchlagen wird, während Herr Böcker als Gaſtwirl 
9832 dleſe ſpreche. Wenn die Deutſchnationalen heute ſo gegen 
as Lohnſummenſtenergeſeb loswelterien, jo ſei darauf zuser 

widern, daß unter dem früheren Geſetz über die Lohnſumiien · 
lteuer die Namen Ziehm und Leske ſtehen. (Lärm bei den 
Deutſchnationalen.) Das Geſetz wäre auch nicht von den 
Deutſdmationalen aufgehoben worden, ſondern die Lintsregie; 
kung hat es automatiſch im Jahre 1925 ablaufen laſſen. Per 
Senat ſtlände auf dem Slandpunkt, daß eine Rejorm der Ver⸗ 
waltung durchzuführen iſt. Die dazu notwendige Rückſichis 
loſigkeit iſt bisher noch von keiner Regierung aufgebracht wor⸗ 
den. Was im Rahmen des Möglichen gemacht werden kaun, 
werde gemacht. Aber jeſtzuſtellen ſei, daß die Oppoſitton bisher 
noch leinen atzeptablen Vorſchlag für eine Reſorm der Ver; 
waltung geäußert hätte. 

Herr Dumont von den Nationalilberalen wiederholte in 
anderen Formulierungen die Rede des Abg. Vöcker. Er gebär⸗ 
dele ſich dabei aber noch 

deutſchnativunler als die Deutſchnativnalen 
und leiſtete ſich einen Sat, der an Borniertheit und Sach 
untenntnis nichts zu wünſchen übrig ließ „Inſolge der 
ſamoſen Demotratie“, meinte er, „tönnen diejenigen, dic gar 
keine Steuern zahlen, über die Steuern derjenigen beſtimmen, 
dic ſic anfbringen müſſen.“ Herr Dumont ſollte ſich einmal um⸗ 
gehend eine Slatiſtit über die Steueraufkommen beſchaffen. Er 
wird dann ſelbſt ermeſſen können, wie ſehr er ſich blamiert. 
Anſonſten ſieht er das Heil der Wirtſchaft und des Staates in 
der Auſhebung der Zwangswirtſchaft, ſchlug vor, die Alkohol⸗ 
abgabe höchſtens um einen Gulden zu erhöhen, behauptete, auch 
die Medikamente werden durch vie Erhöhung ver Spritabaabe 
vertcuert werden, und ſchlug ſchließlich vor, auch die polniſche 
Poſt zu beſteuern. 

Senalor Jewelowſti ertlärte in einer groß angeleen 
Rede, daß der Spiritus, der für Medikamente verwendet werd, 

nicht teurer werde. 

Dann räumie er mit dem Märchen auf daß durch die neue 
Abgabe die Brennereibetriebe ruiniert werden. Er ging ſogar 
ſo weit, was im Munde eines Ltberalen beſonders bedeut, 
klingt, ſich unter den obwaltenden Umſtänden für ein     

  

       

Stan 
monopol einzuſetzen. Die 13 Brennereien in Danziger 
nur mit den Machtmitteln des Staates erhalten. Der P 
den man hier für Spiritus bezahlt, iſt doppelt ſo hoch, al⸗ 
Preis, für den man Spiritus von außer her beziehen lan. 
Tie Danziger, Spritreinigungsanſtalt, die ein Monopol beſint, 
zahlt minimale Steuern. Die Beſitzer ves Monopols leben im 
Auslande, und ſo kommen die beträchtlichen Gewinne, die bei 
der Danziger inter ieten Autcht erzielt werden, in Danzig u chi 
in Umlauf, Unter dieſen Verhältniſſen würde man ſtaatspoi⸗ 
tiſch handeln, wenn dafür ein Staatsmonopol eingeführt w 
Sich mit der Lohnſummenſteuer abzufinden, fei ihm 
ſchwer gefallen. Er wolle ſich zufammen mit der libert 

  

  

  

   

  

Fraktion dafür einſetzen, daß die Laufzeit der Steuer beſchräntt 
werde. 

Dann befaßte er ſich mit der Verſammlung der bürgerlicen 
Wirtſchaftsorganiſationen am Sonntag und wies den einzeluen 
Rednern nach, daß neben der Unverſchämtheit des Tones ihre 
ſachlichen Angaben falſch waren. Für den Staat ſei es u 
träglich, daß die Aufwendungen für Perſonalabgaben über 
53 Prozent betragen. Man werde einen Weg ſuchen müſſen. 
um hier in Gemeinſchaft mit den Beamtenorganiſationen en 
einem Abbau zu gelangen, Bei Herrn Dumont habe er den 
Vorſchlag vermißt, die Gebühren für die Anwälte zu ermä'i⸗ 

was doch zweifellos ſür die Wiriſchaft von eminentem 
Rutzen wäre. Die Oppoſition ſolle nicht ſo ſchreien, denn eine 
der Herren, die der Oppoſition angchöxen, habe ihm ertli'ri. 
die Oppoſition, ſei ſehr froh. daß ſie der augenblicklicken 
Koalition die Einführnzin der neuen Steuergeſetze überlaſſen 

könne. (Fortſetzung ſtehe 3. Hauptblatt) 
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Unkündbare Handelsverträge 
Nur elf Staaten erklärten ſich durch Unterſchrift berelt— Die Wirtſchaftskonferenz beendet 

Die Wirtſchaftskonſerenz des Völkerbundes ſchloß am 
Montagabend ihre Verhandlungen mit der ſluſwöſhigen 
der drei Dokumente, die has Ergebnis der fünfwbchigen 
Sitzungen zufammenfaſſen, des Handelsabkommens mit dem 
dazu gehbrigen Protokoll. Während das Schlußprotokoll von 
17 der über 30 Tellnehmer gegengezeichnet wurde, unter⸗ 
zeichneten nur 16 das Programm und 

us ell Staaten ſanden ſich zu der moraliſchen 
Sbere Lerelensef, a2t 5 Hanbelsabtommen 

ereit, 
arunter einige, wie Itallen, Eſtland, Portugal und Oeſter⸗ 

veic mit ehrcaßſthnvchenden Vorbehalten. Es unterzeichne⸗ 
ten das Hanbelgabkommen; Dentſchland, Frankreich, Eng⸗ 
land, Belgten, Heſterreich, Italten, Holland, Finnland, die 
Schwetz, Luxemburg und Eſtland. 

Die wichtigſte Beſtimmung des Handelsabkommens be⸗ 
trifft die 

Unkündbarkeit ber beſtehenden Gaubelsverträge, 

Zuſatzabkommen und ſonſtige Hanbelsabmachungen, ſoweit 
ſle vor dem Unterzeichnungstage in Kraſt, oder unterzeichnet 
ſind, bis zum 1. Npril 1931. Mit dieſer grundlegenden Ver⸗ 
pflichtung der Konvention iſt 

die Möglichkeit einer ruhigeren Handelsvolitik in 
v glic Mittelenropa gegeben. 

Was die ungebundenen Zölle vetriſſt, ſo verpflichten ſich 
die Unterzeichner zur Vorankündigung beabſichtigter Zo.l⸗ 
erhöhungen oder wenigſtens zu ihrer Anzeige beim In⸗ 
krafttreten und gegebenenſalls zu Verbandlungen mit den in 
ihren ue Pſeo Berhanblles Heßwäßiaten Verträgspartuern, 
die, falls die Verhandlungen in zwet Monaten zu keinem 
Ergebnis fübren, mit einmonatiger Friſt die neue Konven⸗ 
tion kündigen können. Durch eine Sonderbeſtimmung für 
beſondere Landesgefetze konnten die langen Attsnahmeliſten 
vollſtändig fallen gelaſſen werden. Die Staaten, die keine 
oder in wenigen Ausnahmefällen gebundene Zölle haben 
— nach dem Abkommen Dänemark, England, Holland, Nor⸗ 
wegen und Portugal —, verpflichten ſich, während der Dauer 
des Abkommens 

keine neuen Schutzzölle einzuführen und beſtehende nicht 
zn erhöhen. 

Jede Kündigung aibt allen anderen Konventionspartnern 
das Retht, von der Konvention zurückzutreten, falls mit der 
Kſfindigung eines beſtimmten Staates das durch die Kon⸗ 
bentton, geſchaffene Gleichgewicht in entſcheidender Weiſe ge⸗ 
itört wird, Erwähnung verdient der ausdrückliche Verzicht 
auf Verſuche, die Beſtimmungen der Konvention zu iuneßmm 
und die bei der Unterzeichnung beſtehende Lage in bezug 
nui bie Ein- und Ausſuhrverboke zu, verſchlimmern. 

Der Reichstag bewilligt Zollerhöhungen 
Schutz den kleinen Lanbwiriſchaften 

Der Reichstag erledigte am Montag die Anträge der 
Regterungsparteien auf Erhöhung der Einfuhrzölle für 
Weizen, Hafer, Gerſte, Mald, Kartoffeln, Mehl, Kleie, 
zucker, Mais, Kaſſee und Tee, alſo ein ſehr umfaſſendes 
ollprogramm., Die Erhöhung der Zölle iſt notwenudig, 
weil in bar ganzen Welt beſondere Marktverhältniſſe vor⸗ 
liegen, wie ſie in der Wirtſchaftsgeſchichte einzig daſtehen. 
Mit Staatsmitteln werden in den großen Agrarländern 
rieſige Mengen Getreide aufgeſpeichert und in die Induſtrie⸗ 
läuder geworfen. Es kommen alſo mit fremden Staatsmit⸗ 
teln verbilligte Getreidemengen nach Deutſchland hinein, 
gegen die unmögltch die deutſche Landwirtſchaft aufkommen 
kann. Allerdinas könnte, man nun ſagen, daß durch dieſe 
billige Einſuhr eine Erleichterung der dentſchen Vebens⸗ 
haltung eintreten müſſe. Das iſt leider nicht der Fall. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre haben Vewieſen, daß auch bel 
billigſten Getreidepreiſen die Brotpreiſe nicht geſunken ſind. 
„Die Verhältniſſe ſind anders als bei dem großen von der 
Soßialdemokratie geführten Zollkampfe im Jahre 1902. Da⸗ 
mals handelte es ſich um eine gewollte Verteuerung der 

  

Lebenslage der Verbraucher zugunſten der Landwirtſchaft. 
etzt handelt es ſich Um die Rettung von Millionen kleiner 

andwirtſchaftlicher Betriebe und Landarbeiter in den Groß⸗ 
betrieben gegen eine maßloſe ausländiſche Konkurrenz. 

BVon ben Reglerungsparteien nahm niemand das Wort, 
weil eine raſche Verabſchtedung der Geſetze erwünſcht iſt, 
ſchon um der Spekulation auf den Märkten nicht einen län⸗ 
geren. Spielraum zu gewäbren. 

Die Anträge der Kegterungsparteten wurden zum Teil 
mit den Stimmen der Regierungsparteien, zum Teil auch 
mit den Stimmen der Rechten angenommen. Die dritte 
Leſung der Zollvorlagen wurde auf Dienstag vertagt. 

Wis machen wir bloß mit Severing? 
Weimar fragt in München an — Mau weit dort in 

üngessgenhel ſen beſſer Beſcheid? 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der zweite Brief 
Severings der thüringiſchen, Staatsregierung in Form und 
Inhalt vollkommen überraſchend gekommen iſt und ſie in 
ihrer Glifloſtgkeit in München Rückfrage gehalten hat, wie 
ſie ſich zu dem Brief ſtellen ſoll. Außerdem hat die thürin⸗ 
iſche Regierung bet zablreichen anderen Inſtanzen und Per⸗ 

ſbn ichkeiten um Rat und Hilfe nachgeſucht. Soweit bisher 
feſtſteht, vergeblith. 

le wir weiter erfahrey, bat das Wöoltssacleni, in Thü⸗ 
ringen während des Parteitags der Volkspartet in Mann⸗ 
beim hinter den Kuliſſen eine nicht geringe Bedeutung ge⸗ 
ſpielt. Von Berlin aus iſt der Leitung der Deutſchen Volks⸗ 
artei in Thüringen ſchon vor Patſchi Zeit aſichſt t wor⸗ 

n, mit der Unterſtützung des Putſchiſten möglichſt bald ein 
Enbe zu machen. 

So muß man's mit der Volkspartei wohl machen? 
Daß Regime Frick in Thüringen geht mehr und mehr auf 

Koſten der Deutſchen Volkspartei. Im Volksbildungsmini⸗ 
ſterium iſt der der Deutſchen Vollspartei naheſtehendé Mini⸗ 
ſterialdirektor Wuttig und im Juſtizminiſterium der volitiſch 
ebenſo Eingrſente Min.⸗Dir. Dr. Müller in den Warteſtand 
verſetzt worden. Von der gleichen Maßnabme wurden im 
Volksminiſterium neun höhere und im Finanzminiſterium 
ebenſalls elf höhere und zwei mittlere Beamſe betrofſen. 
Von ihnen gebören ebenfalls mehrere der Volkspartei an. 

Jinanzreformprogramm im Reichsrat angenommen 
Der Notetot ebenſalls genehmigt 

Der Reichsrat hat am Montagabend den Rotetat für 
1030 angenommen unb dann den Geſetzentwurf zur Vorbe⸗ 
reituns der Finanzreform mit 60 gegen 13 Stimmen von 
Bavern und Khüringen bei 3 Enthaßſungen von Oſtpreußen, 
Brandenburg und Pommern angenbmmen. 

Der Geſetzentwurf zur Vorbereitung der Finanzreſorm 
befaßt ſich u. a. mit der Sicherung der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
Peilränn ermächtigt den Vorſtand der Reichßanſtalt, bie 
Beiträge bis auf 4 Prozent zu erhöhen und der Reichsregie⸗ 
rung Vorſchläge zur Reſorm der Arbeitsloſeuverſicherung zu 
unterbreiten. Zu den Beſchlüſſen iit die Mehrheit der Stim⸗ 
men ſowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer er⸗ 
forderlich, Kommt keine Einigung zuſtande, dann beſchließt 
die Reichsregierung über die Beikragserhöhung, Eine Aen⸗ 
derung der Letſtungen kann nux im Wege der Geſetzgebung 
erſolgen. Weiter beſtimmt die Vorlage bekanntlich, daß der 
Reichsauſtalt als Notſtock jür das laufende Jahr 50 Milliv⸗ 
nen aus ber Induſtricaufbringungsumlage und bis zu 80 
Millionen auf den 1425 Millionen überſteigenden Lohnſtener⸗ 
aufkommen zuzuführen ſind. 

Reichsverkehrsminiſterinm gegen Eiſenbahnpreiserhöhung. 
Der Verwaltungsrat der Reichsbahn befaßte ſich am Mon⸗ 
tag mit der von der Reichsbahnverwaltung vorgeſchlagenen 
Tariferhöhung. Es verlautet, daß das Reichsverkehrsmini⸗ 
jterium jeder Erhöhung ablehnend gegenüberſteht, da es eine 
Steigerung ber Eiſenbahntariſe im gegenwärtigen Zeitpunkt 
für üntragbar hält. 

Die Kabinettsbildung in Polen vor den Abſchluß 
Berichterſtattung bei Pilſudſti — Gemeinſame Erklärung der 

Oppofition an Szymanſri 

Der Marſchall des Dolniſchds Senats, S.z ypmanſti, hat 
geſtern ſeine Konſerenzen mit den Führern⸗ber parlamentari⸗ 
ſchen Fraltionen abgeſchloſſen und begibt ſich heute mittag 
mit den neuen Kabinettsſiten zu Marſchall Pilſupſki, aber 
nicht zum Staatspräſtidenten. Dem Gerücht zufolge 
ſoll die Zuſammenſetzung des Kabinetts⸗keine allzu große Aen⸗ 
derungen erjahren. Szymanfſti hat unter anderem die Abſicht. 
zwei Vizepremierpoſten ſeinem Kabinett 851f1 
einen für Wirtſchaft und den anderen für politiſche 
Fragen. Auf eine ſchriftliche Anfrage des Seimmarſchalls 

aſzynſti gab Szymanſti als Termin ſeiner Regierungsbil⸗ 
dung den Donnerstag an. 

Gleichzeitig hat die Kanzlei des Senatsmarſchalles den 
Inhalt der von den einzelnen Fraktionen im Lauſe der Kon⸗ 
ſerenzen abgegebenen Erklärungen veröffentlicht, was nach der 
bekannten Geheimniskrämerei aller bisherigen Nachmairegie⸗ 
rungen in allen Kreiſen einen äuzerſt guten Eindruck hervor⸗ 
gerüſen hat. Die ſechs Links- und Zentrumsparteien haben 
während der Beſprechungen eine gemeinſame Erklärung über⸗ 
reicht, in welcher vor allem auf die Nolwendigkeit einer Aen⸗ 
derung des bisherigen Regierungsſyſtems hin⸗ 
gewieſen wird, worauf cine genaue Präziſierung deſſen folgt, 
was varunter zu verſtehen iſt. Unter Hinweis auf die lata⸗ 
trophale Wirtſchaſtslage des Landes, auf die Maſſe der 
00 000 polniſchen Erwerbsloſen in Polen uſw. fordert die Er⸗ 
klärung ein ſofſortiges Hilfsprogramm ſowie ein klares und 
konkretes Wirtſchaftsprogramm für die Zutunft. Die Haupt⸗ 
bedingung für eine fruchtbare wirtſchaftliche Tütigkeit ſei aber 
vor allem die Bereinigung der porttiſchen Atmoſphäre. 

Der Regierungsblock hat el in ſeiner Ue, ein unter⸗ 
ſtrichen, daß er nicht an die Möglichkeit glaube, ein Kabinett 
105 bilden, das mit den gegenwärtigen Seim zuſammenarbeiten 
önnte, da er leinen guten Willen von ſeiten der Oppoſition 

ſehe. ů 

In ſechs Monaten ſollen ſie ſich wieber treffen 
Italien ſchlägt Vertagung der Flottenkonferenz vor 

Der italteniſche Delegierte Grandi hat Macdonald am 
Montagabend einen Plan untebreitet, der darauf abzielt, 
die Flottenkonſerenz vor einem pölligen Zuſammenbruch zu 
retten. Sein Vorſchlag läuft auf die Vertagung der Konfe⸗ 
renz auf ſechs Monate binauk. Während dſeſer Zeit ſollen 
Frankreich und Italien verſuchen, zu einer freundſchaftlichen 
Verſtändigung zu kommen. In der Zwiſchenzeit ſollen von 
den beiden Ländern nene Schiffe nicht gebaut werden. 

  

Kutievoff auf ein Motorboot verladen? 
Gerüchte unb kein Ende — Noch ein Zenge taucht auf 

Die Affäre Kutiepvff, des am 26. Januar verſchwunbenen 
retſen ruſſiſchen Generals, macht wieder von ſich reden, Ein 

Beuge, deſſen Name ſtreng geheimgehalten⸗wird, hat ſich den 
franzöſiſchen Behörden geſtellt und ausgeſagt, daß er gefehen 
habe, wie Kutiepoff am Strande zwiſchen Cabourg und 
Vellers⸗Sur⸗Mer, etwa an der Stelle, wo ſeinerzeit ber 
Ozeanflieger Byrd landete, auf ein Motorboot verlaben und 
an Bord eines geheimnisvollen auf offenem Meere kreuzen⸗ 
den Dampfers gebracht worden fei. Der Zeuge gab eine 
denen Beſchreibung aller dabei beteiligten Perſonen, unter 
enen ſich auch der falſche Politzeibeamte und die gebeimnis⸗ 

volle ruſſiſche Spionin im grauen Mantel befunden haben. 
Wie die 2 ochet; die die Ausſagen des neuen Zeugen ernſt 
zu nehmen ſcheint, mitteilt, ſollen am Dienstag drei Perſo⸗ 
nen vernommen Dagef bie. die Verlabung des Generals 
ebenfalls geſehen habei follten. 

Es muß wohl was bran ſein 
Weitere Verhaftungen in der Reichswehraffäre 

Im Zulammenhang mit den nationalſozialiſtiſchen Um⸗ 
trieben in der Reichswehr ſind in den letzten Tagen in Eß⸗ 
lingen am Reckar und in Ulm zahlreiche Hausfuchungen 
vorgenommen und vier Nattonalſozialiſten verhaftet wor⸗ 
den., Die in Haft genommenen Perſonen haben — wie aus 
Ulm gemeldet wird — an geheimen Weßheſchswohn zwiſchen 
nativnalſozialiſtiſchen Führern und eichswehroffizieren 
teilgenommen. 
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Eine gute Kapitalsanlage 
Von Hanns Roeſſint 

0u ecrt fragt Elli Gläßner, nachdem ſie ihn mit den 
Augen begrüßt hat. 
Noack, der junnge Metallarbeiter, erwidert den Blick dankbar, 
ſchüttelt aber den Kopf und wird ein wenig rot dabei. Schließ⸗ 
lich iſt es niederdrückend, jeden Mittag auf ihre Frage, ob er 
noch uſßen Arbeit gefunden habe, mit Kopfſchütteln antworten 
zu müſſen. 

In ihrem Geſichte ſteht Mitgefühl, als ſie ſich abwendet, um 
weiter Geſchirr einzuſammeln, — ihre Arbeit in der großen 
Volksküchc. Eine Kollegin neckt ſie verſtohlen im Vorbeigehen. 
Es iſt ſchon ſo: ſie mag ihn gern; aber ſic hätte es weder ande⸗ 
ren noch ſich ſelbſt eingeſtanden. Er iſt ſtiller und ernſter als 
die meiſten ver jüngeren Mittaggäſte; beſonders, ſeildem ſie 
weiß, daß er ſeit längerem arbeitslos iſt, ſühlt ſie ſich zu ihm 
bingezogen. Auch Noack, der eben überlegt, daß er heute das 
letzie Zweimartſtück angreifen muß, obwohl es mit der nächſten 
Erwerbsloſenunterktützung noch gute Weile hat, empfindet das 
freundliche Intereſſe des Mädchens als einen Troſt, nach dem 
er ſich uneingeſtanden täglich neu ſehnt. 

„Haben Sie leine Bekannten?“ nimmt ſie nac einer Weile 
das Geſpräch wieder auf. „Es muß ſich doch ſchließlich etwas 
ſinden laſſen!, Er zieht verbittert die Lippe hoch: „Muß, ja 
mußl Die Bekannten ... Wenn ſie helfen Könnten wollen ſie 
nicht, oder kennen mich nicht genügend, und wenn ſie wollen, 
ſind es ſelber arme Schlucker. Das Leben ſteht einem manchmal 
bis hier —, Er macht eine bezeichnende Vewogung. Sie be⸗ 
trachtet ihn von der Seite und ſagt dann leiſe: „Eßfen Sie ſich 
erſt einmal wieder fatt! Und behalten Sie Mut; es findet ſich 
hiesh wieder etwas. Bis morgen; die Leiterm blickt ſchon 
bierher!“ 
— Er geht zur Kaſfe, wo hinter der Kaſſiercrin einc bejahrie 
Frau mit Luchsaugen den großen Betrieb überwacht. Auf die 
Dauer war das hier zum Davonlaufen ..„, wenn er nur erſt 
wieder gute Arbeit 

Er ſchrickt zufammen. Das Geld. wo .. wo hat er 
daß Geld? Er kann es doch unmöglich ... Verloren? Er 
ſucht und ſucht Blicke trejfen ihn; muſternde, ſpöttiſche, mit ⸗ 
leivige Blicke. Noch einmal wühlt er in allen Taſchen, kramt ſie 
aus „. wie war das nur möglich? Das Geld, das letzte 
weimarkſtück... Eine Weile noch ſteht er unentſchloßfen, mii 
hungrigem Magen; dann wendet er ſich langſam zum Gehen 

Da bört er hinter ſich ſeinen Namen rufen. Er fährt herum 
nap ſieht Elli Gläßner vor ſich ſtehen, ein Dreimartſtück in der 
eifenen Haud. „Dies Geld haben Sie ſoeben verloren: ich jah, 
wiezes Ahnen aus der Taſche fiel“, ſagt ſie lächelnd. Es klingt 
wic ein Befehl. „Ich?“ murmelt er. Und denkt: Drei Mark? 

      
  

Es iſt unmöglich! „Ganz beſtimmt! fährt ſte unbeirrt fort. 
Ich ſab. wie es Ihnen aus ver Taſche fiel. Bitte!“ Es trifft 
ihn ein ſo dringender, faſt flehender Blick ihrer Augen, daß er 
plötzlich weiß, was ſie für ihn tun will. Zögernd nimmt er das 
Geldſtück. das ſie ihm faſt mit Gewalt in die Hand drückt; 
dann verſchwindet ſie. 

„Sie haben Glück, ſagt die Leiterin gemeſſen und etwas 
ironiſch. aber er überhört es. Er zahlt und ißt. Seine Augen 
ſuchen die große Halle ab: das Mädchen bleibt unſichtbar. Da 
geht er zuletzt. „ 
Draußen iſt ihm noch lantze ſeltſam zumute. Sie war ihm 

beigeſprungen. Warum? Sie kennt ihn doch eigentlich kaum. 
weiß höchſtens ſeinen Namen, jedenſalls nicht eine Abreſſe. 
Und drei Mark waren ſür ſie doch auch eine Menge Geld. 
Trotdem hat ſie es blindlings hingegeben, für ihn 

Der Gebanke beſeligt ihn, durchſtromt ihn wie Feuer, erfüllt 
ihn mit Mut, daß er ſchneller ausſchreitet. Vorwärts jetzt, noch 
einmal alle Energie zuſammengerafft, er war ja jung 
jung 

„Ob er ſich jetzt ſchämt?“ grübelt Elli Gläßner enttäuſcht 
und verwundert. als ſie bemerti, daß Noack die Volkstüche nicht 
mehr aufſucht. „Vielleicht hat er das als erniedrigend emp⸗ 
funden, ſo durch eine Frau ..“ 
„Dieſer Gedanke ſchmerzt ſie mehr, als ſie ſich eingeſtehen 

will. Einmal fliegt es ihr auch durch den Sinn, ov er hinter 
ihrer Hilfe vidie S. Berechnung gewittert haben könntie. Dabei 
kommen ihr die Tränen in die Augen; ſie hat impulſiv ge⸗ 
handelt; nur ihr Herz hat ſie getrieben. 

Töglich, inmitten ihrer ewig gleichen, Arbeit, gleiten ihre 
Blicke nach der Tür, ſuchen die langen Reihen der Holzbänke 
ab. Vergeblich. 

Eines Abends Wiobn als ſie nach gelaner Arbeit das Haus 
verläßt, um ihrer Wohnung zuzuſtreben, ſteyt er ſo plößlich, 
ſche beyiuie kaihler vor ihr. Sie hat ihn noch nie lachen 

jen; heute er. 
„Sie .. 1“ erholt ſie ſich von ihrem Staunen. Er läßt ihr 

keine Zeit und geht wie ſelbſtverſtändlich neben ihr weiter. 
„Können Sie ſich vorſtellen“, hebt er an, daß ich an jenem 

Tage, als ich beim komme, in der am Haken hängenden andern 
Jacke das vermißte Zweimarkſtück wiedergefunden habe?⸗ 

„Ch,, ſagt ſie nur, ohne aufzublicken. 
„Und können Sie ſich vorſtellen, wie es möglich war, daß 

damals in der Voltsküche ein Dreimartſtück aus einer Taſche 
ſiel, in der keine drei Pfennig ſteckten?“ 

Sie ſchweigt verſtockt, aber er bemerkt. wie ſie leiſe auflacht. 
Da Zwwickt er ſie in den Arm. „Au!“ wendet ſie ſich ihm zu. 

„Sie werden zugeben, daß bas nicht mit rechten Dingen 
zugegangen iſt“, fährt er fort und zieht ſie behende in den noch 
unberſchloſſenen Torweg eines großen Geſchäftshauſes. 
GBenige Setunden ſpäter wußte Elli Gläßuer, daß ſie noch 

nie in ihrem Leben ein Dreimarkſtück ſo gut angelegt hatte.   
Die Fuſion Reinhardt—Staatstheater. Die Preſſemel⸗ 

dung, daß die Verhandlungen um eine Intereſſengemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Reinhardt und dem Generalintendanten der 
Staatstheater in Berlin kurz vor dem Abſchluß ſtehen, 
murde geſtern beitätigt, die Einzelheiten des Vertrages ſind 
ſoweit vorbereitet, daß bereits morgen oder übermorgen 
die Verbindung öwiſchen Reinhardt und den Staatstheatern 
offizielle Tatſache ſein wird. Zu klären find noch einige 
interne Fragen innerhalb der Direktion des Deutſchen 
Theaters, die aber, wie verſichert wird, noch im Laufe des 
heutigen Tages ihre Erledigung finden werden. 

Beſprechungen über das Reichsehrenmal. Der Rhein⸗ 
landausſchuß zur Schaffung eines Reichsehrenmals iſt am 
pergangenen Sonnabend im Koblenzer Rathaus zu einer 
vertraulichen Beſprechung zuſammengetreten, an der n. a. 
Oberpräſident Dr. TFuchs, Landeshauptmann Dr. Horion, 
die Oberbürgermeiſter verſchiedener rheiniſcher Städte und 
die an dem Projelt intereſſierten Künſtler teilnahmen. Nach 
Leingehenden Erörterungen über die einzelnen für den 
Rhein in Frage kommenden Reihsehrenmalpläne ergab ſich, 
wie verlautet, Einſtimmigkeit für die Errichtung eines 
Reichsebrenmals auf Ehrenbreitſtein. Natürlich iſt damit 
noch nicht das letzte Wort geſprochen. Nach der Ausſprae 
folate eine eingebende Beſichtigung des Ehrenbreitſtein. 
den ſei, heißt, ſoll auch das Gebiet von Lorch beſichiiat wor⸗ 

en ſein. 
Der Kamnf der Prominenten gegen die Gagenbeſchrän⸗ 

kung. Die Richtigkeitsklage, mit der 24 prominente Künſtler 
der Opernbühne, darunter Michael Hohnen, Schlusnus, 
Richard Tanber, Barbara Kemp, Mafalda Salvatini und 
andere, die vom Deut“, en Birhnenverein feſtgeſetzte Gagen⸗ 
beſchraeung für Gaſtſpiele auf höchſtens 1000 Mark pro 
Abend angefochten haben, iſt geſtern vom Reichsgericht in 
Leipzig endgültig abgewieſen worden. Das Reichsgericht hat 
ſich der Begründung des Kammergerichts angeſchloſſen, in der 
heſagt wird, daß der Bühnenverein mit ſeinen Maßne“en 
lebiglich besweckt babe, den notleidenden deutſchen Operu⸗ 
bühnen in ihrer ſchwierigen Lage durch Beſchränkung der 
Shikendagen zu beljen. Das ſei ein durchaus erlanbter 
Vertragszweck und die Sittenwidrigkeit der Höchſtgegen⸗ 
klauſel ſei daher zu verneinen. 
Numerns clauſus für das höhere Lehramt in Baden. 

Die badiſche Unterrichtsverwaltung hat ſich, wie verlautet, 
entichloſſen, den ſogenannten Numerus clauſus (Höchſtzabl) 
für den Ingang zum wiſſenſchaftlichen Lehramt an den 
köheren Lehranſtalten einzuführen. 

Franz Osboen in Riga. Franz Osborn gab in Miga im Saale 
des Konervatoriums zwei Klavierabende. Die Rlhaer Preſſe 
ünßert ſich in ſehr anerkennender Weſſe ſiber den ſungen Pianiſten. 
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Damæiger Nachriüicfffen 

Der Jüſchkentaler Wald wird vergrößert 
Für Uufforſtung und Verbeſſerungen im Jäſchtentaler 

Wald ſind in den letzten Jahren die Mittel erhdöht worden, 
eine Maßnahme, die allſeitig verſtändnisvoll begrüßt wurde, 
und die ſich heute ſchon ſegensreich auszuwirken beginnt. 
Dem, der längere Zeit den Fuß nicht in den Jäſchkentaler 
Dorßz geſetzt hat, werden heute bei mBetreten des Waldes 
die Veränderungen ohne weiteres in die Augen fallen. 

OIſt auf der Heiligenbrunner Seite von den Aufſforſtungen 
auch weniger zu erkennen, ſo hat man hier doch gerade ſür 
die Wegeverbeſſerung vieles getau. Vielen werden 
noch die Zerſtörungen im Walde anläßlich der ſchweren Wolkenbrliche im vergangenen Jahr bekannt ſein. Nichts 
läßt heute mehr auf ſie ſchließen. Dazu findet man nun an 
Stellen, wo der Auſſtieg zu dem oberen Waldweg führt und, 
wie z. B. am Eliſabethhain direkt gefährlich war, aus 
Baumſtämmen roh gezimmerke Treppenunebſt 
Geländer. Die obenen Pfade hat man durch niedrige 
Drabtzäune ſäuberlich eingefaßt. Auf dem Wege zur 
Könighöhe wurde das Gekänder erneuert. Die ausge⸗ 
waſchenen Stege friſch geſchlüttet, ſlörendes Wurzelwerk be⸗ 
jeittät. Durch Baumſchnitt iſt die Sicht von deu vielen Aus⸗ 
ſichtobunkten vielſach verbeffert, allerdings wird in 
ieſer Hinſicht noch mehr getan' werden müſſen. Der Ver⸗ 

ſchönerungzverein Langſuhr hat durch Aubringung neuer 
Platz⸗ und Richtunasfaſeln die Orienkierung im' Walde 
weſentlich erleichtert. Notwendig erſcheint, namentlich fülr 
Fremde, auf dem Gipfel der Khnigshöhe die Anſſtellung 
eines Geländcanseigers in Tiſchform, wie man jolche au 
vielen Touriſtenorten im Reich und im Ausland ſchon findet. 

Die große Feſtwieſe wur de friſchangeſamt; 
ſie ſoll daher vorläufig noch geſchont und nicht betreten 
werden. 

„ Beſonderes Intereſſe verdienen aber zweiſellos die in der 
letzten Zelt durchgeführten 

Forſtarbeiten im weſtlichen Teil des Jäſchkentaler 
Walbes. 

Durch planmäßige Aufforſtung der nach Breutau Dregtenden 
hen ſoll, hier bald, ein direkter Auſchluß des 

Jäſchkoentaler Waldes an den von Brentan 
und Pelonken herbeigeführt werden. Der 
Kammmweg oberhalb des projektierten Zeutralfriedhofes nach 
Piekrendorf tränt an beiden Seiten bis in die Täler 
reichende Baumkulturen aller Art. Hohe Stachel⸗ 
drahtzänne ſchützen die „Schonungen“ vor dem Zutritt'Unbe⸗ 
jnater. Auf kleinen Erdſtuſen erblickt man zu Tauſenden 
NDie bis Meter hohen Schößlinge: Tannen, Kiefern, 

en, Kichen, Buchen su. a. m. Sie führen bis nach Lobeks⸗ 
hof hinab und werden ſpäter einmal auf der auderen 
Cbauſfecfeite von Brentau ihre Fortſetzung ſinden. Iſt auch 
das Erſteigen dieſes Höhenrückens, namentlich vom Förſter⸗ 
läuschen aus, etwas beſchwerlich, ſo entſchädigt das Pano⸗ 

  

  

   

      

rama von deroberen Kuppe, welches ſich dort uner⸗ 
wartet dem Auge bletet, die kleine Mühe vollauſ. Man kann 
es daher verſtehen, wenn der Ausgeſtaltuun dieſes Kamm⸗ 
nieges beſonderes Intereſſe zugewandt wird. Dreifache 
Reihen noch junger Lanbbäunichen ziehen ſich bereits au ihm 
entlang, bis dort, wo der Wen nach Lobekshof einerſeits und 
uach Pietzeudorf andererſeits abzweigt. Bald kommt die 
Zeit des Wauderns. Daun verſäunme niemand, dieſen Puünkt 
aufzuſuchen und ſich perſönlich davon zu überzeugen, was 
hier bereits in mühevoller Arbeit geleiſtet iſt und in der Zu⸗ 
kunft, noch geleiſtet werden kann und ſoll. An die Forſtver⸗ 
waltüng aber ergeht die Bitte. dort oben auch Sitzaelegenheit 
zu ſchaffen und beizeiten daflir Sorge fragen zu wollen, daß 
dax Kammmeg durch hochwachſende Bäume der prüchtigen 
Akksſicht nie beraubt wird. Das wäre fonit ein Febler. den 
chr Dunf Flachpflanzung ſchon jetzt unbedingt zu umgehen 
juchen muß. ‚ 

  

Diebesbande in Langfuhr 
Sie vlünderten Kolonialwarengeſchäfte und Bleiſchereien 
In der letzten Zeit wird der Vorort Langfuhr von einer 

Diebesbnade heimgeſucht, die bereits eine Reihe von Ein⸗ 
bruchsdiebſtählen verübt hat. Die Diebe haben es auf Kolo⸗ 
uUialwarengeſchäfte, auf Fleiſchereien ſowie auth auf Konfek⸗ 
tionsgeſchäfte abgeſehen und bei den bisherigen Einbrüchen 
Waren aus Geſchäften der genannten Art erbeutet. In einem 
Falle iſt ihnen auch ein größerer Poſten Zigarren und Ziga⸗ 
retten in die Hände gefallen. ‚ 

Zur Mitfahndung nach den Tätern iſt die Mithilſe des 
Publikumts unerläßlich. Es wird insbeſondere darum gebe⸗ 
ten, beim Anbieten von Waren, die zweiſelhafter Herkunft 
erſcheinen, und aus Diebſtählen herrühren können, ſoſort die 
Polizei zit benachrichtigen. In dieſem Zuſammenhang ſei 
nicht, verfehlt, vor dem Ankauf ſolcher Waren 3zu warnen 
und darauf hinzuweiſen, das ſich der Käufer der Gefahr aus⸗ 
ſetzt, wegen Hehlerei ſtrafrechtlich verfolgt zu werden. Aber 
auch andere Mitteilungen über Beobachtungen, die mit den 
Einbrüchsdiebſtählen in Zuſammeunhang zu bringen ſind, 
auch wenn ſie dem einzelnen mitunter weniger wichtig vor⸗ 
kommen, können oit von der Polizei verwertet werden. In 
einem Falle iſt eine Belohnung von 300 Gulden ausgeſeßt, 
die unter Ausſchluß des Rechtsweges demienigen zukommt, 
durch deſſen Angaben die Täter ermittelt werden können. 

Mitteilungen, die anf Wunſch ſtreug vertraulich behandelt 
werden, nehmen entgegen die Kriminalpolizei in Langfuhr 
und die Sondergruckcke für Einbruchsdiebſtahl, Pplizetöräſi⸗ 
dium, Zimmer 85/87., Wenn Eile geboten iſt, erſolgt zweck⸗ 
mäßig die ſofortige Zinzuziehung des nächſt erreichbaren 
Polizeibeamten. 

ndererſeits iſt es auch dringend notwendig, daß die Jn⸗ 
babex von Geſchäften in erhöhtem Maße ſür die Sicheruͤng 
der letzteren, gege nein Eindringen Sorge tragen, denn oſt 
geung wird den Einbrechern die Arbeit gar zu leicht geinacht, 
indem ſie keinerlei beſondere Schwierigkeiten zu überwinden 
haben. 

Ein Bagder beim Schleppen geſunken. Der Bagger 
„Oderſtatt“ der Landkultur A.G. Berlin war für die Linau⸗ 
regulierungsarbeiten am oberen Proesnick eingejetzt wors 
den und ſollte nach der Ladekopper Vorflut verholt werden. 
Bei den Schlepparbeiten kam das Borſchiff durch den Zug 
in eine ſchräge Lage, wodurch Waſfer in das Unterſchiff brang 
und dieſes, füllte. Der Motorbagger konnte deswegen nicht 

ů Wvſhn gehalten werden und ſank auf Grund. Die an Bord 
beflindlichen acht Perſonen konnte ſich in Sicherheit bringen: 
Die Unfallſtelle liegt kurz vor der Proesnickbrücke bei 
Scharpau. Da hier ſeinerzeit das Flußvrofil auf 4)2 Meter 
Tiefe bearbeitet worben iſt, geſtalten ſich die Hebearbeiten an 
der auf Grund ſitzenden Maſchine ſehr ſchwierig und dürften 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. — ů 

holung des mit tieſer Ergriffenheit aufgenommenen Kriegs⸗   

1. Veiblutt der Hanziger Bolksſtinne Dienstug, den 25 Ruͤrz 1930    

  

  
  

Die im Schlamm eleben / an eneeeve 
Fran Theophila iſt a0 Jahre all. Ihr Mann iſt Ar⸗ 

beiter und heiüt mit Vornamen Mar. Durch dieſen Manl gab Theophila drei Kindern das Leben, aber dieſe Ehe iſt 
tiefungltücklich, fie iſt völlig zerrüttert, es gibt nichts mehr 
daran zu flicken. Die Scheidungsklage iſt eingeleitet; bald wird ein richterlicher Spruch dieſe beiden Meuſchen von 
Tiſch uud Betet — wie man ſagt — trennen. Noch hauſen 
ſie zuſammen in einer Wohnung, doch bald werden ſie aus⸗ einandergehen und die Kinder werden verwailen. 

Ein Menſch iſt weder gut noch ſchiecht! Was wir ſo zu 
nennen pflegen, iſt eitel Hoffart, ausgehend von eirer 
moraliſchen Norm, die unſere eigene armſelige Perſönlich⸗ keit anſſtellt. Ein Menſch iſt ein Menſch, und den einen 
erfaßt eine günſtige, den anderen eine niedrige Strömung 
des Lebens. Und in dieſen Strömen ireibt er, und aus 
eigener Kraſt vermas niemand gegeen den Strom zn jchwimmen. Und kein Pfaff und fein Philoſoph ändert 
dieſes Geſetz, wohl aber kann die hilfreiche Hand eines Ein⸗ 
fältigen den Schwimmer ſtützen und leuken. 

Gautama Buddha, der kein Chriſt war in unſerem 
Sinne, ſondern mehr, viel mehr, der ſagte ppetiſch und 
weiſe: „Menſch! Du kannſt höher ſteigen als Gott Indra 
und tieſer ſallen als der Wurm, der im Schlamm kriecht!“ 

Als ſie hetrateten, glaubten ſie ſich dem Throne des 
Gottes Judra zu nähern, ſie glanbten, einer ewigen Mor⸗ 
geuröte zuzuſtreben, aber bald flelen ſie tiefer als der 
Wurm, der da im Schlamm kriecht. Sie fielen in einen 
zähen und tlefen Schlamm, und dieſer Schlamm hält ſte feſt, 
wie in eiſernen Klammerun. Sie ſchwimmen in dem 
Schlamm, ſie ſchlagen um ſich und wollen ſich befreien, aber 
der Schlamm iſt zähe und feſt und hält ſie geſangen. 

Und doch ſind fte weder Mes noch ſchlechtt Sie ſind Meu⸗ 
ſchen, armſelige, primitive Menſchen, Uebend in wildem Ve⸗ 
gehren bis zur Eiferſucht, haßend in Leidenſchaft ohne den 
ſchwachen Firnis hemmender Gefnhle. Menſchen! 

Was will es ſagen, wenn wir Theophila als hyſteriſches 
Weſen bezeichnen? Was, wenn wir Max egolſtiſch, kalt⸗ 
berzig, vielleicht geſüthlsarm nennen? Das (ind Worte, 
meinetwegen Begriſſe, zum Verſtänduis der Tragödle, die 
dieſe beiden Menſchen umgibt, laſſen ſie uns nicht vor⸗ 
dringen. Niemaud, auch die beiden Ehegatten nicht, wer⸗ 
den wiſſen, mie es tam, daß die glühende Liebe, die drei 
Lindern das Leben gab, langſam, ganz langſam in geiferu⸗ 
den Haß umſchlug. Sie ſind eben Menſchen! 

Ja. gehörten ſie zu jeuen wenigen auten Schwimmern 
die auch in der reißenſten Strömung der Lebenswirren 
einen klaren Kopf behalten, ſie hätten ſich die billiafte Le⸗ 
beusweisheit zu eigen gemacht und hätken geſagt: „Wir 
paſſen nicht zuſammen! — und jeder wäre ſtill in ſeinem 
Strom weiter geſchwommen, Aber die ſind die Aeußerlich⸗ 
teiten des Lebens, da ſind die Kinder ... Untberwindliche 
Schrauken für jene! Eherne Schranken, oͤie Menſchen ſelten 
überipringen, 

Es kam die Qual, die ewigen, gegeuſeitigen Erniedrigun⸗ 
gen, ſtändige Vorwürſe, es kamen die obligatoriſchen Be⸗ 
ſchimpfnugen und Verdächtigungen, und dann kam das 
Dehrimierendite in einer Ehegemeiuſchaft: körperliche Miß⸗ 
handlungen. 

Ein Leben in der Hölle kaun uichl ſchlimmer ſein, als 
das Leben, das dieſe beiden Menſchen ſich gegenſeitig be⸗ 
reiteten. Einmal ſtand Theophila mitten in der Nacht auf 
und ergriff das Raſiermeſſer des Mannes und wollie ihm 
damit zu, Veibe. Die kräftige Hand des Mannes brach den 
heimtückiſchen Angriff. Täglich drohte ſie, die Schwäthere, 

  

dal ſle Ihm ſchlietzlich doch noch das Leben nebmen werd⸗ läglich gab es Zanl, Streſt und Gewalktätiakeiten, aber ſie lebten zufammen. Der Kinder wenen? Oder weil ſie unn einmal in dem trägen Schlammſtrom trieben? 
Eines Tages goß Theophila dem Mann einen S 5x1 Salzſäure ine Heſicht, Ein Zuſall verſchonte ſein inen licht. Jest dachte er ein Exempel zu ſtaknkeren. Er nelgle ſeine Fran bei Gericht an Und man verurleilte Theophila zu 3 Monaten Gefäuanis. Man gab ihr eine Bewährnnnse⸗ friſt von g Jahren. Alles blieb beim alten. Sie wohnten weiter zuſammen und verbtiterken und zerfraßen ihr Leben jchlimmer als zuvor. 

Das gemeine, echt, franliche Säureattentat auf den Mann lehrte Theophila mit einem Schlag, daß ſie e'ue Waffe beſitze, vor der ihr verhaßter Mann zittert. Er, der 
kalte, ſtarke Mann, zitierte vor der ſchmächtigen, klei 
Frau. Die drohende (Gefängnisſtraſe, die Bewährungs ‚ verblaßten, ſobald wieder der Schlamm über den beiden znſanmenſchlug. Ihr Trumof war bei jeder neuen A“s: einanderſetzung eine Drohung mit der Salzfäure. 

Vor ein paar Monaten wurde Theyphila verurteilt. Jetzt ſtand ſic wieder vor dem Richter. Ste hatte ſich eine 
neue Flaſche Salzſäure gekauſt, der Mann hatte die Flaſche gefunden und war ſpornſtreichs damit zur Polizel ge⸗ 
laufen .. 
Theyphila, weint vor dem Richter. Sie habe die Sal⸗ 

ſäure nicht ſpritzen wollen. Nur ein Druckmittel negen 
den Mann wollte ſie haben. Kaun man ihr alauben? 
Kann Theophila lich ſeloſt glauben? Man diktiert ihr einen 
Monat Gefänguis zu und man nibt ihr wieder Ve⸗ 
währungsfriſt. Theophilas Tränlen verſtegen bei dem 
Urtetl. 

Was nun? 
Thcophila iſt beſtraft, zweimol beſtran. Es ſind Straſen, 

die leine ſind Und das iſt aut ſo. Selbſt wenn man 
Theophilg ins Gefängnuis geſtedt hätte, man würde fie und 
ihre Gefühle genen den Mann nicht ündern. Was Theo⸗ 
phila getan hat, iſt ſehr gemein und — ſit nichts. Talz⸗ 
ſäure iſt keine ſo geſährlich njſe als man gemeinhin an⸗ 
nimmt, ausſchließlich wenn ſie in die Aunen kommt. Ulnd 
auch das (ſt nicht in einſach zu bewertſtelligen, da der 
Menſch ein nalürliches Schutzmittel dagegen beſitzt. Aber 
darauf kommt es nicht an. Wichtin lit die Abſicht und der 
Wille Theophllas, ihren. Mann, den ſie glühend haßt, an 
verletzen, zu zerſtören. Kaun man dieſen nlühenden Has 
mit Straſen beſeitigen? Neint 

Toevophilg wird ihren Mann haßen, ihn, den ſie einſt 
liebte und dem ſie drei Kinder gebar. Und er wird ſie 
haſſen, ohwohl er ſie einjt zum Weibe nahm. Und keine 
gerichtliche Straſe wird dieſen Haß aus der Well ſchaſſen. 
Und kein: Strafe wird Theunhila abſchrecen — wie 
nan ſo gerne glaubt — ihren Mann zu haſſen; man hatees 
ia geſehen. Und keine Strafe wird den Mann bor Thev⸗ 
philas Haß ſchützen. 

Straſen tu nur dem Veſen Genüge, Linen 
anderen Zweckerfüllen ſie nicht. Der Meuſch 
iſt weder gut noch jchlecht, er kann höher ſleigen als Gott 
Indra und ttefer ſallen als der Wurm, der im Schlamm 
friecht! 

Keine Strofe kaun Haß beſeitigen; Liebe gebraucht der 
Menſch nicht Strafe. Gebß den beiden Menſchen neue 
Liebeskraſft und ſie werden ſich nicht mehhr haßelt und — 
mit Salzſäure ſpritzen. 
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haben ſeit einiger Zeit die ſchwediſchen Staatsbahnen ver⸗ 
ſuchsweiſe eingeſtellt. Die Wagen ſind mit einem aufklapp⸗ 
baren, Dach verſehen und geſtatten dadurch eine viel raſchere 
Eutladung, was wieder einen bedentend ſchnelleren Güter⸗ 

umſchlag ermöglicht. — 

Form als Symbol 
Dr. Abramoſwſti ſpricht im Kunſtverein 

Im Feſtſanl des Danziger Hofes ſprach geſtern im Auftrag 
des Kunſtvereins der frühere verviente Kuſtos am Stadt⸗ 
muſeum Dauzia, Dr. Paäul Abramowſti, jetziger Fuſtos 
des Stadimuſeums Breslau über das Thema „Form als 
Symbol“. Der Redner knüpfte au die Verhandlungen des 
Longreſſes für Aeſtherit und allgemeine Kunſtwiffenſchaft in 
Halle im Jobre 1928 anu. wo zum Hiſchen auf die Wichtigteit 
ver Unterfuchung über den ſymboliſchen Inhalt der Formen⸗ 
ſprache in der bildenden Kunſt Hingeweſen wurde. An Hand 
einer Folge gut ausgewählter Lichtbilder aab er hierfür be⸗ 
ſonders augenfällige Beiſpiele. Des Näheren gaing der Redner 
auf die Moderne ein, in deren vielſeitigem Schaffen er gleich⸗ 
gerichtcte Tendenzen des ſymboliſchen Ausdrucks feſtſtellte. 
Seine Unteriuchungen galten der Malerei. Plaſtit, Architettur 
und P. efadie. Die Hörer dankten dem Vortragenden 
durch Beifall. ů 

    

   „Armer Columbus.“ Freitag, findet die erſte Wieber 

dramas „Die andere Seite“ von R. C. Sherriff ſtatt. 
— Die für Sonntag vorhereitete Erſtanfführung der parv⸗ 
diſtiichen Sper „Armer Colum.bus“ von Erwin Dreſſel   ſteht unter Leitung der Herren Kapellmeiſter Leßing. und 
Oberjpielletter Waldburg- 

——
 

Unſer Welterbericht 
Veröfſentlichuug des Obſervatoriums der Freien Stadl Danzig. 

Nach Aufheiterunß wiever zunehmenve Bewölktung und mild 

Allgemeineé Ueberſicht: Das Tiefvruckgebiet Zen⸗ 
traleurobas iſt oſtwärts abgezogen. Es verurſacht über den 
baltiſchen Ländern noch Regen⸗ und Schneefälle. Ueber Fraul⸗ 
reich erfolgt ein Vorſloß hohen Druckes, der bereits bis Eſt⸗ 
deutſchland gelaugte und vorübergehende Aufheiterung bringt. 
Eine neue Zytlone, deren Randltörungen bis zum engliſchen 
Kanal reichten, gelangte bis zu den Shetlandinſeln und bewegt 
ſich oſtwäris. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils woltig, ſpäter 
wieder zunehmende Vewölkung und Trübunga, nach Südweſten 
zurückdrehende Winde. — 

Ausſichten ſür Dounerstag: Unbeſtändig, 
Maximum des geſtrigen Tages: 5,6 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 1.2 Grad, 

Gertuichte um Stautsvat Neumaun 
Zu den in den letzten Tagen in Danzig immer wieder⸗ 

lehrenden Gerlichten, nach denen der bisherige Leiter des 
Danziger Landeszollamtes, Staatsrat Neumaunn, in 
Berlin Selbitmord verübt haben ſoll, erſahren wir auf tele⸗ 
phoniſchen Anruf bei der Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums 
Berlin, daß den dortigen Polizeibehörden davon nichts 
batannt iſt. Auch den amtlithen Danziger Stellen liegen 
keine Mitteilangen über eine derartige Tat vor. 

Auf der Reiſe verunglückt? Vermißtß wird ſeit dem 
11. März der Major a. D. Martin Kurs, Zoppot, Wil⸗ 
helmſtraße 40, wohnhaft. Kurz wollte auf einen Tag nach 
Berlin fahren. Seit der Zeit ſehlt von ihm jede Spur. Der 
Vermißte iſt 1.75 Meter groß, hat graumeltertes, dünnes, 
geſcheiteltes Haar und trägt beim Leſen einen Kneifer, 
K. war bekleibet mit dunkelbraunem Hut, dunklem Mantel, 
braunem Anzug und ſchwarzen Schuhen. Er führte eine 
graue lederne Reiſetaſche und eine braune Reiſedecke mit 2 
weißen Streifen mit ſich. Es wird vermutet, daß dem Kurz 
ein Unglück zugeſtoßen iſt. Perſonen, die zuletzt mit Kurz 
zuſammen geweſen ſind, voͤer über ſeinen Verbleib Angaben 
machen können, werden gebeten, dieſes der Zentralſtelle für 
Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium. 
Zimmer 38 e, zu melden. 

Aenderung im Zolltarif. Für Saattartoſſeln und Säme⸗ 
reien von Nadelbäumen, die bis zum 31. Mai eingeführt wer⸗ 
den, ſind laut „Dz. Uſtaw“ Nr. 19 Zollermäßigungen vor⸗ 
genommen worden. 

Zum Meſſer gegriffen. Der 21 Jahre alte Arbeiter 
Goſchte, Schellmühler Wieſendamme1 wohnhaft, traf geſtern 
nachmittag gegen 5 Uhr in der Nähe ſeiner Wohnung den 
Eiſenbahner D., mit dem er verſeindet war. Es kam zu einem 
Wortwechſel. D. fühlte ſich bedroht, da G. noch einen Begleiter 
bei ſich hatte. D. zog ein Meſſer und verſetzte dem Goſchte 
einen Stich in die Bruſt. Der Verletzte wurde in das Städt 
Krantenhaus gebracht, während der Täſer durch das Ueberſfa! 
kommando verhaftet wurde. 
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Aus alle, Delt 

  

Chikago in Beolin 
Der Raubüberſall in der Müller⸗Straße — Die überfallene 

gafflererin 
Der Naubtüberfall, der, wie bereits geſtern gemeldet, 

Montaßp vormittag in den Näumen einer Depoſitenkaſfe der 
Commerz⸗ und Privatbank in der Miüller⸗Straße auf die 
Kaſfiererln einer großen Berliner Brotfabrik unternommen 
wurde, weiſt eine Reile von Umſtänden auf, die erkennen 
lalſen, baß; das Verbrchen mit groker Umſicht vorbereilet 
und in6 Werk geſetzt worden iſt. Auſſallend iſl auch die 
Entſchloßſenheit, mit der ſich die Mäuber gegen ihre Ver⸗ 
ſolgung zur Wehr geſetzt haben. Die iberfallene Kaſfiererin 
VBillerbec iſt 12 Jahre alt. Daß bei der Bank einzuzahlende 
Geld —es handelte ſich um 20 000 Mark — irun ſie in einer 
Ledertaſche bei ſich, Sie ſtellte am Bankſchalter bie Taſche 
neben ſich auf den Tiſch und naßm nach und nacß die Wündel 
heraus. Einen Teil hatte ſie bereits vorgezählt. 

Gleich nach ihr hatte ein Mann dle Bankräume betreten, 
der ſo tat, als wolle er auch Geld einzahlen. Da er auf 
Abfertigung warten mußte, ſo aing er auf und ab. Plöslich 
aber trat er neben die Frau und ariff ſowohl nach der 
Taſche wie nach dem auf dem Tiſth liegenden Gelde. Er 
warf es ſchuell in die Taſche hinein. Frl. Villerbeck wollte 
den Räuber packen, da zog dieſer eine Waſſe und ſchoß ſie 
in die rechte Hand, Er ſchon noch ein zweites Mal, ohne 
an zlelen und ſtürzte dann ans den Bankräumen hinaus. 

Die Vanlaugeſlellten, die zum Teil noch mit dem 
Ordnen ihrer Bücher beſchäftiat waren, ließen alles 
ltehen und licgen und eilien dem Nänber nach. 

Zuel ſetzten über die Tiſche hlumeg, als erſter der 2) Jahre 
alle Franz Backhaus. Sie waren dem Plüchtigen ſchon im 
Cinnang dicht auf den, Ferſen, als dieſer ſich umdrehte und 
abermals mehrere Schiüſſe abgab. Er gewann das Freie. 
Wor dem Hauſe Sellerſtraße 2, vom Banulansaang in linker 
Mlchtung, ſtand wartend mit laufendem Motor eine dunkel⸗ blaue Limvuſine. Der Räuber ſprang in die offengehalkene 
Tülr hinein und der Wagen ſetzte ſich ſoßort in Bewegung. 

Backbaus war inzwiſchen ebenfalls au dem Auto an⸗ gelangt. Er ſprang auf das Trittbrett und riß die Tür auf. 
IAm Fond ſah er zwei Leute ſitzen, die die Taſche hatten. 
Er arijf zu und faßte ſie. 

Auf den Zuxuf des Chanfſeurs „Schieß doch!“ erhielt 
der junge Mann einen Schuß birekt ins Geſicht. Er taumelle geblendet zurſic, hat aber anſcheinend die 

Geldtaſche doch mit herausgeriffen. 
Sie wurde ſpäter geſunden. Ein Schupobeamter, der zu Aad vorüberkam, jagte dem Wagen nach, konnte ihn aber 
nicht mehr einholen. Auch ein zweiler Veamter ſollte kein 
Clück haben, Er batte etwa 8) Meter von dem Wagen ent⸗ 
fernt geſtanden nud ſah die Aufregung. Er ſprang in eine 
Taxe und gab dem Fahrer den Auftrag, nachzufahren. 

Die Lagd, ging durch dir Pennſtraße zum Nordhafen. Dann verſagte die Taxe, weil es ein Wahen älteren Typs rar., So entlam die Limouſine. Nach den Ausſagen von 
Chauffeuren, die in der Nähe des Tatortes gehalten hatten, ſoll es ein Forb⸗ oder Adlerwagen geweſen fein. Die Waſſe, der ſich der Nänber bedlente, muß eine Schreckſchußviſtole 
geweſen ſein, die mit Schrot geladen war, denn es ſind fleine Schrotkugeln geſunden worden. Auf der Flucht zum MAuto verlor der Räuber einen größeren Teil des Geldes, baneres ginga bei dem Eingreiſen des jungen Backhaus ver⸗ oren. 

Traßdem haben die Näuber noch elwa 14oh Mark 
mitnehmen können. 

Die Verletzungen des Frl. Billerbeck und des Bank⸗ aargeſtellten ſind, anſcheinend nicht ſehr ſchwer. Nach den Aucßſagen vun Zeugen trug der Wagen der Räuber die Nr. JA 57 127. Dieſer Wagen gebört der Preußiſchen Ventralkreditbank, Hinter dem Gleßhaus, und iſt, wic dort ſeſtgeſtellt wurde, zur Jeit gar nicht in Berlin, ſondern 
fährt ſür eine Filiale in Breslau. Es iſt möglich. daß der Wagen dort geſtoblen worden iſt, möglich auch. daß die 

Illarm 
Roman von Abrrad sehlrecheuer 

38. Fortſetzung. 
„Darj ich ihm ſchreiben?“ 
„Bitte, vorläufig nicht.“ 
„Germs Ste ihm etwas von mir ausrichten?“ „Gern. ů 
„„Dann bitte“, ſagte ſie ohne Zögern, ganz einſach, und dach klang es bieſem Polizeimanne, der täglich Menſchen⸗ Ichwäche und Menſchenkeid ſah, wie ein Uraltes, ewiges Liebeslied, „dann, bitte, ſagen Sie ihm, daß ich feſt zu ihm Dalte, daß es meine Liebe nicht berührt, vb er gemordet hat oder nicht, daß ich in unwandelbarer Innigkeit zu ihm ſtehr.“ Eie ſchwieg. 

11.Ich werde es wörtlich weitergeben“, gelobte der Beamte Deifer, ergriffen von Hochachtung für dieſe mutige. leiden⸗ ſchaftliche Frau aus den Höden der Menſchheit. I„Ich danke Ihnen.“ Eic neigte das blaſſe Geſicht und neben 9 Tür. Vort zögertezie. Er hatte ſie begleitet, ſtand r. 
„Has wird jest mit ihm geſchehen?“ fragte ſie. „Wir werden ihn an Amerika ausliefern.“ „SWird das lange dauern?“ 
„Kaum.“ 
„Wird es mir erlaubt ſein, 

merika zu fahren?“ 
„Mau, wird es nicht gern ſehen.“ 
„Würden Sie die Liebenswürdigkeit haben, mir das Schiff zu nennen. Ich werde dann mit einem anderen ſahren, nur daß ich ungefähr zur gleichen Zeit mit ihm in Amerika eintreffe.“ 
„OIch werde Ihnen 

E„„Ich danke Ihnen 
nicht mißbrauchen.“ 

„ eberen iate 5 jchDieder neigte ſie das fahle Geſicht mit den ſchmerzver⸗ ſchleierten ſchwarzen Augen und ging. ichmert 
Der Beamic blieb ſinnend an der Tür ſtehen. Zum erſten⸗ mal ſtieg in ihm eine Ahnung von Frauenliebe auf. 

22. Kapitel. 
In ſeiner Zelle ſaß Rutland geſühllos für ſeine Umwelt und Gegenwart und bachte nur an Angeliia. 

    

mit dem gleichen Schifi nach 

ſehr gern das Schiff nennen. 
vielmals. Und werde Ihr Vertrauen 

   

  

Nummer geſälſcht war, oder daß die Zeugen ſich geirrt 
baben, Die Beſchreibung der au dem neberfall Betetligten 
iſt bel der allgemelnen Verwirrung nur vberflächlich. 

Entſe tzliches Automaglääck im 11. S. A. 
Von einem Schnellzug erfaßt 

Ein Unglüßk ereignete ſich n Auburn (Neuyorl) 

  

daburch, daß ein Automoblil von einem Schnine erſaßt und 
gegen eine Hauswand heſchleudert wurde. Sämtliche Inſaſfen, 
pier junge Leute und ebenſoviet junge Müdchen, wurden ent⸗ 
fetylich verſtümmett. Erſt nach Stunden gelang es, eine einzige 
Perſon zu identifizieren. 

Eiſenbahunnglüich burch führerloße Loßomotive 
Zwei Tote, fünf Verletzte 

Eine ſührerſoſe Lokomotlive lief im Bahnhof San Dalmazzo 
in Ftalien auf einen Perſonenzug der Linie Cunev—Ventt⸗ miglia auf, Eln Eiſenbahnarbeiter hatte die Maſchine un⸗ 
boſligt in Vewegung geſetzt, war damm, als er ſie nicht zum 
Steben, bringen konnie, abgeſprungen und hatte ſie ihrem Schickſal überlalfen. Der letzte Ehen des Perſonenzuges ging in Trümmer, Zwei Reiſende wurben getötet, zwei ſchwer ver⸗ 
letztt. Drei Perfonen kamen mit leichteren Ver etzungen bavon. 

    

Keffelexplofton auf elnem Kriegsſchiff 
Zahlreiche Verletzte 

Nach einer Melbung aus Santos (Braſilien) erfolgte auf 
dem auf einer Uebungsfahrt beſindlichen Kreuzer „Minas 
Gelaes“ eine Keſſelexplofion. 12 Mitglleder der Befatzung wurden ſchwer und außerdem mehrere leichter verletzt. 

Klunzeungunhlür in Kaliforwien 
Drei Tote 

Oeſtlich von Alhambra bei Los Angeles ſtürzie ein Flug⸗ zeug ab und geriet in Brand. Drei Infaffen des Flugzeuges 
fanden dabei den Tod. öů‚ 

Kein Ankermaſt auf dem Waldorf⸗hotel 
Dr. Eckener in Neuyork 

In einer Eümerteag die Dr. Etlener einem Vertreter der 
„Nelr Pork Times“ in Neuvork gewährte, äußerte Dr. Eckener Zweiſel, batz der Mlan des chemaligen Wouverneurs Smith, auf dem Wollenkratzer des früheren Holels Waldorf einen 
Zeppelinankermaſt zu errichten, ansführbar ſei. Dr. Eckener bemerkte weiter, die Südamerilafahrt des Zeppelins ſei ein Verſuch, ob ein 55⸗Stundendienſt Berlin.—-Rio de Naneiro, 
namentlich bei Benutzung der Paſfatwinde, möglich ſei. Dr. wuleher beabſichtigt, am 15. April nach Deutſchland zurück⸗ zukehren. 

MEüü bes „Turtſib“⸗Baues. Zwiſchen den beiden 
bisher fertiggeſtellten Strecken der „Turkſib“, der Auch ht 
und Eibirien verbindenden Eiſenbahnlinie, befindel ſich jetzt 
nur noch ein Zwiſchenraum von 63 Kilometer, nach deſſen 
Ueberwindung die Gefamtlinie dem Verkehr übergeben werden 
laun. Die Vereinigung wird bei der Station Ainabulak ſtatt⸗ finden. Gerade dieſe letzte noch zu bewältigende Strecke iſt aber ſehr reich an natürlichen Hin erniſken, ſo daß der Bau noch einige Zeit in Unſpruch nehmen dürfte. 

Der Elsgang auf den großen ru ſiſchen Flüſſen. Nach den Berechnungen Des vdrologiſchen Auſchens in üie iſt der Eisgaug auf der Wolga im erſten Drittel des April zu er⸗ warten. Auf der Kama dürſte ſich das Eis erſt gegen Mitte April in Bewegung ſehen. Die nördlicheren Flüſſe Newa, Werben Swir u. a. werden erſt gegen Ende April eisſrei 
werden. 

  

  

  

  

Draußen aber wurde es der Fall von Weltbedeutung, den der Kriminalchef von Neuyort gelwittert und ſo dringend für ſeinen Ruhm und ſeine Volkstumlichteit benötigt hatte. 
Die Kabel waren überlaßtet, die Radiowellen ſchwangen die Kunde von dieſem „gröbßten Bluff des Jahrhunderis“ rund um den Erbball. Und ſeltfamerweiſe jühlten ſich viele, ſehr viele, betrogen. Nicht nur die märe, der Auſſichtsrat und die Direkloren von Killick & Ewarts, nicht nur die engliſche Re⸗ gierung, nicht nur die Konferenzteilnehmer von Genf und die Wählex von Wincheſter, nein, biele ehrfame Bürger in Sidnev. viele Kaffeeſchweſtern in Oslo fühlten ſich von dieſem Gauner genasführt und übers Ohr gehauen. 
Man vergaß faßt den Mord. Er wurde zur Nebenſache, zum unſcheinbaren Mittel des Betruges. Weit peinvoller berührte jaſt die geſamte honorſge Welt. daß ein Mörder es gewagt hatte, im Wirtſchaftsleben und der hohen Politil eine be⸗ wegende Rolle zu ſpielen. Das war eine unerhörte Frechheit und Ruchloſigkeit. f 

Er hatie die Welt genarrt. Das verzich ſie ihm nicht. Dicſer Menſch batte ſich erkühnt, der Stolz von England zu werden. Ein Mörder! Ein Menſch, der lein Engländer war! Man hatte ihn bewundert, Frauenherzen ihn und ſein Bild angeſchwärmt. Er war cbeß einer der ſchönſten Männer Eng⸗ lanbs geweſen, dieſer S⸗ indler, Gauner, hinterliſtige Heuch⸗ ler! Man enſſetzte ü Killick & Ewarts waren bis auf die Knochen geſchändet, die Aemter klirrten bort nur ſo zu Boden. 1 beſtig wurden ſie von Aufſichtsratsmitgliedern und Reno⸗ mierWürdenträgern abgeſchüttelt. Die Aktien der Werjft fielen um 150 Punkte. Leute, bei denen dieſer Menſch verlehrt hatte, 
wuſchen ſich voller Abſcheu die Hände. 
Aber es gab in der weien Welt auch viele, die an ihm ihre ſaftige Freude Harten. Alle Aufrührer, Unhonorigen, alles, was niest Spießer ſein wollie, die Iniellektuellen muj veiden Hemiſphären, die Künſtler, alle jene, die keinen Reſpelt vor den Bonzen und Ehren dieſer Belt haben, erhoben dieſen Mann, der die Großinduſtrie, die Regierung feines Landes und aller in Genf vereinigten Mächte Minipe und geutzt halte, der um ein Haar Abgeordneter und Miniſier geworden wäre, auf ihr Empörerſchild, nannten ihn einen Heit s der Weltgeſchichte zinen der die Sage von der Erhabenheit, er oberſten Tauſend, die dieſe Erde regieren und verwalten, köſtlich ad abſurdum geführt hatte. Nannten ihn zuſammen mit dem Hauptmann von Cöpenick und anderen klaſſiſchen Perſiſlagern der beherr⸗ ſchenden Mächte und Idole. — Zorn., Erbitterung, Scham, Empörnung, Genuginung und Gelächter hallte und ſchallle am nächſten Morgen über die be⸗ uieietete Aaesgear, e 1 teiner der Tauſt entrũſtet mfender und ver⸗ anügt ſchmunzelnder Lefer empfand das ittere Unrecht, das man dieſem Manne tat. Keiner Dachte doran, vaß ſeine feltene Tüchtigkeit und die von ihm geſchwellte Woge des Erfolges ihn 

ů 

Jetzt war niemand babei? 
Senſation um Jakubowſti — Der britte Prozes begonnen 

Am Montagmorgen begann vor dem Lanbgericht Neu⸗ 
ſtrelitz die zweite Verhandlung gegen Frau Kähler und ihre 
beiden Söhne Fritz und Auguſt Nogens. Da das Meineibs⸗ 
nrteil gegen alle drei rechtskräftig iſt, lautet die Anklage 
gegen Fran Kähler auf Beihilſe an der Ermordung des 
kleinen Ewald Nogens, während dieſer Ermordung ſelbſt 
Auguſt und Fritz Nogens beſchuldigt werden. Zuerſt wird 
Frau Kähler vernommen, die ihr Geſtändnis aufrecht hält, 
aber ietzt behauptet, daß Jakubowſki alle vier Kinder babe 
vergiften wollen und ſie bebroht haben würde, ſalls ſie ihn 
ober Kreutzfeld und Blöker verraten würde. Außerdem be⸗ 
hauptet ſie, baß Kreutzfeld bereits am Abend vor der Tat 
in der Heldekate geweſen wäre. Wie ſie vom Staatsanwalt 
und von Rechtsauwalt Dr. Brandt gefragt wird, weshalb ſie 
dieſe Dluge nicht bereits in der erſten Verhanblung geſagt 
hätte, ertlärt ſie, daß ſie ſich vor Blöker und Kreutzfekd ge⸗ 
ilrchtet habe, „ 

Im Hinblick auf die völlig neue Taktik der Frau Kähler 
ſagte der Vorſitzenbe: „Frau Kähler, es ſcheint nun ſo, als 
obß Sie bewußt barauf ausgingen, Ihre Söhne zu entlaſſen. 
Sind Sie denn nun der Anſicht, daß Ihre Söhne bei der Tat 
nicht bie Hand im Spiel gehabt haben?“ Frau Kähler: „Das 
weitz ich nicht.“ Vorſ.: „War Jatuhowſti beteiligt?“ Frau 
Källler: „Jawohl, er war beteiligt“ — Auch Fritz Nogens 
wiberruft bei ſeiner Vernehmung? ſämtliche früheren Ge⸗ 
ſtändniſſe und erklärt, daß er feinen Bruder Auguſt einfach 
beswegen belaſtet habe, weil er erſt von dieſem belaſtet 
worden wäre. Er erklärt, daß er „nicht dabei geweſen“ wäre. 

Jurchtbare Famillentragödie in Lüdenſcheid 
Die Zensin der Tat 

Der Fiſchhändler Jabilonſkt in Lüdenſcheid tötete geſtern 
früb ſeine Frau, mit der er in Scheibung lebte, und ſeine 
18jährige Tochter durch mehrere Revolverſchilſſe. Darauf 
brachte er ſich einen ſchweren Kopfſchuß bel, der vorausſicht⸗ 
lich zu ſeinem Tode führen wird. Die auweſende Schwieger⸗ 
mutter ſank vom Schlage getroffen tot zuſammen. 

Falſche Zehnreichsmarknoten im Verkebr. Seit einiger 
geitß daudhei wieder in vermehrtem Umfange ſalſche Reichs⸗ 
banknoten n 10 Mark auf. In Berlin ſind bisher zwar 
eine Anzahl dieſer rälſchungen bemerkt worden, doch ſcheint 
das Hauptabſatzgebiet der Vertreiber ſich über Weſtfalen das 
Nbeinland, Hannover und Sachſen zu erſtrecken. Auf der 
Vorderſeite der Falſchnote iſt der Männerkopf im Gegenſatz 
zu ben achten Stücken nachläſſig und ſchlecht ansgetgört. Von 
noch größerer Wichtiakeit iſt oßer das zweite Kennzeichen, 
ebenſalls auf der Vorderſeite Dort ſteht W. — 
bankdirektorium“; Dieſes Wort, hat der Fälſcher falſch ge⸗ 
ſetzt, und zuar ſo, daß das „u, umgekehrt erſcheint, Die 
bisher zur Ausgabe gelangten Fälſchungen tragen alle die 
gleiche NRummer, nämlich D 1528 804. 

SEEe,s 
Programm am Mittwoch. 

5,0—93Turnſtunde kür dle, Hausfrau; Dipl.⸗Bpmyaſtiklebrerin Minni Bolze. —, 19.10: S. Aian ſtunbe. 0 nlentla er Lehrer⸗ lUlebertragüng aus der Stadtſa le. Konzert des Köntiasberger Vebrer⸗ welſen vegnher, Dlrißenti Prof, Firchow. Alſe, und neue Volks⸗ welſen. Auſurachs: Mektor, Dannenbaum. — 11.13: Landwiriſchofts⸗ luntEchlechles Metſer — ſchlechte Ernten; Gerbar Kunbe. — 11.40 Stallplatten, — u. Ein Miärchenſoier“pan Aine Koüne — 5.20: Daß frößlichite Heri. Eln“ Ma zenſpiel pon Anne, Tölle⸗onekamp. Regte: Kurt Leſina. 16; Hicherſtunde: Tr, Grete Garow.— 15.90 18: Nachmitſagskonzerf, Junkorcheſter, Pirigent: Karl, Prubep. S, 16,15: Elteruſtunde. Kinderkand ſei Sonnenland:? Margarele Streit, —. 18.45: üng erWübereins e. Fabaret ber Veilſtätzen Echlößhin 9läigſiats Reit anguller Welt 10 Wſveras E g. —lb.i3: Neuefß, aus a elt. — 18. 50. eradlo⸗ Sprachmnierricht Bernb. Henſermann- —0.57: lerleyſß —.20F— Gedanken zur Herbert ſnn 5029 Ni undfunk. Waltber Stlendorff — Herbdert Aftmanu. 200: Aus Spereiten. Bunk⸗ Ircheſter. Dirigent: Kaxl Hrubeh, — 21—0.30 Uebertragung gus Verlin, „Styhsenmann“. Hörſpiel von Hermgnn Keſſer. nach frei bearbeiteten Motiven der leichnamigen Rovelle des Antors, (Ur⸗ 
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mit elementarer Wucht emporgetragen hatte. Ohne Schwindel, 
ohne Betrug, ohne Heuchelei. Daß er nichts, außer vem Morde, 
den man ihm in Wahrheit kaum verübelte, begangen hatte, als 
eines toten Seemanns Namen anzunehmen. Alles andere, 
ſeinen Wea hinauf. hatte er ehrlich und genial erarbeitet. 

Das alles zählte jetzt nicht. Daß er Tauſenden Arbeit und 
Brot verſchafft hatte durch' den märchenhaften Auſſchwung 
ſeiner Firma. daß er in Genf die Friedens⸗ und Abrüſtungs⸗ 
idee weiter vorwärts getragen hatte, als irgend ein Staats⸗ 
mann vor ihm., — alles das war jetzt null und nichtig. Er 
war ein Schelm, eine Art Zechpreller der Ehren dieſer Welt 
und politiſcher Hochſtapler. 

Der Blitz ſchlug krachend 
Hauſes in Egerton Terace. 

Wisdom, der Butler, war paralyſiert von dem vernichten⸗ 
den Schlage Seine Würde war zermalmt. Er bei einem Mör⸗ 
der und Schwindler, einem Nichtengländer in Stellung! Er, 
Stewart Wisdom, der früher einem Eart gebient hatte! Seine 
Reſpektabilität war für immer dahin. Erſaß am Küchentiſch, ein ſtummer, erledigter Mann. ů 

Der Chauſſeur behauptete, er habe ſo was immer geahnt. 
Doch die Köchin ſtauchte ihn energiſch zuſammen. Nichts habe 
er geahnt. Gar nichts. Und nicht ein Wort ſei wahr an dem 
ganzen Quatſch. Nicht ein Sterbenswort. ů 

„Aber er hat es doch zugegeben!“ bedeutete ſchüchtern ver 
Mann, der nun bald ihre fülligen Reize nebſt Sparkaſſenbuch genießen ſollte. ů 

Doch Janc tippte ſich an ihre breite alänzende Stirn. 
„Verrückt haben ſie ihn gemacht, dieſe Weiber. Die Herzogin 

mit dem Negernamen und die andere, die damals hier war. 
Total verrückt haben ſie den armen Mann Gemacht. Der kein 
Engländer! Bei der Vornehmheit und dem Benehmen! Das 
kann er den Polizeileuten weismachen!“ ‚ — 

Sie faltete die Arme über dem üppigen Buſen und kniff 
die Lippen ein. Baſta. 

Der Chauffeur wagte keinen weiteren Widerſpruch. Er hatte 
erſt kürzlich das Konto der Köchin gefehen. 

Amv, das Stubenmädchen, war viel zu tief in ihre eigenen 
Gedanken verſponnen, um an der Debatte teilzunehmen. Sie 
wußte, er war ein Mörder. Ein Mörder aus Eiferſucht. Wie 
aufregend. Deshalb war er auch immer dort oben in ſeinem 
Zimmer ſo auf⸗ und nievergewandert. Auf und nieder, ruhe⸗ 
los, wie Mörder ſind. Aber ſie konnte ihm nicht zürnen Sie 
nicht! Im Gegenteil. Ihm gehörten heftiger ihre Shmpathien als je zuvor. Zu wonnig grufſelich war der Gedante, daß, wenn 
idre Bemühungen geglückt und er ſie geſehen und vielleicht er⸗ bört hätte, ſie jetzt die Geliebte wäre eines —. Mörders— eines Mannes, der aus Liebe tötete, eines Helven, der für ſeine Liebe am Galgen ſterben mußte. Sie erſchauerte. Welch ein Schickſal wäre das geiweſen für Amy Landsend! Weich ein 

ein in das Souterrain ſeines 

  erſchütterndes tragiſches Geſchick! (Fortſetzung folgt) 
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Es regiet um die Akropolis 
Viele Millionen Schaden — Vom Waſſer überraſcht 

Kaum haben ſich die franzöſiſchen Ueberſchwemmungsfluten 
den Weg zum Meere geſucht, als auch ſchon Hellas und hier an 
erſter Stelle Athen von Sturzbächen, die aus den Wolken her⸗ 
niederſtürzen, heimgeſucht wird. Vierundzwanzig Stunden un⸗ 
unterbrochenes Gießen und Schütten aus Wolkenſchleuſen, das 
eine Waſſerhöhe von 18 Zentimetern innerhalb eines einzigen 
Tages mit ſich brachte. Trotzdem Griechenland im Frühling 
und Spätherbſt an Hochwaſſer und Regengüſſe gewöhnt iſt, ver⸗ 
zeichnete die Wetterwarte an der Akropolis lehtmalig im Jahre 
[sos, dem Unglücksjahre, in dem in den Wellen des Iliſſos bei 
Athen 135 Menſchen den Tod fanden, ein derartiges Unwetter 
wie jetzt Mitte März. Glücklicherweiſe ertranken dieſesmal nur 
0 ößer nen; auf der anderen Seite iſt der Sachſchaden um 
o größer, 

va ganze Stadtviertel unter odn ſiehen und über zwei⸗ 
hundert Familien vödachlos ſind. 

Die Polizei, die Feuerwehr, das Griechiſche Rote Kreuz und 
Beamte des Fürſorgeminiſteriums ſind zur Zeit damit be⸗ 
ſchäftigt, die tatſächlichen Schäden feſtzuftellen und die erſte 
Hilfe zu leiſten. Am meiſten heimgeſucht Lim in Athen natur⸗ 
üuemäß die Staptviertel, durch die die beiden Flüſſe Cephiſios 
und Jliſſos ihren Weg nehmen; dieſe beiden ſonſt ſo unan⸗ 
jehnlichen Bächlein hatten ſich zu u arden Strömen ver⸗ 
wandelt und nach beiden Ufern hin ihre immer mehr an⸗ 
jchhvellenden Waſſermaſſen ausgeſanpt, ſchwollen emmer ſtärker 
net und verwondelten die einzelnen Straßen in Flußläufe, Am 
tragiſchſten geſtaltete ſich die Situation in den Flüichtlings⸗ 
vierteln Colonos, Vouthoula und Elaiolriveion; hier verlleß 
der Fluß Cephiſios ſein Flußbett über eine Läuge von einem 
Kilometer, riß die Grundmauern der Häuſer mit ſich, verwüſtete 
die Gärten, entwurzelte Baumrieſen, vernichtete die Gemiiſe⸗ 
anlagen und legte die Untfriedungsmauern um. Bereits eine 
Stunde nach dem Einſetzen der Sintflut betrug hier der Waſſer⸗ 
ſtand 50 Zentimeter, um bold auf einen eter und gegen 
Mitternacht ſogar auf 1,50 Meter zu ſteigen, 

Während zuerſt nur die ſchwächeren Häuſer ſortgeſchwemmt 
wurden, begannen jetzt auch die Grundſeſten mehrſtöckiger, Ge⸗ 
bäude zu wanken und einzuſtürzen. Ein unduürchdringliches 
Duntel herrſchte, begleitet von einem orkauartigen Sturme. 

Tennoch waren die Straßßſen ſchwarz von Meuſchen, die 
zu retten verſuchten, was zu retten war. 

Die Menſchen ſtanden bis zu den Knien — bis zu den Hüften 
— bis zur Bruſt im Waſſer. Von den Kirchen. läuteten die 
Sturmglocken, und von den Türmen und Dächern wurden 
hunverie, ja, tauſende Flintenſchüſſe abgegeben, um dringende 
Hilfe herbeizuholen. Dennoch waren die Straßen derartig von 
Geröll und Möbeln, Zäunen und Steinen verbarrikadiert, daß 
eine Hilfeleiſtung unmöglich wurde. Da obendrein die Polizei⸗ 
itation gleich zuerſt blockiert worden war und über leinerlei 
telephoniſche oder telegraphiſche Verſtänvdigung mit den 
Zentralſtellen mehr verfügte, war guter Rat teuer. Einige ent⸗ 
ſchloſſene Männer entledigten ſich ihrer Kleider und warſen ſich 
mutig in die reißenden Fluten, um Frauen und Kinder, die ſich 
in den tieſer gelegenen Häuſern befanden, zu retten und auf 
die Dächer von Gebäuden zu bringen, die hoch lagen und in 
Anbetracht ihrer Bauart nicht ſo ſehr vom Einſtuürz bedroht 
waren. 

Doch die Fluten waren ſo ſtark, daß dieſe Hilfeverſuche 
teinerlei Ausſicht auf Erfolg hatten 

und nur das Leben der Retter unnütz aufs Spiel ſetten. Erſt 
Militär konnte mit Pontons ſich einen Weg bahnen und mit 
der eigentlichen Rettungsaktion einſetzen. 

Nicht viel beſſer war die Situation des Stladiviertels 
Vouthala am Fuße der Akropolis und des Botaniſchen Garteus 
und im Viertel Elaiotriveion. Hier riſſen die unaufhörlich 
herabſtürzenden Waffermaſſen th Hänſer glalt mit ſich, wäh⸗ 
rend weitere dreißig Ruinen darſtellen und außerdem ſechzig 
Gebäude unbewohnbar wurden. Beim Morgengrauen war aus 
einem Stadtiviertel ein Trümmerhaufen geworden. Ueberall 
ſpiegelte ſich die aufgehende Sonne in rieſenhaften Waſſer⸗ 
lachen, in denen ungezähltes Geflügel, Eſel und andere Haus⸗ 
tiere tot ſchwammen. Der Sachſchaden geht hier in die Mil⸗ 
lionen Drachmen. Agios Savas, längs der „Heiligen Straßc“, 
wurde über eine Länge von einem Kilometer überſchwemmt, 
ſo daß zahlreiche Häuſer einſtürzten. In Kopauas ſtürzten 
dreißia Häuſer ein, während weitere vierzig Häuſer zu Ruinen 
und dadurch hundert Familien obdachlos geworden ſind. 

Auch im Norden Atheus halte der Fluß Hliſſos rieſige Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet. Die ganze Iliſſosſtraße zwiſchen der 
Bierbrauerei Fix, der Heiligen⸗-Pantelemon⸗Kirche und der 
Brücke am Spugros⸗Boutevard war verwüſtet worden. Zehn 
Häuſer waren hier eingeſtürgt und dreißig Gebärde ſo gründ⸗ 
lich zerſtört worden, daß ſie von der Feuerwehr aus Sicher⸗ 
heitsgründen niedergelegt werder mußten. Weitere Schäden 
würrden im Flüchtlingsviertel Ambelokipi, am Schlachthaus 
und im Stadtbiertel Dourgouti augerichtet, die ebenfalls in die 
Millionen gehen. Doch auch im Zentrum Athens wurden zahl⸗ 
loſe Keller vom Waſſer heimgeſucht und rieſige Warenlager un⸗ 
brauchbar gemacht. Am Platze Regillis ſackte der Erdboden zu⸗ 
ſammen, und in der Kephiſſiaſtraße, in der die ausländiſchen 
Geſandtſchaften ihre Gebände beſitzen, wurde der ganze Aſphalt 
ſorigeſchwemmt. 

Allein für die Wiederherſteuung der Athener Straßen 
und Plätzc müſſen Millionen und aber Millionen 

Drachmen flüſſig gemacht werden. 

Athens Haſenſtadt Piräus ſtellt ein Vilb ungekaunter Ueber⸗ 
ſchwemmung dar, und die elektriſche Eiſenbahn, die die beiden 
Städte verbindet, windet ſich durch einen rieſigen See, in dem 
zahlteiche Fabriten eingeſchloſſen ſind. Caſtella bei Phaleron 
erlitt große Erdrutſche und Felsabſlürze, und die niedrig ge⸗ 
legenen Teile von Tzitziphies bis zum Rennplatze ſtehen völlig 
unter Waſſer. ů 

Bisher konnten ſechs Todesopfer feſtgeſtellt werden. Eine 
ſiebzigjährige Frau wurde im Bette von dem Waſſer über⸗ 
raſcht und ertrank auf der Stelle. Zwei junge Frauen im Alter 
von 24 und 26 Jahren fanden ihren Tod unter den Trümmern 
ührer einſtürzenden Häuſer. Der Wegegeldeinnehmer der Auto⸗ 
ſtraße Athen—Phaleron wurde in ſeinem Kiosk am Rennplatz 
vom Waſſer eingeſchloſſen und ertrank, Beim Einſturz von 
Schs“- fanden zwei Arbeiter den Tod durch elektriſchen 
Schlag. 

Wikderanibau im ueberſchwemmungsgebie: 

Die Vorlagen in der franzöſiſchen Kammer 
Dle franzöſtſche Kammer beſchäftigte ſich am Montag⸗ 

vormittag mit den Geſetzentwürfen über den Wiederaufban 
der durch die ſübfranzöſiſche Ueberſchwemmungskataſtrophe 
zerſtörten Gebiete. Der Worichterſtatter erklärte, daß die 
urſprünglich vorgeſehenen Kredite von 50 Millicnen auf 
100 Millionen Franken erhöht werden ſollten. 

— 

achtung geſchenkt.   

2. Beiblitt det Danziger Volksſtinne 

Die ſozialiſtiichen Redner, vor allem Leon Blum, kriti⸗ 
ſierten die ſchwankende Haltung der Regierung, die unmillel⸗ 
bar nach der Kataſtrophe ſeterlichit verſprochen habe, den 
Wiederauibau der zerſtörten Werte als Pflicht des Staates 
anzuerkennen, in ihrem Geſetzentwurf aber das geſetzliche 
Hilfswerk als ein mehr oder minder freiwilliges Wohllätig⸗ 
keitsunternehmen hinſtelle. 

  

Leo Frobenins letzte Afrinaexpedition 
Die Ausbeute einer zwanzigmonatigen Forſchungsreiſe 

Hauptanartier in der Farm 

Dr. Leo Frobenius, der berühmte Afrikaforſcher, iſt von 
einer zwanzigmonatigen Afrika⸗Forſchungsreiſe zurückgekehrt 
und hat einem Interviewer intereſſante Berichte über die 
Ergebniſſe dieſer Expedition gegeben, die in einer Berliner 
Abendzeitung veröffentlicht werden. Auf dieſer ſeiner neunten 
Afrikareiſe hatte Frobenius das Pech, ſich einen Fuß zu 
brechen; nachdem der Forſcher indes bei ſeinen früheren 
Expeditionen ſich häuftig die ſchwerſten tropiſchen Erkran⸗ 
lkungen geholt hatte, war er zufrieden, diesmal mit einem   gebrochenen Fuß davongekommen zu ſein. 

  

Nene Fensafion im Faris 

Menstag, ben 25, Tiütz 1080 

Seine letzte Expedition hatte den Forſcher nach Baſuto 
land, Natal, Kapland und Adodeſten Wie⸗ bie Eud, 
afrikaniſche Union hatte ihm und ſeinen itarbeitern, dar⸗ 
unter eine Malerin und mebrere Zeichner, eine Farm als 
Hauptauartier zur Verſügung geſtellt, 

Beſonderes Intereſſe hat Frobenius der Erforſchung 
uralter Rieſenbergwerke zugewendet, 

aus denen man in vorgeſchichtlicher Kulturepoche Zinn, 
Kupfer und Gold gewonnen hatie. Frobeuius hat dort nichi 
weniger als 75 00 Minen feſtgeſtellt, in denen man enorme 
Gold⸗ und Zinnmengen geſunden haben muß. Frobenins 
lonſtattert, daß die berabauliche Technik in dieſen uralten 
Bergwerken als beiſpiellos und faſt als modern bezeichnet 
werden darf. Ebenſo überraſcheude Ergebutſſe, zeigte dle 
Durchforſchung ſüdafrtkauiſcher Königsgräber, in denen man 
bisher beinahe unbekannte mythologiſche Syſteme aufdecken 
konnte. Alten afrikauiſchen Prieſterfamklien hat der Forſcher 
hier unſchätzbare Hilſe zu verdanken. 

Frobenius, der als Autorität auſ dem Hebiel der Fels 
bildforſchung anzuſprechen iſt, hak auch non dleſer Expedi⸗ 
tionsreiſe etwa 12 000 Kopien, alter Felsbilder mit nach 
Mie ſland gebracht. Dieſe Bilder vezeichnet der Forſcher 
als 

„lebendige Belege einer archäologiſch bedeulungsvoüen 
Aultur, die ihr Schickſal auf der Südſeite der Erde 
durchlebt hat und dort heute noch, wenn auch in ab⸗ 

ſterbender Form, lebendia ilt“. öů 

Frobeuius beabſichtigt, die Ergebniſſe ſeiner letzten Jor. 
ſchungsreiſe, ſoweit ſie im Bildermaterial vorliegt, der 
Oeffentlichteit durch eine Ausſtellung im Verliner Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum zugänglich zu machen. Die Ausſtellung ſoll 

etwa Anfang Mai êröffuet werden, St. W. 

  

  Süragoſſa unter Waſser 
Das vor einigen Tagen über Frankreich 
hereingebrochene Unwetter hat auch Spanien 
beimgeſucht und uamentlich im Tal des Ebro 
beträchtliche Verwüſtungen angerichtet. Der 
Fluß trat über ſeine Uſer und ſetzte einen 
nroßen Teil des altehrwürdigen, Saragoſſa 
unter Waſſer, an Gärten und Häuſern 
jchwere Schäden anrichtend. 

Aktendiebſtahl im Falle Hanau 
Unterſuchung über die Flucht — 

In der Angelegenheit Hanau ů 
iſt wiederum eine Senſation zu — 
verßeichnen. Vergangenen Frei⸗ 
tag ſtiellte der Mitarbeiter des 
Staatsanwalts feſt, daß aus einem 
verſchloſſenen Aktenſchrank awei 
Aktenſtücke, die den Fall Hanau 
betrefſen, verſchwunden waren. 
Im Lauſe des heutigen Vor⸗ 
mittags iſt nun der aleichfalls 
vermißte Schlüſſel u dem Akten⸗ 
ſchrank dem Juſtizminiſter in 
einem Briefumſchlaa zugegangen. 

Man will Kurzſchluß machen 
Die Pariſer Juſtiz ſcheint jetzt 

Lerei an Hrr die ‚i. ſich V ů 
r „ zette du France“, die — — 

allmählich zu einem wilden Intrigenfilm auswächſt, möglichſt 

ſchnell zu Ende zu bringen. Sie kündigt heute au, daß die 
Verhandlungen am 29. März vor dem Pariſer Straſrichter 
beginnen werden. Angeklagt ſind neben ber Direktorin, Frau 
Marthe Hanan, ihr geſchiebener Gatte und Teilhaber, Bloch, 
der ehemalige Direktor der Schneider⸗Kerlke, de Conrville, 
der Chefredakteur der „Gazette du France“, Audibert, und 
der Direktor Herſant. Nach den manniglachen Zwiſchenfällen 
der 16 Monate dauernden Vornnterſuchung verſprechen die 
Verhandlungen ſehr intereſſant au werden. 

Wiberſprechende Ausſagen über die Flucht 

Bei der polizeilichen Unterſuchung über die Flucht von 
Frau Hanau aus dem Krankenhaus ins Geſängnis hat, ſich 

ein Widerſpruch zwiſchen der Ausſage der mit der Ueber⸗ 
wachung im Krankenhaus beauftragten Polizeikommiiſſare 

und der auſſichtführenden Krankenſchweſter ergeben. Dieſe 
behauptet nämlich, daß ſich die Polizeibeamten entfernt 
hätten, was dieſe beit reiten. 

Die Nachforſchungen nach dem Dienſtmädchen der Frau 
Hanau werden fortgeſetzt. Der Chauffeur der Autodryſchke, 
mit der Frau Hanau bis zum Frauengeſängnis ſuhr, konute 
keine bedeutſamen Angaben machen. Frau Hanau ſcheint in 
den zwei Stunden ihrer Freiheit mindeſtens drei Auto⸗ 
mobile benutzt zu haben, darunter anſcheinend zuerſt einen 
Privatwagen. 

VBeſprechung beim Juſtizminiſter 

Juſtizuiniſter Péret hatte eine Beſprechung mit dem 
(Generalſtaatsanwalt, dem Leiter des Gefäugnisweſens, und 
einem mediziniſchen Sachverſtändigen über den Fall Hanau. 
Nach Prüfung der erſten Ergebniſſe der Unterſuchung über 
die Flucht der Frau Hanau aus dem Krankenhaus wurde 
beſchloſſen, Frau Hanau bis auf weiteres zur Beobachtung 
im Geſängnis Saint⸗Lazare zu belaſſen. Nach ihrer Aus⸗ 
ſage iſt es ihr nicht ſchwer gefallen, das Krankenhaus zu 
verlaſſen. Der Wächter am Einganga habe ihr gar keine Be⸗ 

Allerdings ſeien im gleichen Angenblick 
mehrere Perſonen ein⸗ und ausegangen. 

Da die Uinterſuchung über die Flucht der Frau Hauau 
zu der Feſtſtellung geführt hat, daß die mit der Ueberwachung 
der Frau Hanau im Krankenhaus beauftragten Polizei⸗ 
beamten zweimal ihren Poſten verlaſſen hatten, und daß ihre 
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Der Hungerſtreik geht weiter 

aegenteiligen Veteuerungen gegenüber ihren Vorgeſetzten 
als unwahr widerleat wurden, ſind die beiden Polizei⸗ 
kommiſſare mit ſofortiger Wirkung aus ihrem Dienſt ent 
laſſen worden. 

Irau Hanau ſetzt ihren Hungerſtreik fort 

Frau Hanan verweigert nach ihrer Rücktehr ins Ge⸗ 
fänanis Saint⸗Lazare weiter jede Nahrungsaufnahme, ſo⸗ 
lange über ihren Antrag nicht entſchieden iſl. Sie wurde 

heute vormittaa von drei Gerichtsärzten unterſucht, deren 
mehrere Perſonen ein- und ausgegangen. 

Der Rechtsbeiſtand der FTran Hanau hat der Preſſe üver 
die Flucht ſeiner Klientin Mitteilung gemacht, die er von 
Frau Hanau ſelbſt erhalten hat. Danach hat Frau Hanan 
das Krantenhaus aus dem 2,10 Meter über dem Erdboden 
liegenden Fenſter ihres Zimmers mit Hilfe eine Bettuches 
verlaſſen; Kleidung und Wäſche will ſie ihrem im Kranlen 
zimmer befindlichen Koffer entnommen haben, Sie erklärte, 
daß ihr niemand bei der Hlucht behiljlich geweſen ſei, doch 
glaubt die Polizei, daß irgendeine Mitlaälerſchalt in Frane 
kommt. Der Chauffeur, der ſie von dem Café, von dem aus 
ſie mit ihrem Rechtsbeiſtand telephoniert hat, ins Gefängni⸗ 
geſahren hat, hat ſich freiwillig gemeldet und wird zur Beit 
vernommen. 

Nach dem Dienſtmädchen, das Frau Hauau geſtern zwei⸗ 
mal beſucht hatte, wird geſahndet. Einem Mittagsblatt zu⸗ 
folge iſt es möglich, daß Frau Hanau von dem Frauen⸗ 
gefängnis Saint⸗Lazare nach dem Gefängnishoſpital Fresues 
übergeführt werden wird. 

Die Fahrt der „Eurova“ 
Vei ſehr ſtarlen Gegenwinden legte die „Europa,, wie 

Aſſociated Preß von Bord des Schiffes hört, in den letzten 24 
Stunden bis Montag mittag 704 Meilen — das ſind durch⸗ 
ſchnittlich 28,16 Knoten die Stunde —, zurück, Der Dampfer 
war mittags 519 Meilen vom Ambroſe-Leuchtſchiff entfernt 
und paſſierte turz darauſ den Damipfer „Carmenia“ eine knappe 
halbe Meile Backbord. 

Der Dampſer „Bremen“ ves Norddeulſchen Lloyds lief 
geſtern vormittag im Haniburger Hafen ein. Das Ereignis 
vollzog ſich unter der Anteilnahme gewaltiger Menſchenmaſſen. 
Das Einbringen aing bei gutem Waſſerſtande reibungslos 
von ſtatten. ů 

Lobesopfer bei einem Kinobrand 
Eine Panik — 

Jir einem Kino in Douarnenez in Frankreich brach während 
der Vorſtellung ein Brand aus. Unter den Zuſchauern entſtand 
eine Panik, doch konnten alle, ohne Schaden zu, mehmen, den 
Raum verkaſſen. Das Kinotheater brannte vollſtändig ab 
Unter ſeinen Trümmern fand man die Leiche ves Opexateurs 
der ſich nicht mehr rechtzeitig hatte in Sicherheit bringen 
können.



     
ů‚ 25. Fortſetzung. 

Felbſtverſtändlich. Aber — Derr Buturlin, mie, kounken 

Sie Rennthis haben von dem, was mit meiner Aktentaſche 

vorgegangen war?“ K 

„Herr Pigeot, Sie glauben doch nicht, daß von den 

„Herren“ in den Werken auch nur ein Handgrilf unter⸗ 

nommen werhden kann, ohne daß wir davon Kenninis haben? 

Sehen Sie, die Sacht war höchſt einſach. Ein Genoſſe war 

Zufällig in das Zimmor getreten, in dem Sie arbeiten. Er 

hatte eine Meldung zu erſtatten. Es war niemand in dem 

Zimmer, als der Oberleutnant Oſtrom e alle auderen 

Herren waren im Kaſino zum Frühſtück. Dleſer, Herr Ober⸗ 

leutnant, der 35 nicht beachtet glaubte, ſchlich zu Ihrem 

Srbeitstiß⸗ unt „praktizierie ein Biatt Papier in Ihre Taſche. 

Swei Minuten ſpäter wußte ich davou. Esß war mir ſofort 

klar, daß da eine Partie gegen Sie geſpielt wurde — und 

darum habe ich Sie auſgeſucht und benachrichtigt. Ich hatte 

(lück dabei. Hätke ich Sie nicht auf dem Korridor getroften, 

ſo war ich entſchloſſen, Sie in eine ander⸗ Abteilung zu holen 

und Ihnen unterwegs Mitteilung nou dem zu machen, was 

in der Kanzlei vorgegangen war. Das iſt alles!“ 

Eberhard drückte Buturlin die Hand. 

„Sſe dürfen aber nicht glauben, dasß ich gelommen bin⸗ 

um mi? Ihren Dank einzukafſteren., Ich habe vermutet, daß 

Sie abrelſen würden. Darf ich mir die Frage erlouben, wo⸗ 

hin Ste reiſen?“ 
„Junächſt nach Moelau.“ 
„Acht Iſch dachte, Sie würden b. 

laſſen und nach dem Weſten geben, Für dieſen Fall hätte ich 

mämlich eine Bitte au Sie gehabt — — an eine beſtimmte 

Adreſſe in der Schweiz die Worte, gelangen zu laſſen: „Be⸗ 

reitſchaft. Wachſel läuft noch, ein Jahr!“ Aber da Sie nicht 

nach dem Weſten gehen...“ 
„Ich verſtehe den Sinn Ihrer Worte, Sie ſind der 

Ueberzeuaung, daß Sie in eiwa einem Jahre losſchlangen 

können. Ich kann es vermitteln, daß dieſe Botſchaſt an die 

von Ihnen gewünſchte Adreiſe gelangt.“ 

„Tankel Das möchte ich nicht! Den Wea, den die Nach⸗ 

richt durch Ihre Vermittlung gehen müßte, möthte ich nict 

iu Anſuruch nehmen. Ich werde anderweitia die Mittel 

ſinden, die Boiſchaft dahin gelangen zu lafien, wo ſie hin⸗ 

gebört. Es lieat mir gar nicht an der Eile. Da Sie aber 

nach Moslau gehen, kann ich vielleicht Ihuen einen Dienit 

Prweifen. Es mag ſehr, wohl ſein, daß der Urm Zyrer Reinde 

Ruch bis Moskau reicht, und daß Sie eines Tages Schutz 

prauchen. In Moskau beſteht die Organiſation der ent⸗ 

ſchiedenen Revolutivnäre genau ſo wie bier, wenn ſie auch 

vielleicht noch nicht den gleichen, Umfang angenommen hat. 

Sie iſt ſchon in der Lage, jemandem beizuſpringen, wenn es 

die Sache ſelbſt erfordert. Nur — ich mache Sie darauf auf⸗ 

merkſam: in Moskau iſt man nielleicht ein autes Stück 

ruſſiſcher als in Petrograd. Sie dürſten dort auch unſeren 

Leuten gegenüber am beſten verſchweigen, daß Sic ein 

Dentſcher ſind — vicle pon uns ſind für den internativnalen 

Gedanken eben noch nicht reiſ., Ich weiß, daß die Revolution 

um ejy raſcher marſchieren wird, ſe ſchwerer die Miederlagen 

fſind, die die Deutſchen unjeren Truppen zuſügen. Aber ob 

Mman ſich in Moskau allgemein zu der gleichen Erkenntnis 

Durchgerungen hat, das halte ich für fraglich. Wenn Sie in 

(Gefahr kommen ſollten oder ſich bedroht galauben, dann finden 

Sie Nifolojamſfaja 27. in der kleinen Gaſtwirtiſchaft, Leute⸗ 

Die Ihuen ſowohl ein Aſyl gewähren, als auch jortheljen 

lönnen. Sie brauchen ſich nur an den Wirt ſelbſt zu wenden 

zind ihm das Exkennungswort zu nennen. Dann können Sie 

verlangen, was Sie wollen!“ 
„Und — das Erkennungswort —2“ 

Buturlin ſchwieg eine Weile⸗ Daun ſaate er — und es 

klang beinahe feierlich — „Lenin. Merken Sie ſich dieſen 

Namen genau!“ 

I]ch weiß nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, Herr Bu⸗ 
iurlin!“ 
„„Dadurch, daß Sie nach Möglichkeit dazu beitragen, das 

vffizielle Rußland an den, Abgrund zu ſühren!“ 

„Und Sie glauben, daß noch ein Jahr nötig ſein wird, 

ehe Sie Ihre Ziele geſichert wiſſen?“ 

Ein Jahr. Vielleicht auch noch etwas länger. Es kommt 

ſehr viel auf die deutſchen Erfolge an. — Ich muß jetzt 

gehen —, es könnte auffallen. weun ſich ein Po iziſt ſtunden⸗ 

lang bei Ihnen auſhielte. Der Hausmeiſter iſt ſo ein gott⸗ 

verdammter Spion. Aber das ſind ſie ia ſo ziemlich alle.— 

Reiſen Sie alſo glücklich und vergeſſen Sie nicht: Nikolo⸗ 

jamſkaja 27. Und das Lofungswort: „Lenin“. Uebrigens 

— vielleicht komme ich ſelbſt bald nach Moskau.“ 

Buturlin bot Eberhard die Hand und verbeugte ſich tadel⸗ 

los vur Nercedes. 
„Wenn ich Ihnen einmal mit etwas dienen kann.. 

„Dann werde ich Sie gern darum bitten. Alles iſt möglich. 

Auf Wiederſehen, Madame, Auf Wiederſehen, mein Herr!“ 
P „Merkwürbiger Meuſch,“ ſagte Merredes, als ſich die Tür 

binter Buturlin geſchloſſen hatte. „Wäre er nicht ein un⸗ 

berechenbarer Fanatiker, ich alaube, man würde ihn vielleicht 

gerne zum Freunde haben wollen!“ 

. „Er hat jebenfalls wie ein Freund an mir gehandelt, 

Mercebes, und ob ſein Fanatismus ſo Uünberechenbar iſt, wie 

&esſcheint, das möchte ich ſehr bezweifeln. Ein paar Dutzend 

Führer von ſeiner Energie und Tatkraft, von ſeiner Umſicht 

UAnd Hingabe ſind ſchon fähig, ſelbit dieſe zäbe. breiige Maſfe 

des ruſſiſchen Proletariats in Beweguna zu briugen.“ 

Der nächſte Vormittag ging damit bin, die Abmeldungs 

ſormulitäten zu erledigen; mitkags jaßen Eberhard und Mer⸗ 
cedes im Zug und fuhren dem Süden zu. 

Cben als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, wurde die Tür 

zu dem Abteil aufgeriſan —: Oberſt von Miaſſojedom tral 
ein. Er llächelte ſpöttiſch. „Ohß — ich bitte tauſendmal um 
Verzeihung! Ich kunnte nicht ahnen ...! vielleicht ge⸗ 
ſtatten Sie, Madame, daß ich bis zur nächſten Station hier 
VPlas ur Haben 

„Wir n nur Anſpruch auf zwei Plätze, Herr Oberſt“, 
ſagte Mercedes kühi. „Diue⸗ swei Platze. & Oberj 

„Der Sberſt warf ſeine Mütze in das Gepäcknes, legte den 
Sübel ab und feste ſich in die eine Ecke an der Tür. Eber⸗ 
hard und Mercedes hatten die beiden Fenſterplätze inne. 

„Ich wußte gar nicht, daß die Herrſchaſten die Abſicht 
batten, zu verreiſen! Es iſt nicht ſchön von Ihnen. Herr 
Pigeot, daß Sie ſich nicht von mir verabſchiedet haben!“ Das 
klang alles ſehr Fühl und überlegen. Eberhard eniſchloß ſich, 
auf dieſen Lon einzugehen. 
„Wir hatten leiber nicht mebr Zeit, Ibnen Adien zu ſagen, 
Herr OWerſt. Und da wir in kurzem wieder nach Petersburg 
zurückehren werden, war es vielleicht auch nicht nötig. Bon 
Unß Wwir ja 0n, ebies Uberzengt, eßonbes Oberſten für uus 
ſi ja ohnedies überzeug ivnders nach der letzten 

Siebenswürbigkeit, die freilich ſehr zu Ihrem Bedauern uicht 
halter,⸗Kieler iſt, wie Sie, Herr Oberſt, es vorgeſehen 

MRußland überhaupt ver⸗ 

* 
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„Sie belleben in Rätſeln zu ſprechen, Monſieur Pigeot. 

Aber'gleichviel! Ich weiß, daß Sie jetkt nach Moskau fahren. 

Sir deuken vielleiht, bis dahin reicht ber Arm dieſes Oberſten 

Mſaſſojedow nicht. Aber ich lann Sie verſichern: das iſt ein 

aroßer Irrlum!“ ü ů 

„Ich bin Überzeugt davon, daß uns Jhre. Liebenswürdig⸗ 

teit'auch in Moétan immer umgeben wird, Aber. Sie dürſen 

mir ebenſalls glauben, Herr Cberſt, wenn ich Ihnen ſage, 

duß meine Petersburger Sicherungen auch in Moskau funk⸗ 

ttuuteren werden. Man ſorgt ja beizeiten vor, Herr Oberſt, 

wenn man es mit phnen zu tun hat.“ 

„Wenn man Sie iprechen hört, möchte man wirtlich glau⸗ 

beu, daß Sie nicht noch, ein blutiger Dilettant in Ihrem 

Handwert find! Reivekt“! Ihre — Frau WwWemahlin ſcheint 

Ahnen erdentlich Untexricht gegeben zu haben! Sie verſteht 

ſich Ja auf dergleichen Dinge!“    
„Wenn Eic noch ein Wort lagen, das meine Frau be⸗ 

leidigt, jchlage ich Eie nicber, wie einen tollen Hund.“ 

„Ich kann Sie nicht hinderu, meine, Frau zu kränten und 

zu beleidigen. aber ick kaun Sic vielleicht aus dem Couné⸗ 

ſenſter hinauswerſen, weun Sie allzu ausjallend werden. 

Der ug hat nerade dafür tetzt das richtige Tempo!“ 

„Oh, ohl Seien Sie doch nicht ſo aagreſſiv, Herr Pigevt! 

(Glauben Sie mir, Sie erreichen damit gar nichts. Warum 

wollen wir uUẽs nicht vertragen? Laſſen Sie Madame in der 

nächtten Statioun ausiteigen und mit mir nach Petersburg 

zurückſahren, und Sie können meintwegen reiſen, wuhin Sie 

wollen. Was liegt Ihnen ſchon daran! Sie müiſen doch an 

derarlige Eskapaden der Gnädigen ſchon aewühnt ſein!“ 

Eberbard war blaß bis in die Lippen geworden: dear 

Oherſt hatte die Stelle getroſſen, an der er am emylind⸗ 

lichſten war. Er ſtand auf und ſetzte ſich Miaſſviedum gegen⸗ 
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über. Dieſer jah ihn mit einem tückiichen Blick an, rührte ſich 

aber nicht. 
„Wenn Sie noch ein Wort ſagen, das meine Frau be⸗ 

leidigt, ſchlane ich Sie nieder wie einen tollen Hund! Ver⸗ 

ſtchen Sie mich, Oberſt von, Miaißviedew? Ich weiß, daß Sie 

einen Revolver an der Seite haben —, Sie dachten vielleicht, 

die Szeue, in der Sie eine wenig rühmliche Roell ſpielten. 

mit verlauichten Mollen, zu wiederhelten! ch ſpiels nicht 
mit. Ich ſcheue mich nicht vor Ihrem Revolver —: ehe Sie 

ihn zur Hand haben, haben Sle meine Fauſt zwiſchen den 

Ai. gen!“ 
Der Oberit mochte aus den Mienen Eberhards deijen 

küierne Enlichkrüenheit leſen. Er ſchwieg eine Weile. Dann 

ſagte er: „Sie ſind ein Naxr — ein deuticher Narr! Mit 

Ihnen iſt nicht zu reden?. Dann ſchwieg er. 

Als der Zug in der nächſten Schnellzugsſtation hielt, ſtien 

er ahne ein Wort und ohne Gruß aus. 

Die Fahrt ging weiter. Es war wie eine Flucht ... 

17 

Bolvaoie mußte der Zug auf offener 

Kilometer von der Station entſernt 

waren zwei Züge ineinandergefabren, ein Verwundetenzug 

und der Schuellzua, der von Mubinik lam. Auf den Gleiſen 

lagen die Trümmer der Magen; die Leichen und die Nerwun⸗ 

delen waren nock nicht geborgen, und man hörte das Schreien 

der Verketzten, die zum Teil zwiſchen die ineinanderge⸗ 

ſchobenen Manenwände gellemmi waren, und noch nicht hatten 

hefreit werden können, Die Hilſsmittel, die zur Verfügung 

ſtanden, waren vollkommen unzureichend; das Sanitäté 

perlonal des Verwunbetenzuges war, jelbii zum Teil ums 

Leben gefommen oder verletzt, worden, und ijo mußten 

Dutzende von Meuſchen, die vielleicht hätten gerettet merden 

fönnen, zugrunde gehen. Denn bis der Hiliszng aué Wolot⸗ 

ſchok kam, war es ſicher für viele zu ſpät. 

Eberhard und Wercedes waren ausgeſtiegen, Eberhard 

wollte ſich den paar Leuten zur Verfügung tellen, die an 

der Bergung der Verletzten arbeiteten, wurde aber zurück⸗ 

gewieſen. Es käme nur Verwirrung in die Attion, wenn 

ſick. Ziviliſten daran beteiligten. Und das halbe Dutzend 

Sauftätsunterofſiziere hatte es gar nicht eilig — an das 

Geſchrei der Verletzten mochten ſie ja von der Front her 

gewöhnt ſein, Außerdem erſuhr Eberhard, daß ſie vermut⸗ 

lich noch ſtundenlang warten müßten, bis thr, Zug weiter⸗ 

ſahren könnte. Denn ſo leicht waren, die Gleiſe, die an der 

Unglücksſtelle auſgeriſien waren, nicht wieder in Ordnung 

zu bringen, und ob man etwa von Twer aus einen, Zug 

ſaudle, der die Reiienden abholte, das war recht fraglich. 

Cberhard und Mereedes entſchloſſen ſich, die kurze, Etrecke 

Slation zu Fuß zu gehen und, wenn es notwendig war, 

ſn dem kleinen Städtchen für die Nacht ein Unterkommen 

zu ſucken. Denn hier zu bleiben und die Schmerzens⸗ und 

Todesſchreie der Verle3ten anzuhören, das war mehr, als 

man ertragen konnte. 
Eberhard ſchleppte die beiden Koffer auf einem faſt 

arundluͤſen Wege — es mußte vor— ein paur Stunden ein 

Gewitter niedergegangen ſein — die Bahnſtrecke entlang. 

Die meiſten Reifenden ſolgten ſeinem Beiſpiel. Bolvaole, 

ein kleines, ſchmubiges Neſt. nur dadurch bekannt, daß hier 

die Bahn noch Rubinſk und Koſtroma abzweigt, ſah) nicht 

ſehr verlockend aus; es gab da ſicher kaum einen Gaſtbof mit 

urdentlichen Fremdenzimmern. Eberhard entſchloß ſich, erſt 

zur Station zu gehen und ſich nach den Möalichkeiten der 

citerreiſe zu erkundigen. Auf der Station berrſchte piſen⸗ 

ſichtlich die größte Verwirrung. Alles liei und ſchrie durch⸗ 

einander, und Eberhard wollte den Verſuch, hier Auskünfte 

zu erhalten, ſchon auſgeben, als er zufällig abgeriſſene Sätze 

aus einem Streit hörte, der zwiſchen einem uniformierten 

Veamten — wabrſcheinlich dem Bahnhofsvorſtand — und 

einem älteren Poliseivfftzier geführt wurde. 

„Tarau iſit, uur deine verdammte Schlamperei ſchuld, 

Semion Jijitſch! Zwei Stunden hat das Telegramm bei 

dir geiegen!“ 

In der Nähe von 

Strecke halten, Einen 

zallr 
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Das Glück zwiſchen den Eierkiſten 
Unſanfte Ueberraſchung- Die ſchöne Anna, der Hausfreund und der eiferſüchtige Liebhaber 

Anna Caire, genannt „die ſchöne Anna“, iit von den 

Pariſer Geſchworenen zu 7 Jahren Zuchthaus nerurteilt' 

worden. Sie hat ihren Liebhaber getötet. Der ſtrenge 

Spruch überraſcht, weil im allgemeinen die franzöſiſchen 

Geſchworenen dafür bekannt ſind, daß ſie iüür Liebesmorde 

viel Berſtändnis und milde Urteile haben. Aüber Anna 
Caires Drama ſpielte ſich in einer wenig parfümierten Vor⸗ 

ſtadiſphäre ab — das iſt ein Nachteil. Unterliegen Taten 

und Urntaten in Bretterhütten nicht vor allen Gerichten 

ſtrengſter Kritik als Taten und Untaten in reichen Bürger⸗ 

häuſern oder gar Paläſten und Schlöſſern? Die Pfuchologie 

iſt nur für die oberen Zehntauſend da. 

— Anna Caire war zu Marcel Tünillier gezyugen, in deiſen 

Herz ſie ſchon lange lebte. Es war für Thuillier, einen 

juugen Arbeiter, nicht ganz einfach geweſen, ſich ein deim 

zn gründen. Die Wohnungsnot iſt in Paris ebenſo fühlbar, 

wir in allen anderen europäiſchen Großſtädten. 

Aurz entſchloſſen kaufte ſich der junge Mann einen 
Palten Eierkiſten. 

zog hinaus nach Iſſu. wo ſich die Füchſe aute Racht ſagen 

und baute Lort felbit ſein Häuschen, getreu der auch in 

Frankreich veſie gewordenen Ueberzengung. daß in der 

kleinſten Hütte Raum ſich findet für ein liebend Paar. Die 

Geliebte war jene Anna Caire, die in der Begeiſterung für 
ihren Freund eben auch ſein Haus ſchön ſand. Niemand 

Pusae Sen Winterwetter ſtörte die Flitterwochen des jungen 

aares. 
Eincs indefſen plötzlich ein peinlicher Tages trübte 

Zwiſchenjall das ungewöhnliche Idull. Der Poliseikommiſſar 

von Ifjn ſaß gerade vor jeiner Wachtſtube und rauchte in 

jener kleinbürgerlichen Beamienzufriedenheit, die den fran⸗ 
zöſtichen Uniformträger der unteren Cbargen raich io an⸗ 
genehm zivil ericheinen läßt. ſein Pfeichen — da knallte ein 
Schuß, und eine Kugel ſuhr dem Kommiſiar haarſchari am 

Lopf vorüber. Der Kommiſſar war nicht wenig eritaunt. 

Er ſprang auf, rief die Kameraden 

Sojort waren lämtliche Schutzleute der vorſtädtiſchen 
Polizeiwache alarmiert. 

Bald ſtellien iie die Urfache der unerwarteten Störung feſſ. 

Sie war in Marcel Thnilliers Eierkiſtenhäuschen zu ſuchen. 

Die Hütte wurde umſtellt, man klopfte, die Revolver im Au⸗ 
ſehlag —. niemand öfinete. 

Die Tür wurde erbrochen. Deu erichreckten Augen der 
Tolizeibenmien bot ſich ein ſurchtbarer Anblick dar. 

Stöhnend in den letzten Zügen las in einer Blutlache 
Marcel Thuillier- Weinend ſaß am Tiſch die Mörderin: 

Anna Caire. Man ſtellte den Tatbeſtand feit, der junge 
Arbeiter war nicht mehr zu retten, er ſtarb. 

Die Motive? Anna Caire, ſehr ſchön, ſchr ſinulich, in 
   

Männern immer anſpruchsvoll, immer nach Abwechflungen!   

beſtrebt, ſie hatte ſich einen Hausfreund angeſchafft. Damit 

nicht genng, war ſie ſo leichtünnig, ihrem neuen, Liebhaber 

Liebesſtunden im eigenen Eierkiſtenheim zu gewähren. Kein 

Wunder, daß da Thuillier eines abeuds das Pärchen in 

inniger Umarmung überraſchte. Marcel Thuillier forderte 

Aufklärung. Was ſollte die Frau da ſagen? Alles war klar. 

Auch war ihr klar, daß ſie den neuen Liebhaber mehr 
liebte als den erſten. 

Sie ſchoß, das war eine klare und grauſame Antwort, den 

erſten nieder. 

Sieben Jahre Zuchthauszeit ſind Anna Caire von den 

Geſchworenen zum Nackdenken über ihre rabiate Antwort 

aegeben worden. So außerordentlich Ungewöhnlich iſt ſie 

gar nicht. In den letzten drei Monaten ſind in Paris nicht 

weuiger als 20 Gattenmörder abgeurteilt worden, vierzehn 

wurden freigeſprochen — jedenſalls hat keiner ſo ſtrenge, ſo 

eutſchiedene, jo geſetzestreue Richter gefunden. Im allge⸗ 

meinen wiſſen kluge Geſchwoxene, das die Leidenſchaft mit 

der Moral nicht viel zu tun hat. Aber wenn arme Prole⸗ 

larier vor Gericht ſtehen.. 

Mutter und Sohn verhungert 

Eine „chriſtliche“ Zeit 

In der bulgariſchen Hauptſtadt Soſia wurde vor einigen 

Munaten der Heizer Georgiew, der auch ſeine alte gebrech⸗ 

liche Mutter zu unterhalten hatte, arbeitslos. Zu betteln 

jchämte ſich Georgiew, und ſo ſtellte ſich das grauſame Ge⸗ 

ſpeuit Hunger ein, das die beiden ausmergelte und ſchlienvp⸗ 

lich aufs Krankenlager warf. Volle 12 Tage verbrachten 

dic Unglücklichen ohne jede Nahrung und Pflege. Als 

dieſer Tage eine Bekannte die Wohnung auffuchte, fand ſie 

die Fran, die zum Skelett abgemagert war, ſterbend vor. 

Aerztliche Hilje kam zu ſpät. Am nächſten Tage verſchied 

auch der Sobn. 
Wie das „UHtro“. in Sojia mitteilt, batte die vermögende 

Hauswirtin die Bitie der beiden Unglücklichen um ein Dar⸗ 

leben brüs abgeichlagen, jedoch zu gleicher Zeit dem 

Mitropolitenamt 125 000 Lewa (3800 Mark) für den Bau 

einer Kirche zur Verfügung geſtellt, damit ihr Name in die 

Liſte der „Wohltäter“ aufgenommen werde 

Wie Flugzeuge ausladben 
Um Warenſendungen von Flugzeugen zur Erde zu be⸗ 

jördern, beieſtigt man ſie an einem Fallſchirm, der ſich mit 

Hilſe eines eingeſtellten Uhrwerks inmitten der Luft ent⸗ 

jaltet und ſelbſt aus 2000 Meter Höhe die Sendung ſanft 

zur Erde bringt. 

  

   



  

     
Auf ben Wete iur Dubes⸗Suhbelmeiferihaft 

Steinach (Thür. Wald) Mittelveutſcher Berbanpsmeiſter 

Steinach gegen Niederhablau (Sachſenmeiſter) 2: 0 (1: 0). 
der Thüringiſche Meiſter gewann verdient vor 4000 Zuſchauern 
in Gera. Die Spielweiſe des Siegers war einheitlicher und 

energiſcher als die des Sachſenmeiſters, auch war Steinach den 

Sachſen an Schnelligteit und Ausdauer überlegen. War das 

Spiel in der erſten Halbzeit noch ausgeglichen, ſo wurde nach 

ver Pauſe Steinach ſtart überlegen. 

Oberſprochövel ſiegt im Nordweſtdeutſchen Verband 

Oberſprockhövel (Rhein.⸗Weſtf. Meiſter) gegen S. C. Kaſſel 
26 J:2 (2: 1). Vor 4000 Zuſchauern in Kaſſel zeigten beide 

Mannſchaften in der erſten Halbzeit Glanzieiſtungen. Ober⸗ 

jprockhövel fand durch ſein anſtändiges Spiel veim Publikum 

ungetellten Beifall und iſt durch den Sieg Endſpielgegner um 

die Nordweſideuiſche Verbandsmeiſterſchaft geworden. 

Oſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft 

Coſtebrau (Vauſitz) gegen Luckenwalde bei Berlin 6 0. Das 
erſte Vorrundenſpiel um die Oſtdeutſche Meiſterſchaſt endete 

mit einem Sieg des Lauſitzer Kreismeiſters, Coſtebrau war 

von Anfang an überlegen. Die Stürmerreihe des Kreismeiſters 
von Brandenburg⸗Berlin verſagte vollſtändig. 

Gute Entwicklung des Arbeiter⸗Winterſports 
Die Arbeiter⸗Winterſportführer berieten 

Der AMeee-ihn Winlerſport im Arbeiter⸗Turu⸗ und 

Sportbund hielt eine Weuug ab. Der Bericht des Winterſport⸗ 
wartes Bühren, Leipzig, ergab, daß der Winterſport im A. T. S. B. 
ſich in letzter Zeit guͤt entwickelt hat. Auch die Berichte der Ver⸗ 
bandsvertreter wieſen Fortſchritte auf. Veder ſetzte ſich für die 
Weiterverbreitung des weißen Sports ſowſe Eislaufens ein. Ein 

guter Stamm Funktionäre iſt bereits in den verſchiedenen Kreis⸗ 

gebieten vorhanden. Der Winterſport wird von den Sparten Tur⸗ 

nen, Fußball und Waſſerſport, gepflegt und in der Turnſparte ver. 

ankert; aber die finanziellen Angelegenheiten (für Feſte, Kurte ulw.) 
regeln die Organiſationsbezirle oder Kreiſe. 

Die Winterſportbewegung der Naturfreunde hat ſich ebenfalls 

gut entwichelt. Bei dem in Kihbühel (Deſterreich) ſtattfindenden 

internationalen Winterſporttreffen der Naturfreunde wird über ihre 

Teilnahme am Winterſportolympia 1931 in Mürzzuichlag verhau⸗ 

delt werden. 
Das Eishockeyſpiel joll, da es in erſter Linie das Schlittichuh⸗ 

laufen erfordert, vom Reſſort Handballſpiele zum Reſſort Winter⸗ 
ſport kommen. ů 

Die Zeitungsberichterſtattung über den Winterſport, im, Bulide 
wurde für gut befunden. In Zukunft jollen, bei der Berichterſtat⸗ 
tung über anzenſpringen die erreichten Meterzahlen mit ange⸗ 

geben werden, da die angegebenen Notenzahlen für die Maſſe nicht 

verſtändlich ſind. 
An Leahrgängen ſind für den Winter 1930/3, beichloſſen worden: 

ein Süauser für Kreiswinterſportwarte, ein allgemeiner Lehrgang 

für Skläuſer und ein allgemeiner Lehrgang für Eisläufer. An 

den Kurſus für Kreisfunktionäre ſoll ſich eine Stilehrerprüfung an⸗ 

chließen, die für alle oßfen iſt (auf eigene Koſtan). 
Aenderungen der Wettkampfordnung machen ſich notwendig. 

Fachleute wurden beauftragt, Aendervngsvorſchläge einzuſchicken. 
Das Winterſportolympia der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sportinter⸗ 

nationale findet vom 5.—8. Februar 1931 in Mürzzuſchlag (Oeſter⸗ 

reich) ſtatt. Die Ausſcheidungen der deutſchen Eisläuſer erſolgen im 

Dezember 1930 im Berliner Sportpalaſt. Die Ausſcheidungen der 
Skiläufer ſollen in Mitteldeutſchland ſtattfinden. 

  

Dreiländerkampf im Säbelfechten 
Im Rahmen einer Feſigala in Monte Carlo trugen am Soun⸗ 

lag Franlreich, Nalien und Ungarn einen Länderlampf im Säbel⸗ 

jechten aus, bei dem Italien in der Ausicheidungsrunde über 

Frankreich erfolgreich bleiben konnte und auch im Endhgeſecht mit 

Ungarn § 8 unentſchieden kämpfte. Im Stichkampf ſiegte Gaudini 

über Petſchauer knapp 5: 4 und ſicherte damit Italien den Länder⸗ 

ſieg. 

Carneras elſter k.-0.⸗Sieg in M. S. Ai. 
„Primp Carnera erledigte am Donnerstag in Fackſon⸗ 

ville (Florida) ſein 11. Opfer durch k. o. Gegen den eiwa 35⁵ 
Pfund leichteren Frank Zavita, aus Rewark benötigte der 
ilalieniſche Rieſe diesmal nur 111 Selunden, denn nach meh⸗ 
reren Riederſchlägen ließ ſich Zavita noch vor Ablauf der erſten 

Runde auszählen. ‚ 

Croß ⸗-Country der Frauen 

Der alljährliche Frauenländerkampf in Croß⸗Couutrh zwiſchen 

Frankreich und Belgien kam am Sonntag in dem Brüſſeler Vorort 

Laecken zur Entſcheidung und ergab im Länderklaſſement einen 

ſicheren Sieg der Franzöſinnen mit 27 Punkten gegenüber ö51 der 

belgiſchen Damen. Im Einzelwettbewerb ſiegte Frl. Guhot⸗Franl⸗ 

reich in 12:07,4 vor ihrer Landsmännin Frl. Trene, der mit 

8 Metern die belgiſche Meiſterin Frl. Julian Vandevelde folgte. 

  

  

Um den Hauſa Hallen⸗Teunispolal ſtanden ſich am Sonnabend 

in Hamburg die Vertretungen von Bremen und, Hamburg 
in einer unentſchiedenen Begegnung gegenüber. Die Hamburger 

ſiegten 23: 4 und konnten damit den Pokal endgültig an ſich brin⸗ 

gen. 
Die Eröffnungstennen auf der Küttarena am Sonntag waren 

bei ſchönſtem Wetter gut beſucht. Meiſter Saldow feierte ſein 

Debut und führte ſeinen Schütling Schäſer auf den 2. Platz 

hinter den Hanoveraner Krewer, der alle 3 Läufe über 25 Kilo⸗ 

meter gewann. Maſſenſtürze vei den Amateurrennen verlieſen glück⸗ 

licherweiſe glimpflich. 
Weltrekord nicht erreicht. Arne Vorg unternahm am Sonn⸗ 

tag in Derebro⸗Schweden einen Weltrekordverjuch über 500 Vards 

Freiſtil. Er benötigte 6,12 Min. und blieb damit weit hinter ſeiner 

eigenen Welthöchſtleiſtung von 531 erheblich zurüc. 

MWoeller ſiegt in Paris. In den Pariſer Dauerrennen ſpielte der 

Hannoveraner Moeller in Abweſenheit von Graſſin eine überragende 

Rolle und ſiegte in den 20 Kilometern in 16,54,3 vor Benoit und 

Laquehai und in 40 Kilometern in 33,51,8 vor Maronnier Paillard 

und Benoit. Einen weiteren Lauf holte ſich Weltmeiſter Paillard 

vor Maronnier und Wambſt. 

Antomobilrennen wurden am Sonntag in Geuf ausgefahren. 

Aeber 1 Kilometer gab es auch deutſche Erſolqe. Graf Arco Zinne⸗ 

Leerg ſiegte auf Mercedes⸗Benz Rennwagenklaſſe über 5 Liter mit 32,2 

Zekunden = Stunden mittel von 1118 Kilometer, Auf der gleichen 

Varke ſiegte Rojſenſtein⸗Stuttgart in der Sportwagenklaſſe über 

Liter mit 33,3 Sek. — 107,140 Kilometer. 

150 Pards in der Rückenlage ſchwamm am Donnerstag in 

Sollywoßd Frank Walton vom einheimiſchen Aihletil⸗CElub in 

  

  

  

1,39 und verbeſſerte bamit die alte Weltbeſtleiſtung des Ameri⸗ 

kaners G. Fißler aus dem Jahre 1927 um genau drei Sekunden. 
  

Ueberruſchung in Cannes 
Beim inlernationalen Tenniskurnier in Cannes gab es in den 

Schlußrunden noch eine kleine Ueberraſchung, da im Gemiſchten 

Doppel das Favoritenpaar Cilly Außem und Tilden von Miß Ryan⸗ 

Harada 6: 3, 36, 6:1 überwunden wurde. Cilly Außem hatte 

trohdem einen Doppelerjolg, Im Damendoppei jertigle ie mit Miß 

Ryan ſpielend Frau v. Reznitek und Mitz Thomas 6: 0, 6· 1 ab. 

Im Herrendoppel unterlagen die Japhner Harada⸗Seto gegen Til⸗ 
den⸗Eoen 4: 6, O: 6, 6: 1, 326. 

Danziger Handbuliſieg in Elbing 
Neufahrwaſſer ſchlägt Polizei Elbing überraſchend 11:2 

Reufahrwaſſer weilte am Sonnlag mit ſeiner Meiſtermann⸗ 

ſchaft in Elbing und trug gegen den dortigen Polizei⸗Sport⸗ 

verein das Rückſpiel aus. Wenn man auch mit einem knappen 

Siege der Danziger gerechnet hatte, ſo überraſchte doch die 

Höhe des Reſultates. Trotzdem Reuſahrwaſſer in der Läufer⸗ 

* zwei Mann Erſatz hatte, lieſerte die Mannſchaſt ein 

ſchönes und ſchnelles Spiel. Reuſahrwaſſer wollte ſich durch 
Dieſſte ſchaftaſpiel uun d auf das am 13. Äpril fällige Kreis⸗ 
ber SienWolts ſet um die Oſtdeutſche Handballmeiſterſchaft vor⸗ 

eretten, 
Die Polizei, die ebenſalls mit zwei Erſatzleuten ſpielen 

mußie, konnte ſich nicht 0 ihrer altgewohnten Form Mawn⸗ 

  

gen. Der Klaſfenunterſchied beſtand leviglich in, den Hinter⸗ 
mannſchaſten. Die Pollziſten brachten immer wiever das Reu⸗ 

  

Diskontermäſßßzigung der Meichsbunt 
Wann wirb Danzis folgen? 

„Die gleitenden Geldlätze in allen wirtſchaftlich ſtarken 
Länbern haben, wenn auch widerwillig, das Reichsbauk⸗ 

präſtibium gezwungen, der allgemeinen Tendenz nach unten 
3ut folgen und die allerdings in, Fachtreiſen bereits erxwartete 
Diskontermäßianna von 5 auf 5 Prozent mit Wirkung 
vom 25. März vorzunehmen. 

Da Tagesgeld reichlich mit 3 bis 5 Prozent ſeitens der 
Banken angeboten wurde, lief die Reichsbant bei Bei⸗ 

behandlung ihrer hohen Rate Gefahr, die Kontrolle über 

den Geldmarkt zu verlieren. 
Der reichlich fließende Geldſtrom, auch an Auslands⸗ 

geldern, hat die vorhanden geweſenen Bedenten, eiue Dis⸗ 
konutermäßigung angeſichts des nahenden Quartalstermins 
vorzunehmen, ſtark gemildert. 

Die Börſe beautwortete die Distontermäßigung mit einer 
ſtarken Aufwärtsbewegung der feſtperzinslichen Werte. Be⸗ 
ſonders Schuldbuchforderungen des Reiches, ferner Gold⸗ 

pfandbriefe und die Anleihen der Städte und Länder ge⸗ 

wannen im Verlauf der Börſe mehrere Prozente. 
Man bürjfte nicht ſehlgehen in der Annahme, daß nunmehr 

die Bank von Danzig ihrerſeits in aller Kürze ebenfalls zu 

einer Senkung ihrer Diskontrate von 5% Prozent ſchreiten 

wird und damit den Weg für billiges Geld öſſnet. —e. 

Die Konzentration in der deutſchen Autoinduſtrie 
Steigerung der Produktion 

Dem Geſchäftsbericht des Reichsverbandes des Kraſtſahr⸗ 
zeughandels entnehmen wir, daß ſich der Wert ber Geſamt⸗ 

erzeugung der deutſchen Kraftfahrdenginduſtrie im Jahre 

1020 um 9 Prozent auf 1160 Millionen Mark geſteigert hat. 

Insgeſamt wurden 352 000 Kraftfahrzeuge fabriziert, was 

gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung von, 13 Prozent 

ausmacht. Die Erzeugung verteilt ſich auf 160 000 Kraſt⸗ 

wagen (Steigerung gegenüber dem Vorjahr 11 Prozent), 

186 000 Krafträder (15 Prozent), 116 700 Perſonenwagen 

(S Prozent), 38 900 Laſtkraſtwagen (20 Prozent), 2400 Omui⸗ 

buſſe (19 Prozent), 18 600 Sonderſahrzeuge (21 Prozent), 

90 300 Großkrafträder (Verminderung 10 Prozent), und 

665 700 Kleinkraſträder (Steigerung 50 Prozent). Es ergibt 
ſich eine ſtarle Steigerung in der Probuktion der Klein⸗ 

krafträder (um 56 Prozent). Auch KerſcrttithwMeg⸗ Omnibuſſe 

und Sonderfahrzenge weifen eine beachtliche Mehrproduktion 

(rund 20 Prozent) auf. Dagegen iſt die Mroduktion von 

Perſoneuwagen nur im geringen Ausmaß (um 8 Prozent ) 

geſliegen. Bei den Großkrafträdern ergſbt ſich ſogar ein 

Rückgana von 10 Prozent. — 

Der Konzentrationsprozeß innerhalb der Autoinbuſtrie 

hat weiter Fortſchritte gemacht. Im Jahre 1928 gab es noch 

27 Perſonenwagenfabriken, die 67 Haupttypen und 28 Neben⸗ 

typen erzeugten. Bis Ende 1029 iſt die Zahl ber Perſonen⸗ 

wagenfabriken allerdings auf 17 zufammengeſchmolzen. 

Dieſe 17 Fabriten ſtellen aber immer noch 40 Haupt⸗ und 

17 Nebeniypen her. Eine ähnliche Entwicklung finden wir 

im Laſtkraſtwagenbau. Hier ging die, Firmenzahl von 22 

auf 14 zurück, während die Typenzahl nur von 56 auf 41 

ſank. Der Geſchäftsbericht des Reichsverbandes kommt zu 

dem Schluß, daß trotz ſtarker Konzentration Zahl und 

Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Automobilfabriken immer 

noch in keinem Verhälinis än den Abſatzmöglichketten ſtehen. 

  

Die neuen Zinsſätze der Berliner Stempelrereinigung. 
Die Vereinigung von Berliner Banken und Bankiers hat 

aus Anlaß der Ermäßigung des Reichs bankbiskontſatzes von 

575 auf 5 Prozent beſchloſſen, die Zinsſätze mit Wirkung vom 

25. Mürz wie folgt abzuändern? Soll⸗Zinſen von 67, auf 
6 Prozent pro Jahr, Haben⸗Zinſen für täglich fälliges Guk⸗ 
haben in proviſionsfreier Rechnung von 3 Prozent auf 

27% Prozent pro Jabr, in proviſionspflichtiger Rechnung von 
9%½ Prozent auf J Prozent pro Jahr. Der Zinsſatz für Ein⸗ 

Uuder auf Sparkonto bleibt mit 5 Prozent pro Jahr unver⸗ 

ändert. 

Geſchäftsauſſicht über Lopzer Textilſirma. Die Lodzer 
Textilfirma Jozef Richter A,G. (gegr. 1841) bat Geſchäfts⸗ 

aufſicht beguftragt. Die Verpflichtungen der Firma betragen 

5,6 Mill. Zl., die Aktiva belauſen ſich auf 129, Mill. Zl., von 

denen etwa 48 Mill. binnen kurzer Zeit realiſierbar ſind. 

Verlängerung des Nottarils lür die Reichsbinnenwaſſer⸗ 
ſtraßen. Der Reichsrerkebrsminiſter hat die Geltungsdauer 

des Tarifnachtrags Il vom 11. September 1928, den Nottarif 

für die Reichsbinnenwaſferſtraßen petreffend, vorbehaltlich 

  

Wirtschaft-Handel 

fahrwaſſer Tor durch ſchnelle und kroßtwolle Echſiſſe in Geſabr, 
voch Neufabrwaſſers Hintermannſchaſt griff immer noch im 
letzten Moment reuend ein. Die Poliiſten liefen zeitweiſe mir 
dem Vall zu lange, anſtatt, wie es die Vlauweißen taten, 
immer ſchnell abzugeben, 

MPolarforſcher Coał auf freiem Fuß 
SG ů 2 

    

Der bekannte Polarforſcher Covt, der in Amerika zu einer 
längeren Freiheitsſtrafe wegen Uinterſchlagungen verurteilt 
worden war, iſt jetzt auf dem Gnadenwege freigelaſſen 
worden. Ein Bild von ſeiner Freilaſſung: Dr, Cvok zwiſchen 

zwei weiblichen Reportern. 

-Schiffahrt 
jederzeitigen Widerrufs bis zum 30. Junt 1980 einſchlietzlich 

verläͤngert. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Klothilde“, 21. 3,, 10 Uihr, Holtenau paſſiert, leer, 
Behnke & Sieg. 

Dt. M.⸗S. „Greta“, fällin, Atlantiec— 
Dil. D. „Hauſa“, 21. 5., 14 Uhr, Helſingborg, leer, Pam. 

Dän. 9015. C. Jacobſen“, 25. 3. Konelthagen, Güter, Rein⸗ 

Hold. 
Lett. D. „Konſul P. Dannehberg“, 21. 3, 9 Uhr, Holtenau 

paſſiert, leer, Beyhnke & Sieg. 

Lett. D. „Kuhrs“, 25. l., Huelva, Schwefeltles, Behnke & 
Sieg. 

Di. D. „Miariaunte“, 21. 3. 22 Uhr, Holtenau vafiiert, leer, 
Vehnke & Sieg. 

MRorw. D. „Leka“, von Königsberg, Polu.⸗Skand. 

Schwed. D. „Tora“, 23. )., abends, Linban, leer, Behnke & 

Sieg. ů ů 
Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 24, 3., 10 Uhr, Köpenhagen, 

leer, Poln.⸗Skand. 

  

An den Börſen wurden notiert: 

Füir Deviſen 

In Danzig am 2. März: 100 Reichsmart, 122,447—-122,7n3, 

100 Bloty 57/,53—57,67, Schecl London 24,09—24,90 . Aus⸗ 

zahlungen: Berlin 100, Reichsmark 122,317—22,703, Warſchan 

57,0—5761, London ein Piund Sterling 25,00—25,00. 

In Warſchau am 21. März. Amer, Dollarnoten 5,00 — 

  

8,02 — 8,88: Velgien 124 0 — 124,71 — 124,00: Danzig 

173,53 —. (73,% — 173,10, Konenhagen, 238,85 — 238,45 — 

238,25; Holland 257,80 — 28,700— 256,00) London 43,40½% 

— 43,51 — 1,2; Nenyork 8y? — 8,027 — 8,887; Ren⸗ 

  

vork ltelegr. Ausz.) 8.0)2 — 8.) — 8,90; Paris 3494 — 

35,03 — 30ʃ,85: Prag 25,4814 — 26,49%½ — 26,37; Schweiz 

172,73 — 175,16 — 172,30, Wien 125,70 —- 126,01 — 125,3fl; 

Italien 46.75 — 16,8, — 19,61; im Freiverkehr Berlin 

212,84. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
In Danzig am 19. März: Weizen (130 Pfund) 20,75, Roggen 

Inl. 11,75, Gerſte Inl. 13,00.1400, Fuftergerſte 12,00—12,50, 

Daſer 10,25—10,70, Roggenfleic 9,00, Weizenkleie 11,00. 

In Verlin am 24. März: Weizen 247—248, Roggen 14ʃ 

vis 147, Braugerſte 162—172, Futter⸗ und Induſtriegerite 

142—152, Hafer 128—138, loco Mais Berlin 162, Weizenmehl 

27,25—35,00, Roggenmehl 20,75—24,00, Weizenkleie 8,25—8,75, 

Roggenlleie 8,50—9,00 Reichsmart ab märk. St nen. — 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen 

(Vortag ——, Mai 264% —263 (267 %), Juli 

Roggen März 155 (—.—]), Mai 16475—168 7 (167), Juli 142 

bis 160% (1/4), Hafer März —— (——, Mai 142—140 

(148 74), Juli 148—1467% (149 %%. 

In Poſen am 24. März. Nognen 19,25—519,75, Tendens 

ruhig, Weizen 35—36, ruhig, Marttgerſte 18,50—19, ruhia,⸗ 

Braugerſte 21—23, ruhig, Hafer t5 20—16,50, ruhig⸗ Roggen⸗ 

mehl 92,50, ruhig, Weizenmehl 54.7—58,75, ſtetig, Roggen⸗ 

kleie 13,50—1. Weizenkleie 15—16, Sommerwicken 26—25, 

Peluſchken 23 Felderbſen 26—29, Viktoriaerbſen 27—32, 

Folgererbſen 26—20, Lupinen blau 20——22, gelb 25—25, 

Serradella 22—206, Klee rot 120—130. weiß 170.—220, ſchwed⸗ 

170—200, gelb geichält 12, ungeſchält 55—60, Inkarnatklee 

200—220, Timothygras 42 Raigras 90—110, Buchweiszen 

25—27. Allgemeintendenz ruhig⸗ 

  

      
    

   
   
   
   

  

     
   
   

  

In Thorn am 24. März. Gutsweizen 94—3, Markt. 

weizen 3. 3, Roggen 18—19, Gutsgerſte 22 Markt⸗ 

gerſte 19, 20,50, Haſer 16—17, Weidenmehl 5 „Mog⸗ 

geumehl 31—32, Weiöenkleie, 16—17, Roggenkleie 13—14, 

Viktoriaerbſen 40—34. Felderbſeu 21.—22, Peluſchken 21—22, 

Onpinen blau 18—19, gelb 21—22, Serradella 20—22. All⸗ 

gemeintendenz uneinheitlich. 

Auus Mer Geschüftswelt 

ie, a llen gichliſchen und rbeumatiſchen Fro⸗ 

“ moderne Heilkunſt dohin, eine Aus⸗ 

  

   

  

   

  

ſchelbung der auf,dieſe Weiſe anachäuſten, Giſtſtoffe zu h.wirken. 

Die Auß abe erſülllen die Togal⸗Kabletien in beſanderem Ve, da 

ſie alle ſchadiicben Heſtaudleile löſen und eine baldis nderung 

und volltändige Genefung berbeiführen. ſlußer bei, gi hen und 

röücumatiſchen Schmerzen ſinden die Tabletten nuch bri nervöſen   Schmerzen und Korfſchmerzen Verwendung.



Toreu und Glauben 
Ein Geſchohß, das den Schützen iraf 

Eine Kontoriſtin war längere Zelt in einer Firma lätla, 
überſchritt das zehnte Berufsſahr und erwarb damit das 
Recht auf ein höheres Tarifgehalt, das aber nicht hezahlt 
wurde. Als ihr gellndlat war, machte fie Anſpruch auf das 
Tarifgehalt und ließ durch ihre Gewerkſchaſt beim Arbetto⸗ 
gericht klagen. Das Gericht verurteilte die Flrma zur 
Nuchzahlung des Tarifgehalts mit 5yt Gülden. 

Die Firma legte Verufung ein, und vor dem Landes⸗ 
arbeitsgericht machte ſie durch threit Nertreter geltend, dle 
Iirma habe nicht gewüßt, daß die Kontoriſtin das zehnte 
Hexufsjahr ülperſchritten, habe, ſonſt würde ſie das höhere Gehalt freiwillin gezahlt haben. Tie Kontoriſtin habe 
gegen Tren und Glauben gehandelt, indem ſie llußte, ſie beztehe ein zu geringes Gehglt und die Firma 
nicht darauf hinwies. Jetzt müſſe die Firma den ganzen 
Betrag anf einmal begahlen, Der Vertreter der Kontoriſtiu 
erwiderte, daß die Kontoriſttn ſehr wohl wußte, daß ihr ein 
höheres Gehalt anſtehe, aber ſie habe unter wirlſchaft⸗ 
llichtem Druck geſtanden und nicht gewagt, der Firma ihtren Auſpruch vorzutragen, da ihr ſonſt gekündigt worben ſei. Die Firma aber miſffe doch das Tarifgehalt kuntrollleren 
und mußte auth wiffen, daſ das zehnte Veruſsjahr über⸗ 

„ 

ſhrittet war. Sie handelle ſomſt gegen Tren mund 
(lauben, wenn ſie wegen der Gehaltserhöhnng ſthwieg 
unb ruhig das geringere Gehalt weſter zahlte. Die Verlreterin könne auch eine Schädigung der firma ulcht 
anerkennen, denn ſie konnte das erſparte Mehrgehalt auf 
der Sparkaſſe einzablen und mürde jebt noch den 
Minsgewiun bazu erhalten. Die Fülligkeit' der Zahlung muſtte ſie ebenſo kennen, wie die Fälligkeit jeder andern rerjodtſchen Zahlungsverpflichtung. 

Das Landesarbeltögericht wies die Be⸗ 
ruſung der Firmatab und verurteilte ſie zur Nach⸗ 
zahlling des Tartſäarhalls. Ein ſtillichweigender Nerzicht war vicht, der Wille der Keutorſſtin, ſondern ſie ſchwieg aus wirl⸗ 
haitlichem Druck. Ein Veriloft gegen Treu und Glauben 
liege bei der Kuntvriſtin nicht vor. Die Firma hätte die Auf⸗ nabr, ihre Tariflöhn⸗ zu beachten und die Gehaltserhöhungen rech'geſtig ohne Mahnung norzunehmen. So künne man mit 
aröſevem Recht einen Verſtoß gegen Tren und (ôlauben 

  

  

gen finden im Guttemplerlogenhaus, Sämtliche Veranſtaltun. i 
Ausnahme der An der aroßen Mühle, ſtatt und ſind, mit 

Feſtſisung am Sonniagvormittag, öffentlich. 

Bier jnnge Leute bei einer Vootsſahrt ertrunlen 
Vier Juuge Leule hatten Sonnlaß abend in einem kleinen Boot 

cine, Spazierjahrt auf dem Memeler Tief unternomnten. Hierbei 
wurde dos tleine Voot vol einer entgegenkommenden Hüelle voll⸗ 

ichlagen und kenterte. Jwei der Inteffen hielten ſich am Boot 
während die beiden anderen ſofort don der Brandung fort⸗ 

ſriſſen wuürden. Einem der jungen Leu'e mat Cs noch gelungen, 
bis ſajt an die Mole heranzuichmimmen. Etwa 5 Meter von ihr 
vutlernt, ging er jedach uUnter. Auch der vierte Iniaſſe ertrant. 
Eiue Leiche in beretis angeſchwemmt worden. 

     

  

  
Polizeibericht von 25., März. Feſtgenommen: 21 Perſonen, darunter M wegen Diebſtahls, 2· wegen Vetruges, 1 wenen Paß⸗ 

vergehens, 1 wegen Vannbruchs, 2 wegen muerlaubten Grenz⸗ 
übertrilts, wesßen Hehterei, 3 wegen Körperxvertetzung. 
üi wegen Truntenheit, mwegen Vettelus, 1 weſlen CObdachloſig leit, 2 laut Haftbefehls. * 

Danziger Standrsamt vom 22. bis 24. Mürz 
Todesfälle: Wilwe Jultane Horn geh, Mutowftt, ½ J. —-„ Juvafide Joſerb Alohuth, 76 J. — Wi'we Marie 

Thiel geb. Wilke., 72 J. Arbelterin Mathilde Potrykus, 
ledig, „3 3J. — Tochler ingard des Arbeiters Alexander Vyth, ſaſt ). — Schuhmachergefelle Frauz Bonkowfti, 31 J3. Kauſmaun Johannes Kaſfer, 40 5. — Ehefrau Adele Schulz geb. Petzel, (its J. 

Todesfällée: Kleinreninerin Gertrud Groſzinſti, ledig, H. „ Tochter Chriſte des Kauſmanns Vruno Clinſi, 2 V. 
Arbeiter Fran; Schleiter, 36 J. — Sozialrentnerin Klara Bartſch, ledig, 62 J. — Witwe Jultanna Kaſchubowſli geb. ů Stomrock, 79 J. Tochter Gertrud des Schloſſergeſellen Eduard Möller, 5 J. — Schmiedemeiſter Bernhard John, 35 J. „Reiſender Theophil Kreft, 56 J. Witwe Wilhelmine Ehrich geb. Meiſer, 76 J. — Invalide Albert Hinz, faſt 86 J. — Tochter Urſula des Schloſſergefellen Oskar Butowſti, 1 J. 9 Mon. 
—!—?—:t'——..——— 

    

    

Letxte NMacfiurichfen 

Fobrikgroßhfener in Köln 
Köln, 23. 3. Geftern abend ſind die ausgedehnten Fabr kaulaben der Lederwerte Nüeindahlen A.⸗G. burch ein Groſtfener faſt völlig vernichtet worden. Den Xener⸗ wehren, vie mit etwa 12 Schlauchleitungen gegen das Mlam⸗ menmeer vorgingen, gelang es nur, das Maſchinenhans und die zunm Wert cehörenden Wohnhän er, die inſolge des ſtarken Funkenftnocs auſa äußhcrije geſährdet waren, vor Schoden zu bewabhren Miederholt mußten Löſchmaunn⸗ lchatten auch an anderen Häuſern des Slabtterls Nhein⸗ dablen Brandherde betämyſen, die ſich dort durch Funken⸗ jlun gebildet hatten. Der zirandſchaden beträgt mehrere bunberttaufend Mark. Der Betrieb des Loderwerks., das mit Eu Arbeitern voll beſchäftiat war, iſt gänzlich ſtillgelegt. 

Die Fabrik zu bes ouf das Keſfelhaus und das Trans⸗ lormalorenwerk niedergebrannt. Per Verkehr in den an⸗ nrenzenden Straßen mußte abgeſperrt werden, da ein⸗ Itlirzende Monerteile cine große Gefahr für die Paſfanten (drten. * 
ů 

Erfolgreiche Verhandlungen Sr. Eckeners in Amerliha 
Dr. Eckener teilt die Unterzeichnung von Kontrakten mit hervorranenden Finanzleuten und Luftfahrtintereſſenten der Nereiniaten Stoaten von Amerika und Enropa mit, wonach eine Lujtſchifflinie zur Betörderuna von Moſt und bemien üüber den Atlantiſchen Ozean eingerichtet wer⸗ 

Sen foll. 

Die Beleiligung der United Aireraſt⸗Co, an dem Ver⸗ traa brzeichnete Dr. Eckener als bejonders bedentlam, weil Flunzeun uud Vuflſchiff bisher als Nivalen betrachtet wor⸗ den ſeien, nunmehr aber durch zwei ihrer Hrößten Or⸗ ganilationen ſich an der gemeinſamen Unternehm znng be⸗ lelligten. Dr. Eckcuer erwartet den meperd, der Vor⸗ arbeiten für die muſnahme des Transvortbienſtes zum Eude des Jahres. Auch nach der aus Anlaß der Vertraas⸗ zeichnung ausgenebenen offigiellen Erklärung ſoll die Sr⸗ ganiſierung des Dienftes noch in dieſem Jahre vorbereitet 

      

   

werben. Die Lultſchiſſe werden in Deniſchland und in 

keiher annehmen. 

Amerika gebant. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. März 1930 

Nehn Jahre Ganpwehrlone „Meichſelland“L. Aus Aulaß 
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les gehnlährigen Beſtehens veranſtaktet die Gauwehrloge 
E WWe WAe- n deutſchen Seniplerorden in der Jeit Duumgoh am 23. 3• ＋ 900 am 24 ＋ Die „Elropa hat Nantuchet⸗Feuerſchiff paſſiert 

bum 23, bis guu. März eine Feitwoche. Deu 9 j 3 E 9½ 3˙ IJ 3˙55 E 2 0 3 3 i ,, e e en e⸗ Syrres Artur Moct, ſowie das daran anſchließende Laienſpiel: „Der Vlock bßen . v. b 28t Im 25. S. ＋ 200 11 20 Uhr 35 58 Uise,ů bas Kas uckeener 
zerbrochene Krug“ von Heinrich v. Kleiſt am Sonntaa, dem geſtern heute geſtern palliert Falg nicht anpürher lehene limftänbe eintreien 

5 1 d. M., im Guitemvlerlogenbans. Ein Muſik⸗ und Geſang⸗ Thorn ......＋.3.05 ＋75.64 Alrſcho ...... 1.28 iſt ein neuer Rekord zu erwarten v reten. 
abend am Mittwoch, eine, beſondere Sitzung. in der ein Fordon 52 73.35 Einlage ..... 2,18 i heberblick über die zehnjähriae Gauarbeit gegeben wird, (Eulm. * ＋ 3.08 Schiewenhorſt ..＋ 2.18 —— — 
am Sonnabend, ſowie eine Feſtſützuug am Sonntag, vor⸗[ Graudend ....— ＋ 3,13 Schönau ....＋ 6 70 Meiſterkurſe der Gewerbehalle zu Danzig. Wie ans dem 
hnittaas 10 Uhr, bilden den Anhalt dieſer Feſtwoche. Den Kurzebrack ... L2.30 3,08 Gal, nßter, . 4 4.62 beutigen Anzeigendeil zu erſehen. ſinden in der Gewerbe⸗ 
Abſchlußt bildet ein luſtiger Abend am Sonntaa, der die Montauerlpitze T! 48 2.13 Nenhorſter uich 2,00 hi —— MNpril d. wiederum Meiſterkurſe für ſämtliche ů Gewer 

wiedergeben ſoll. 1 Vieckel      
heitere Seite der veriloſſenen zehn Jahre                        

    

   

  

        
Ein nettes ſonniges 

            

                  

    

      
        

     
    

  

    

   

    

     

         

   

       

   

  

        
   

   

      

      

    

         

     

   

    

                 
  

    

              

    

    

  

   

    

  

          
       

    

   

   

   

  

       
     

            

  

    

    

      

  

     
   

      

  

   
    

  

   

    

    

        

uirn, Wille, unje ie⸗UYut erhaltener [t ſchwarſer Anzug, gentenempfänger Tauꝛcke m, zvohſung uüt Aemags VGennz,Meßſletiv-[, Vromenadenwagen uen, 1 grouer Anz.,piltet um Beſchäftig. Slube. Riand, möbliert. Ammer nen unòd üpongr Pellammenſein.J. 16 G. zu verkauf. ſieſe „ d; Pagr Zuße] gleicd welch, Brauche] Aliſtadt, gea, m⸗(zum (. 1. f. ⸗5. (J. Malerarbeiten 
äſie herzlich wilkommen. . Aansre. iekel, Gr., 10, ſürAng. u t7intan dieſmer, l. Kütch Aug. zu vermiet. Schidiltz 8 ü⸗ Dilli, Der Bezirkovorſtand. ATaltrahe 10a. . „gelsbt. (rig., bill. Cxurditlon. LLEAS.DCLUCD Meltureg 2. L. I. Pornung vor Schwarzmonteuren Chra, Die Cinolbernn bes wen — 10 veur. Iul. l — ů— — 2 7 905 , 4 0uf 

Nus tärſünden d. v te, ſinbettam Donuierelad. dem 27. Chros Sarmou Tiſchlergaſſe 36. 2. *5 iſcht u üh LAneh Sonberſn Mabiaes 2040 Uu Vie Grvennt 
Aus törüüunden der 2„ů . Die rom. Harmonita..—..— Wäüttze teu „& ; 

282 ů Verfuiht Uhamnißer Eenerſeſer Uüchöric zu werfauf. Dr. Aönigs Ratneber 0 ſte en, Marderg., .. lrer eü. teilw. möbl. Een 
Feuerſichecheit an beieitfann Milbrechlt 1. U. 2. Band, neu. Zengn, vorh. SAng. Niſehen g. 6,ab.(an berufer, Herrn W. hlermit ebep, vürien elektriſche Aulagen nur durth Aghl u. .· & Sehtaritzt, (6. Hesgek. „SücAde . 2. ffi Serfaunben. roeb. —— Veruch sPuio Wvil“ nüth, wenfon. aufmeine Hantemieie 

ů ů Juſtol be Meier SariMaſtdnhhprnße, SSSeSeSe ..-Grre. Kuude, wotd Leeſ, Se nLeeig PMH. .,40,S f. niches Sulon bef Äruſter vrigneſchuß⸗ und, Fahr⸗ f er h. Laude, fucht Stelle 4.— 1527 . ·N. „nichts auftommse. 
anget ufſſene Uſte gteure wurkeftennn Verichl' vom' Kurlnd in wit Uöbs ern Gut inbermngen im kath. ansvholi. Siunche Woxt.⸗Wahn.] Tien s, erb. Möller Sſirtuer, Schrßper, Vrichteg, oder, ueränderttober erweilert wert Gnnbiche Sacl. und Slrahet rle Mapdonionnotemei billfa zu werkanfen [Mut. ieiiqn. vorp. l. u itüsl EAfoeres immer A 

D Nur ſylcke Anto en werden mil enmntliche, SKagi, und Slraßenfahrwarle uerkaufen K Lintergalle. 12, l. IIg.,ln, Irhr a. d. ara. aröß. 2⸗Zimn .Kl. leeres Zimmer Frauen u. Mäbchen 
115th welche Hurc eing zu ge, (Aünben dus erſcheinen. DarelWenk. B. 1t SEEDSNIIOA—.—.— Wohfl. hicht auſerh⸗ hnu. Küchenbeu. u. Ne-die ihre Niederknuft 

brraefteſt, wurden, Und.Suütd., ucvfahrwaſſer. Krauenverjamm⸗ — —— Evortliegewaaen 3 Nng. u. 1726 an öle bengel.,, clektr Aſcht erwart., find. Auf⸗ 
er Loſteitoei Drobfalht] Peußle Vhrechinn.Wig, Jaelen- vei Lerhergeh, m., Mgsr.paſr ayferk. ng.] Auſt. Sräünlein Eriudit an Finderl Cbernariabne en koſtentos vernbiolägt. Mücis Mthrech ürhtuter Aiſeeſcr:, Dierilke.Val. Härenwega ud.n ant;, HandſchritH Tautch. „.—(auc, an Einzelveri. bei Fran Struunna,. 

towerk Nausia. ihpavrW Ufini enerholnna Du —. —ν— iofbpri, Sloluſicht Küch ſ 0. 5. 4. Li vermicl. Auunleriga 
Aübtemlana. Müle, wäüdchten, und' Sronen der merk⸗Oiulerb. -. Jall genes Sprachleütn Ange Tretepbeben eeißKchi Feine Wiiſchte tüihnen Mevülkerun efer Ver⸗[2 ——.— Srvraghkeunmn., Ang. aßeuſeitein wird bei,“ billigſ 

vnffatiung Lrrglich unclagenilr i lomof, Aghlnen Herteaahrrah ——.—.—Curer. Schi eg gleiche Vrcipherechn Aber für Damenfriſeur [i. Boſch Licht u. verk. D neg, gteiche ů . 5 
SEuD. Tronl und Lneivab, Frauenper⸗ villia zu verfahfer Klingbell, Suche ſ. m. Tochter od, gr. in Schidlik. u., Bisbun nas⸗Cenfütcſt, Wf,Woſten 
nüeubungt Aſyennerstgg. 6, Mär, vüidannggrf . (LlGalle . Sre Hof. I: ., cine Stelle . Nüg 720 an dieherechſiate kgauft ant.Femäßig. 
bends çis Hur. in der Kantine bei EE.— Vormitteg. auch den Mäbel u. Küchenein⸗2 

vennumtung.] Arudt: Lortgaa, des Siudiemratsechen Kind washrennabor.Spork,ganz. Tas, zuhanſe richtung u5 Glid, 0.), Strümpfe 
Wiärz. abends 7u Kuhn: Unng der Fran zur Ehe⸗ UV krwagen waßen zu nerfnuſenffann ſic ſchlaſen . um dadurch au ſchön. Eandleſtrickk, auch 

Tagcsordnunge] reform nüüf Hiezilashonen“ billia, zu, verkaufen. Wetsbereuſfußts Neſchke . graenamigen, 2,Fimmer⸗Hanſtpick ſowit ſonni, 
mn Mi ſlten Mamoft u, drun die 105 Wüiſhtae, Vurkrag ſnd, alle Gr Soüme pefrtß Tr. Hinfo. Karpfenſcigen“ 2. 3. ½ Miumep un. Küche, Iubeh., üaclor u,Candarb, werd. ſanb. 

ů ů —Franet D W0 e v àů 7 ——— 6—5 12 . Aubeb. 5 eferth⸗ emp 
Mezilntionen, Zlle Franen und Mäbchen Hevölkerund einveluden der werklätigen Er Oimterhans.⸗ — Schneiderin., d. ſanb. XaLDlenfeigcnu. 3.1. Ang. trePann Pie augeHeiat 
Dießer Venänhen,, Bevölierung ſind zu][Sg. Herirf L, Ä„ b. ſchnell arh., empf.] Tanſche j Ji ition — 
dieſer Veranitultung eingcladen. G Mänß ndecemvctehnhehp.,, 1. Tandmagen iüh in' N. außer Penmerwpufonn. Iigbeh. e—j—Aer gibt in ihrnn Mörrlann- eg 3,Lcin, gemitfiches'in Mabriſchewit an kandenp oengt Vanane fegfe⸗ Kab. ö caße icbe mech er. , jür zwri e, lercuie 
f ů v erlamm⸗ e u, wit Norſührungen derſim Wemei K 71 DEdchalle-Lab, üd. glciche mach] &. de Fi aEe blle, Hauie 

diun i Ä Avbejterihas 5 cmeindenenbauAng. m. Pr. u. 471 —— 5952 U Ktennde frei, anch 

Lrdunn rtraa der Aüg. zirbeiteviugend Langfußr und Kl. Liebuendor D. Sanberr Fran ſucht Ang. u. fiSar ie als Spanben ab? Ina. u. 1718 Spcndbauv⸗ 
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Aulli endem Tans finit. ů DTer Ein⸗ 
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Meugaffe. 

  

   
   

        

    

    

   

      

  

    
   

       
            

  

  

  

  

   
    

    

  

       

  

        
  

  

          
             

    

    
   

    

  

      

      

  

              
   

   

  

Wurz, uud Müßchen der werktätigen und den Kulter⸗ und 
Rei it 

Nievilkernng ſind hicrau freundlichft ein⸗ nen euellten, Ginladt Abbſch.tdnp.heſtellen Einfach, möbliertes ‚ 2 U Kingenn ais neiwels uut ſi um Sarl⸗ —————— — O aibwe. 

Rohlfahrt. Am, Dienptas. dem] fingaug vorzuzergel. Saclöffnuu 0 Zunge Frau ů mit ud, ohne Penſion 
0 Sſihr:; Stannaenlter] liin Kufeng d Mhx. Jahkreichen Befn perhei jucht noc 1½ 

F1555 maeenen nterhte Ermarter D. Wesirieiriinü.“ Uurerbeiraleter KE Kaſch hellen Leere⸗ Simmer Sbra, Verait:. 1. 
engaſte 163, Tagesordnung: (, Ve⸗ 

Frau, Ahrun. gileinſt. Ehevaar gef. Mädchen, ſind, billt 
von der Reichskonſerenz in Berlin. A E, ů 3 C Sükiche. Waßſe 2. pl. A nit Prels uint. Wädeei bilia 

e Tatigkeit der, Wohliahrtspfliar. ů U ODEi.Ang., mit Preis unt. Schlafſtelie e DriAael Er⸗ uls Eportſch lich krei da ‚ j̃ äüt Konte Suei. A LWlpril. Mappet- Sig grauer, Kaier 

neusgller, Heljer“ dringend erkorder⸗ 
ů1 chutor, zu rei⸗ aſſe 5, Hof 1. ů üht. 

110 (ile willtenenemriünge v „—e unmd Oonneretiag in miitleren Labren mil prima Zena⸗ Anan Seuau. vorh. Such. un . IEIEaafie-2. Hol, Part. 170P* Aug unt. AWeutteWüenslg Sbendee⸗ Mur. 3 n 8 bis 12 Uhr v⸗ niſſen. deren Abichrift verlangt wird, Cxurdition an die Werwodn. I. Küce. bernsanberꝛaun ———— 

zia. Heule. Siensta ends 652 ſihr, i‚ itlens jähri is im 3- ů 1751 iedet faitßert, i 
ünnglich iin Jngendlekretarigt, Norſtädt. erkaufvonfri'ch. Schweinesöpfen und lansiäbriger Vraris im Fabren [Sunges, nertss Mädch. Erbeditlon! an die Schloſutelle Arbaag- Deamf.Uie 
(pben 11. pt.: Vereinsausſchußſizung. Rippchen, Flomen und anderem und Revaratnren für Pripathaus ſucht Leh tell⸗ „ Hohe Seigen 1. j ů 

aller Oreinsausſchußmitakie⸗ zum baldigen Einttitt geincht. Der⸗. t ſtet E EE AELiü. Meſchtüſſen Aes. Ke, 
naend crioxverlich. Schlachthof neb. Freibank ſelbe mus. ſich auch im Hauſe nud Witorei. Aug ammt 430 al. möbt, Zimmer Iung, MNann ſindetwerkichaftöfonpreſes. 
tciteringend üäbr⸗hDanginer Eingang Langgarter Wan Garten betatiaeu Bewerbungen mit (an die Exp. d. Volisſt. von bernfst. Dame fanberes Logis der Goeesenaäün Erſchein 

Juch „ des 3 ů 
5 robc. Ericheinen aller Sebaltsanfprüchen unter Mr. 1677 an gellen und Wache Kbeine, Mublencoſſe freien vnaefeſten 

Syrecher erforderlich. 
die Geichäftsſtelle d. Bl. erbeten. hn.-Jausch norh. Ang. m, Preis2.L—bTrame: Zundes u d. Mltnem.    1.2L a. D. Cxpeb. Junge Lente finden Teutichen Begmien⸗ 
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Vpliaftufunte des itiocüen Neirn, 
Tauſche Slube. Kab. 

icünftskundes. Mittwych. den ärz. 
auſche Stube. Kab. „ör, im Sgale des Zentral⸗ 

Tiicbe. Bod., nach ö.. Lesres Zimmer gute Schlafſtelle b d eigenen Unter⸗ 
der Tugeſtellten, Meizergafle 2825 Sthaße geleg., gegen] mit Kiiche, ab 15. 4. AEünebmen der 

uut Tr. med Meprendt über 
ſeicse oß, A. indmndun micle Lrgeſſigt Schüſſeldamm 47. vt 3ů 

nwirtuugen des Atfobols auf 2 Grgen, ires an dle üng. arpedr. u. 1i —— 
Verheie, Se die D 

ExPed. .WOEDeS- Anſtänd. Mädchen U Uröo 
feier fud Ä i i est ;j — — ů inteb. 
cber kableder bes freten e ie Danziger Volkastimme liegt jeiat biete ich noch einacn rüßrigen Damen. Möchte m. gr. Bohn. Iimmet⸗ Leß! Einen, Fran indet iß einn Seemßßriiſhaliliſh Vesr widkammen. KI f boben, Vard Den Wesiant 0, Alvata; Laꝛ agſiche.-Siaſt Breis Mili. l. betiharen Zimmex Cgerſchernuse. 

Eußt ũ . — ⸗ u, Küiche. S Logi — 
Waßt Wer Vurtond. einhammerweg 21 mabinrc. üderten Veſtecken anß Leil 976 A ul. Wieben: Exped Nypergalte 6. 2. nerunt 4ri. 

Scl, Arbeitsringend 2. — ůü à Vahfuina. „ Häuſchen. Aun. ů bei Rario Matertal uer neebss 22 ihrn, Din 20. Wiüta. 1. Pepierwarengesehalt *inKorr Sojortige Broviſionstablung. V. 122f . E Exvel. Zu vermieten ů foitenlon die A 

ends 72½½ Uhr, im & i- U b 
SDSSDY i- 

Bunier Aben Leingeifenen: Aüfreß zum Verkauf aus S E P518 77• Tauſche Stuße. Kaß, öpcundl., delles Verschiedenes eienbhrn,e Gl5 Onitſchau und Sits Jaunſch. — Müſtk⸗ Ulockenſtraße 16 . tonmg. gcg 2 J. mit eieifr. Vicht an Damen- u. Kinber- Aohüabnchen⸗ 2L• 
ünirrumente und Licderbücher ſind mitan⸗ 

Kinienmie. cea. »—5⸗ſgit eleltr. Lict an garderoben 5 2 — 3 050 et. der Not, 

bringen. Ate Mincglieder der Aeliercu⸗ H ů Launiaroübüuna, in Pelrn ode mime ab werd, aut n. billig hand der: Wolfsſür⸗ 
node werden benimmt erwariet. 

Friſier-Madell Tarzia od. SangfubrI. 4. au vermielen ferki — ůi V 5, 
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Der Abſchluß ber geſtrien Bolkstazsſizunt 
(Fortſetung von ber 1. Hauptblattſeite.) 

Rach tmann Jahr von der Beamtengruppe, der 

nichtk weſentliches zu ſagen hatte, ſprach Dr. Blavier. Er 

beſchäftigte ſich insbeſondere mit der. iechtr Ler Veauibeuſe In 

Danzig ſeien die „wohlerworbenen Rechte der eamtenſchaft“ 

Ker ieie ſehr wacklig, da der Staat ja erſt zehn Jahre beſtände. 

'er ſeien 

vpie Veamten leine Stantsdiener, ſondern eine Kaßke. 

Die Regierung und die Beamtenverbände mögen ſich zuſam⸗ 

menſetzen und gemeinſam daran arbeiten, den aufgeblähten 

Beamtenapparat abzubauen. Die Beamtenſchaft müßte ſelbſt 

das Heloitn Intereſſe haben, daran mitzuarbeiten, denn wonn 

die Belaſtung der Staatsfinanzen, durch die Größe des Be⸗ 

amtenkörvers aufrechterhalten werde, ſo müſſe die Wirtſchaft 

zum Erlahmen kommen, was ſich dann in ganz anderem Maße 

autf die Beamtenſchaft auswirken wird. Seine Traktion miiſſſe 

im tibrigen die neuen Vorlagen der Regierung ablehnen. 

Der Kleinrentner Lemte meinte, bemängeln zu milſſen. 

daß den Kleinrentnern nicht genügend geholfen werde. Er 

Lillige dem Finanzlenator den ehrlichen Willen zu, aus dem 

Finanzelend herauszulommen, aber er könne ſich nicht mit 

allem einverſtanden ertlären. 

Dann bronmnierg ſich einer der Clowus des Volkstages, der 

Naſionalſozialiſt Hohnfeldt. inanzſenaior Dr. Kam ⸗ 

nitzer nahm . D Schluß einige Kichtigſtellungen vor. Als 

Unterſtützung für die Kleinrentner ſind diesmal 50 000 Gulden 

mehr eingeſetzi. Auf eine Frage von Hohnfeldt, inwieweit 

Nieberſchlagungen von Steuern erſolgt ſeien. antwortete er, 

200 nur dann 246 erſorberte.s erfolgt wären, wenn dir 

Wirtſchaftslage cs erforderte. Audere, Geſichtspunkte hätten 

nie vorgelegen. Der Senat habe ſich bereit erklärt, für den 

Prozeß Rahn eine Garantieſumme ghe geben. Iwei Banken 

haben Forderungen an die Firma ſahn durch Verträge ge⸗ 

ſicherti. Dieſe Verträge ſollen angefochten werben, weil der 

Senal ſelbſt Forderxungen hat. Ein Verluſt der Garantie⸗ 

ſumme ſei nicht zu befürchten. 

Um s8 uhr wurde dann auf einen Antrag des Abg. 

Schwegmann die Sitzung auf heute, nachmittag 330 Uhr 

vertagt, in der die zweite Garnitur zu Wort kommen ſoll. 

  

Der grohe Katzenjammer in der KPD. 

galtſtellung der bisherigen Leituns in Sicht 

Ende der letzten Woche ſand in Berlin eine Sitzung des 

Zentralkomitees der K7 D. ſtatt, deſſen Mitglieder in ge⸗ 

heimer Sitzung des vorſährigen Parteitags „ 'ewählt“ wor⸗ 

den ſiund. An dieſer Sitzung nahm ein ertreter des 

Exekutiptomitees der Komintern aus Moskau teil, der wie⸗ 

derholt in die Debatten und Verhandlungen, eingriff. Er 

ließ keinen Zweiſel darüber, daß Moskau mit den bisherigen 

Ergebniffen der Betriebswahlen recht unzufrieben iſt und 

ſprach unter Bezugnahme auf die kommuniſtiſchen Rieder,⸗ 

lagen bei der Berliner Verkebrs A.⸗G. und im Leunawerk 

von einex Politik der Gelbſttäuſchung und von 

politiſcher Kurzſichtigkelt. Es ſei deshalb eine pe rſonelle 

„Umſtellung“ in der Parteiſpitze notwendig. 

Zu kopmmuniſtiſchen Oppoſitionskreiſen verlautet, daß mit 

der „Umſtellung“ in Wirklſchkeit eine Kaltſtellung bisher 

maßgebender Füßrer der KPD. gemeint iſt. Vor allem. wird 

die Stellung de heutigen Gewerkſchaftskeiters der KPD, 

Merker, als unhalibar bezeichnet. 

Die kommuniſtiſche Preſſe hal bisher auch über die Sttzung 

des Zentralvorſtandes der KPD. nicht berichtet. 

Oer beutſth⸗polniſche Handelsvertrag veröffentlicht 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlichte in ſeiner Ausgabe 

vom 24. März (Nr. 70) den Wortlaut des Wirtſchaftsabkom⸗ 

mens zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Republik Polen, 

das am 17. März 1960 in Warſchau von den deutſchen und 

polniſchen Bevollmüchtigten unterzeichnet worden iſt. Das 

Abkommen unterliegt bekanntlich noch der Zuſtimmung der 

an der Geſetzgebung beteiligten Körperſchaften. 

Zu gleicher Zeit iſt der Text auch im „Monitor⸗ Poljti“, 

dem polniſchen taatsauzeiger, veröffentlicht worben. 

  

  

Koniamiſtiſcher Betriebsrätereinfall in Hamburg 

Die Kommuniſten haben trotz heftiger Anſtrengungen 

bei den Betriebsratswahlen in den Hamburger Staatskai⸗ 

betrieben eine empfindliche Riederlage erlitten, Für die 

Liſte der Freien Weweßglchcheen wurden 3218 (im vorigen 

Jahr 2566) Stimmen abgegeben. Die kommwuniſtiſche Oppo⸗ 

fition erhielt 963 Stimmen (im vorigen Jahr, 1005), Nach 

den Wahlergebniſſen erbielten die Ereien Gewerkſchaften 

11 Mandate (12). Die Oppoſition brachte es auf 4 Sitze (ö). 

Wegen Veſchmutzung einer Senagoge feſtgenommen 

Es waren vier Natipnalſozialiſten 

Die Berliner Polizet hat vier Nationalſzialiſten feſtge⸗ 
nommen, die unter dem Verdacht ſtanden, in der Nacht zum 

Sonntag, dem 16. Februar, die Synagoge am Kottbuſer 

Uſer mit roter Farbe beſchmiert zu haben. Ein fünfter be⸗ 

teiligter Nationalſozialiſt hält ſich zur Zeit noch verborgen, 

iſt aber der Perſönlichkeit nach bekannt. Die vier Feſtge⸗ 

Uvmmenen haben ein Geſtändnis abgelegt. 

Ein Zollbulett, wie es die Dertſchuntionalen wänſchen 
Es wird aber abgelehnt 

Die deutſchnationale Reichstagsſraktion hat dem Reichs⸗ 

lag inzwiſchen mehrere Anträge, auf Erhöhung des Zolls 
für die verſchiedenſten Lebensmittel, und anderer Waren 

übermittelt. So wünſcht ſie, daß die Reichsregierung er⸗ 

mächtigt, wird, den Zollſatz für Schweine und Schweinejleiſch 

ſo ſeſtzuſetzen, daß ein Jahresdurchſchnittspreis von 75 Mark 

für den Jentnerx Schweine⸗Lebeudgewicht ſichergeſtellt wird. 

Die Zwiſchenzölle für Speck und Schmalß ſollen aujgehoben 

werden. Ferner wird die Aufhebuna des zollfreien, Gefrier⸗ 

leiſchkontingents und die Einbezichung von Kindern und 
Rindfleiſch in. das Einfuhrſcheinſyſtem gefordert. Weitere 

Anträage verlangen die Erhöhung der Bollſätze für Kartoffel⸗ 

ſtärke auf 24 und für Sago auf 45 Mark. In anderen An⸗ 

trägen wird die Erhöhung derjenigen Zollſätze für Holz 

verlangt, die handelsvertraglich nicht gebunden ſind. Schließ⸗ 

lich wirb die Heraufſetzung des Tabakäolls won 80 auf 130 

Mark geſordert. * 

Alle dieſe Anträge dürften von den Regierungsparteien 
geſchloſſen abgelehnt werden. 

  

„Haftentlaſſung ber „Stütrmer“ von Strupeshof. Sämt⸗ 
liche bei dem Ueberſan auf Eteuveshof verhaiteten Kommu⸗ 
niſten, die in das Poltgetpräſidium Potsdam gebracht wor⸗ 
den waren, ſind nach Feſtſtellung der Perſonaltien wieder 

eutlaijen worden.   

Damsiger Nachhrücfuten 

Der Manutel der Lrüume 
Es war einmal eine Frau, genannt Sophie, dte wünſchte 

ſich in langen, bunten Träumen einen Mantel, einen ſchönen, 
einen äläganten, einen warmen und ſchmſegſanen Mantel, 
jo einen, der gleichzeitig Auge und Haut erfreut, in den man 
nur zu ſchlütpfen brauchte, um über ſich ſelbſt hinauszuwachſen, 
um unternehmungsluſtis und ſtolz zu ſein — oß, Sophie 
wußte ſchon, wonach ihr der Siun ſtaud, Ein halbes Jahr 
klapperte ſie die Schauſenſter der Konſektionsgeſchäſte ab, ein 
halbes Jahr und noch viel mehr, aber alles, was ſie in der 
Zeit zu ſehen bekam, es war das Rechte nicht. Eins war zu 
teuer, das andere war Tinnef. Endlich aber ſand ſie ihn — 
den Mantel ihrer Träume. 

Ein kleines Konfektionslädchen — Ramſes & Purylampes 

— iſtellte ihn aus, hinter Glas lag er, unter einer Menge 

anderer Mäntel, und eine Karte warf mit leuchtenden Buch⸗ 
ſtaben den Spoitpreis von 50 Gulden ouf die Straße, die 

ſteicher Guldenzahl darüber war kühn und krenzweiſe durch⸗ 
ſtrichen. Ausverkaufl Ausverkauftt ſtand außerdem quer 

über die Scheiben geſchrieben. Fran Sophie zögerte keinen 

Augenblick, rein in den Laden und mit geſpielter Gleich⸗ 

aülligkeit ben Mantel für 58 Gulden da verlangen, war eins. 
„Ach“, ſagte die Verkäuſerin, „entſchulbigen anä' Frau. Der 
Mantel koſtet aber, wie ich eben ſehe, 98 Gulden. Eine Ver⸗ 

wechſlung bei der Auszeichnung —, Frau Soofe verlegte 
ſich aufs Handeln. Die Verkänferin, die allmählich ſchwach 

zu werden begann, holte den Geſchäſtsfühner, Herrn Stnhl⸗ 

mann, zur Verſtärkung heran. Herr Stuhlmann kam, 

dienerte, kraszſußte, lächelte, es täte ihm leld, aber — der 

Mantel koſte eben 98 Guldeu. „Gut,“ ſagte Frau Sovhie, 
die das Stüct haben mußte. „Ich zahle den Preis, und 
weil ich nicht ſo viel bei mir habe,,werde ich anzahlen. Der 

Reſt wird nachmittags eingereicht!“ — „Um, Gottes willen!“ 

Herr Stuhlmann zuckte zuſammen, „Entweder bar oder nar 
nicht,“ entſchied er mit lächelnden Lippen. 

Frau Sophle gehl. Holt Geld. Kommt wieder. „Guä, 

Frau, der Mantel iſt abeu, dieſen Augenblick, verkanft.“ 

Syphie ſetzt ſich auf den nächſten Stubl, etwas in ior zer⸗ 
bricht ... Sie läßt ſich das natürlich nicht geſallen, ſie ver⸗ 

klagt Hochwohlgeboren Herrn Stuhlmann. und, Herr Stuhl⸗ 

mann kommt wegen unlauteren Wettbewerbs heran, ſoll er 

ein ehrliches Spiel ſpielen und nicht mit niedrigen, Zijſern 

an teuren Sachen den Eindruck erwecken; Seht, ſo billia ſind 

wir! Wir, Konfektionshaus Ramſes & Pyrylampes, gegen 

bie anderen. 100 Gulben oder 20 Tage Gefängnis ſordert 

der Amtsanwalt, das Gericht ſpricht Herrn Stuhlmann, in 

Firma Ramſes & Purylampes, frei. Ssine Verkäuferin hat 

geſchworen, daß tatſächlich murr eine Verwechſlung vorlag⸗ 

Uind Frau Sophie ſucht ihn weiter, den Mantel beu. M. 

ELLLLLLLLLLLLLULE 

Sozinldemokratiſcher Verein Danzis 

Donnerztag, ben 7. März, abends 7 Uhr, in der 

Gewerbehalle, Schüſſeldamm 62, 

Mitgliederverſäümmlung 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht, 

2. Nenwahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes, 

3 a) Die Etatskämpfe im Staat. 
Reſerent: Arthur Brill. 

b) Der Etatsausgleich der Stabt— 
Rleſerent: Friebr. Marauardt. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt er⸗ 

öjorderlich. Eintritt nur gegen Vorzeiaung des Mit⸗ 

aliebsbuches. Der Vorſtand. 

PEELLLLLLLLLLLLAA 

Gegen die Verfülſcher der Religion 
Kinderfreunve und . Landeszeitung“ 

Mehr als ſchimpfen können manche Leute nicht, wenn man 

ihnen einmal die Wahrheit ſagt, und daß zu dieſer Art, von 

Leuten auch die Zentrumspartefler gehören, das hat vie. Dan⸗ 

ieer Landeszeitüng“ wieder einmal beſonders augenfätlig in 

Verse wüſten Angrifſen gegen die ſozialiſtiſche Kinderfreunve⸗ 

ewegung bewieſen. Sie geht ſa lich auf U Entgegnung 

auf den Hirtenbrief des Biſ ofs, der bekanntlich Verleumdun⸗ 

gen gegen die Kinberfreunde ent ält, nicht ein. Verſtändlicher⸗ 

weiſe, denn es würde ihr nich gelingen, auch nur Schein⸗ 

beweiſe lps die Behaupiungen des Biſchois, daß die Kinver⸗ 

freunde ihre Kinder zu „Haß“, zu „Beſchimpfungen und Ver⸗ 

unehrungen“ erziehen, zu erbringen. Statt beſſen exeiſert ſie 

ich darüber, daß wir uns auch ein Urteil darüber bilden, was 

„mit dem katholiſchen Glauben, mit latholiſcher Sitte verein⸗ 

bar“ iſt. In dleſem Zufammenhange gibt ſie ihre ganze 

Geiſtesart in einem Satz kund, der, allervings Bände ſpricht. 

Sie erklärt nämlich frant und frei, daß „einzig und allein vie 

Kirche ſelbſt darüber entſcheidet“, was mit atholiſchem Glau⸗ 

ben vereinbar ſei. ů 

Dieſes Wort iſt bezeichnend. Alſo nicht das Deuten regiert, 

ſondern eine Machtinſtitution, der⸗ ſich alle anderen beugen 

ſollen. Von ſolcher,Meinung iſt die ſozialiſtiſche Bewegung 

weit entjernt. Der Sozialismus iſt eine Bewegung, die jedem 

das Recht einräumt, ſich mit ihm auseinanderzuſetzen, weil ſie 

überzeugt iſt, daß gerade die reiheit des Geiſtes den ſicheren 

Weg in die beſſere Zukunft führt 

Und wenn die uſeüiiuſiün als Beweis vafür, daß der 

Sozialismus unter allen Umſtänden die Religion bekämpft, 

anführt, daß die „Volksſimme“ Arnikel der Freidenkerbewegung 

bringt, ſo mag ſie ſich ſagen laſſen, daß auch die Freidenler 

ihre Aufgabe nicht varin ſehen, die Religion ſchlechthin zu be⸗ 

kämpfen. Vielmehr ſtreiten auch ſie gegen die Verfälſcher ver 

Religion, gegen die Scheinhelligteit und Unehrlichteit im 

religiöſen Leben, gegen die Benutzung der⸗ Religion zum Zwecke 

der geiſtigen Unterdrückung der Arbeiterſchaft. Belanntlich 

bringt die „Voltsſtimme“ auch Artikel der religiöſen Sozia⸗ 

liſten, was ſchließlich der beſte Gegenbeweis gegen die Behaup⸗ 

tungen des Zentrumsblaties iſt. Der Sozialismus iſt als 

Maſſenbewegung des Proletarlats zu umfaſſend, als daß er 

ſich in religiöſe Haarſpaltereien einlaſſen könnte, er kämpft für 

die Befreiung der Arbeiterſchaft, und zwar auch für die geiſtige 

Befrelung. In vieſem Befreiungskampf ſtößt er allerdings 

ſehr oft auf den Wiverſtand ver Kirche. Ihn zu brechen, gehört 

zum Kampf 

Freie Volksbühne Zoppot. Die Anfführung des Landes⸗ 

theaters für Oit⸗ und Weſtpreußen in Bopput bringt mit 
Sbakeſpeares Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ 
eine der luſtigſten und phantaſtiſchſten Komödien des großen 

Dithtera. Die Aufführung findet in Zoppot im Kurhauſe 

am Donnerstag, dem 27. März, ſtatt.   

Was ist Tesal7 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 

Rheuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 
ſchmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 

Sthädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren 

Arzt. In allen Apotheken. Preis 6 1.05. 

Aeltere Angeſtellte ſinden ſchwer Beſchüftigung 
Die Arbeitsmarktlage für kaufmänniſche, techniſche und 

Büroangeſtellte 
Der Stellenmarkt für die männlichen Angeitelltenbernje 

lag während des Jahres 19290 unverändert. Groſsbl eib 
das Angebot an älteren Bewerbern. 

Die Erwerbsloſigkeit traf in der Hauptſache Expe⸗ 
dienten, Zolldeklaranten, Holzkaufleute 
und Kolonialwarenhändler. 

Das Angebot au jüngeren durchgebildeten Bewerbern 
war nicht Au Dieſe Kräſte waren nur kurzſriſtig vor⸗ 
gemerkt. u erſten Verkaufskräften beſtand während des 
ganzen Lhbed kein ſonderliches Ueberangebot. 

Die Bebösden ſtellten infolge der Sparmaßnahmen keine 
nenneuswerte Zahl pen Bürohilſokräften ein. Die Bahl der 
Techniter und Zeichner war gering. Heizungs⸗ und 
Schiſfbautechniker waren nicht von Erwerbsloſigkeit betrofßen. 

Gut lag der Arbeitsmarkt, für die weiblichen Berufſe. 
Rege Nachfrage beſtand nach perfekten Ste notypiſtinnen. 
Jülugere Kontoriſtinnen waren nicht von Stellungsloſigłkeit 
betroſſen. öů 
Bet den weiblichen Verltaufolraſten war die Lage 

nicht ganz ſo günſtig. Trotzdem beſtand ouch hier kein mert⸗ 
liches Ueberangebot an erſten Kräften 

Der Bedarſ der Behörden beſchränkte ſich vornehmlich 
auf Stenvtypiſtinnen. 

Die Kurz-⸗ und Maſchinenſchriftlurſe des Arbeitsamtes 
wurden auch in dieſem Jahre in unverändertem Umſauge 

weitergeführt. NReu eröſfnet wurden ein Lackſchriſtkarſus 
nnd ein Schaufenſterdekorateurkurſus. 

Auch die polniſchen Sprachkurſe wurden in unvermin⸗ 
dertem Umfange weiter fortgefeßt, 

Die Vermittiuugscrivlge haben ſich ulcht un⸗ 
bedeutend erhöht. Cin Zeichen daſür, daß das Vertrauen der 
Arbeitgeberkreiſe zu den öffentlichen Arveitsnachweijen er— 

heblich geſtlegen iit. 

  

Me Oberbürgermeiſtermahl von Joppot ungültigꝰ 
Obergericht und Obervexwaltungsgericht ſollen ſi 

Galachiich Außeinsericht ſolen hoh 
Bei der Wahl des Zoppoter Oberbürgermeiſters wurden 

bekanntlich 13 Stimmen für Dr. Lewerentz und zehn 
Stimmen für Dr. Slebert abgegeben; drel, „ettel waren 
unbeſchrieben. Der Sladtverorduetenvorſteher ſtellt ſich auf 
den Standpunkt, daß Dr. Lewerentz mit abfoluter Mehrheit 
gemwählt ſei, da die drei unbeſchriebene Zettel nicht als oll⸗ 
gültige Stimmen zählten. Dr. Laue, der bisherige Ober⸗ 

bürgermeiſter, iſt der gleichen Auſicht. 
Die Juriſten in der Seuatsabteilung des Junern ſind 

jedoch von der Richttgkeit dieſer Anſicht nicht reitlos ütber⸗ 
zeugt, denn Stimmenkhaltung lann auch als „Nein, aufge⸗ 
ſaßt werden, ſo daß dann 13 Stimmen ſür und 13 Stimmen 
genen Dr. Lewereutz abgegeben find. 

Selbſt wenn feſtſteht, daß Dr. Lowerentz ordnuugsgemäß 
gewählt worden iſt, kaun er früheſtens am 15. April ſein 
Amdantgen, 

»er Senat hat deshalb Gutachten vom Obergericht und 
Oberverwaltunasgericht angeſordert. heric 

  
  

Ihren 80. Geburtstag begehl 26. März die Witwe U um 26. März die Witie 
Marſe Peduna, wohnhaft Am Steln 14. Dic Zurück⸗ 
gelegten Lebensjahre hat das Geburtstagskind in Danzis 
verbracht und es, wird jetzt von ſihrer Tochter in beſcheidenen 
Verhältniſſen betreut. 

Schlachtviehmartkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 25. März 1980. 

Vreile kür 3o Ktloaramm Vebendaewicht tn Dan Glbd. 

  

ſchlen; 
a) Bollletſchlge. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

1. lüngere ——„* „* 
2Z. ültele ſ. · wCCCXXEX 

b) 4. Iugere lleulhige 
„ e „0 —. 

2. Gltere ᷣ 
3 kleiſchge. •ww7„‚ 
d) gering aenährte — •wäw — 

Vſeün Ahleiſchige, vöchnten Schrachtwetles 2 ngere pollfle. 'e ů n Schlachtwer — 
b) ſouſtice vollflelich ae oder austge maftel⸗ i E 

‚Ch fleiſchlae —. ‚ 30—32 
* gerina aenährte — 

e 
n Züngere volllteiſchtae. böchſten Schlachtwertes 56—67 
10 7)10 'e vollfleiſchige oder aulenrmäfieiern . 2‚—50 

0 gerine ge Väb ů — 1—19 
Ug genäbrte — 

Färlen. (elhinnen): 
a) Vollfleiſchtge. ausgemältete höchſten Schlachtwertes 28—39 
b hie ᷣB„ 
el fleilchige ·„ 2—32 

Zi ſer: Mäßla aenährtetz Iunovlebh. 2.—32 

ler: 
a] Doppellender veſter Maſt •„5* .—. 

b) beſte Maſi, und Saugkälber „„ . 68—70 

0 mittlere Maſt⸗ und Sauakälber ů 50—62 

G 0 . Külber — ů 25—30 
K ſe: — 

a) Maſtlämmer und ſüngere Maltbammel. 1. Welde⸗ 

maſt, 2. Stalmaſſt. „ u, „u; 10—42 

b) miitlere, Maſtlämmer. ältere Maſtlämmer und 
30—:5 ſteiſchigesb Eer⸗ Schaie 

e) fleiſchiges Schafvieh 2—21 

* Gm na genäbries Schaiviey — 

éweine: 
16 ine über 300 Plund Lebendacwicht . „ 75—77 

U0 Doseſ Sohweine von Urta 240 b's Wüll Vfund * 

Lebendgewicht „aſget; 71νn⁵ 

e) vollfleiſchige Schweine von zirka 209 bis 241 Plund 

Lebendgewicht „A,, „ 73—74 

c) volfleiſcbige Schweine von zirka 160 bis 2% Pfund 
Steiſcdce ect — ů „ ſcg „, 72—73 

e) Vebindoe vichtreine von sirka 120 bis isb Vfund 
Lebendgem ᷣ ,, 

U Keiſciae Schweine unter 120 Pfund Lebendgemicht —, 

e Sauen 
63—7Uʃ 

Auftrieb: Ochſen 60, Bullen 158, Kühe 180 Stück zu⸗ 

  

ſammen Rinder 303, Kälber 464, Schafe 213 Stück, Schweine 

1751 Stück. 
Marktverlauf: 

Schweine geräumt. ——— — 

chHemerkungen; Die notierten Prriſe ſind Schlachthvi⸗ 

preiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels ein⸗ 

ſchließlich Gewichtsverluſte. 

Rinder und Kälber ruhig, Schafe und 

   
    

   

ů klich für dhe Rehattloen! uud Mobg ti 
Auiun Rbten. betde in Danzig. Truck, und Veeriag n 

drucerel und Veriaasaeſellichat m. b. H. Tanzia. Am Spendbaus “ 
 



Meiſterkurſe 
Per Gewerbehalle 
ür ſämtliche Gewerbezweige 

Beninn wiitte April 1930 
Aumeldungen um, 2 in der Sewerbe⸗ 

alle, Schüffelbamm 62 

    
          

      
      

    

       

    

  

   

  

   

     

            Ver grose Erfotg dieser Woche lat 

Der neueste 
Harry-Lieutke - Fum 

  

     
   

    

       

    

   

   

   

Montutg morgen 1 Uhr entschlief nach 

kurzem, mit Geduld ertragenem Leiden 

mein trauer Lohenskamerad, meéin treu⸗ 
vorgonder Vater, Brufler, Schwuger ung 

Onei 

im 46. Lehensjahre. 

NMachruf 
Aimn Montagmorgen 1 Uhr verstarb 

unser lungjühriger Filialleiter, Herr 

Otio Hien ,Donauuahuer 
     

          

     

         

  

   

  

   
      

anuertarten Serie II. 2 lebten Male. 7. heltere Akte von mitrelgender Dane . Frelſe L (Sven, blen Ma Lustiskeit. Harry Liodtke gewinnt zleder die lierzen im Sturm. Errut Verebes legt eine Kapell⸗ Drvueee, au, o une, UAr alen i Hüthen ſchund üe , ar Versten. 
Märchenipiel in g Akien «xunzo Haun lacht. von Siegtried Wagner, In tlen Hauptrollen: 

im Alter von 46 Jnhren. 

     

    

In tiefor Trauor vikrixer, pllichtgetreuer XMitarboiter, des- Iu Sune gttel, ſon Theriviellein: ů 
ĩi »en Andenken wir stots in Ehren halton. Lons Muboiß Walbünr, u Farr) Tiedtke, pegsy Norman, Berta Mielke Mulit, Lelfung; Generalmulflbirettor Aeele Snorgos. Harrpy harü. 

werclen. 

Danxig, den 25. März 1680, 
Cornellus Kun. 

Ende gegen 1075 lihr. Ferner: 
MWittrpoch, 26. März, „, 3½ Ulbr: miu U DeMer Wusshun2 f , cduum lscinuuprr naſe, e,Hubeerrgaliek, ga, Meee⸗ 

    

    

   

  

   

  

    

    
und Tochter 

Dio Einäguheyung ſindet am Donners- 
tag, dem 27. Mnr7, nuchmittans 3 UDhr, 
im Kremutoriumstalt, 

Donnerßtas, 27, Mörs, abends 7½ Uör: ten Cohhoydarsteller Harry Cary) anerkarfen Secte kix reiſe U. DMe. in der Hauptrolie. f15 V Maler „Eine Hallnacht.“ Operefte Dazu did nauenie in , Kkten,mon, L. Jacobfen und Dl. Bos Danzku. Muſif poni Lbean Snns. U D. L. 8.-Wochonschau. 

Jahrrüder 
v. faul, Zahlern zurüch 

DPDolks-Siülm-Bühne 0 EN- L. Geufelan & Co,, 9%6 ELAAA 

      

  

     

   

  

  

   

Am Moniug Trüh entschlief nach lün- 
gzorom Loeicten unser langjühtriger (fo— 
nov0       

   

  

   

                

   

  

    
   

   

   

    

  

Otto Mielke ů —— 
Wir worden dus Anlenken des so früh VO F f U F U N — „ Lr Petit, in der Teulelsschlucnt! Juntschlafenen stets in Ehren hülten. 

Dandxen ů Elersinseswsee, öů 

5. P. D. Ghra in unserem ö‚ ban.-, erren- MI Leinem Wundorpopy 
Schuhe volltührt die, slänzendton 5. A. J. Ohro Ertris chungsraum Lredhbedua Wenkeben e     

    

    

    

   
   

   

    

   
   

    

  

   

    

   

          

Die Einäschorung ſindet am Donners- 
Mltst Uraben 4 „ tag, dem 27. hlärz, nachm. 3 Uhr, i7m „ Eete, e U i ů U Kebmotorinm etatl- am Mittwoch, den 26. März, an us — U0 Mostel Lie ＋ Die Parteigenossen wordlen ersücht, sich 

„„ erbalten, Eino ergroifende Trotsdto an dor Feior zu beteiligen. und Donnerstag, den 27. März, Würegr von Eioen vnd end.-e⸗ 

1 billia, zu verkaufen. In der Hnuptrolle: nachmittags 4 Uhr Keribänlerllalle 112, E Serr) Ben J90 Sym 
Kmickeier 

Karten à 1.- pg. (ur ein Kattee- Oedec Aese ů sind In der 1. Etage erhältlich Muit Groben 1s. G, 

  

  

     

  

Am, Sonntug. dem 23. Milraz, 

           
    
      

          

       
     

  

     

    

   

um 17 Weu5 mneete in. Meelinei Ochüermühen 
Unorwartet unscte liot unver- 
koblichr, enice Mutter, Schwe- 

reiswin Mkaresfautß 
Ser. Lohwügorin. Schwiegormut- Klubmützen, beike u. 

Le, 27•—874 
Vor, irollmutter. Urgrpilmutter Mabrnneio. 

ichm, und 9.—0 Hbr 
und Tante. die WItwe enmietr teine La⸗ 

abende, Kcvrgch. enmicie. xv ü Siez Äů Dulianne Maschuhousk Hanzmonng ů‚ —* — SAe. 20. gob. Skomrock erſtkl, Müßtenſabrit ＋* 4** ů ů Aum Schulanfang! imn ehen volljeneicten 75, Lehens— -Mellcergaile- ů ů„ ů Schultaſch., Torniſler jnhrr. Faſt neuer — 2 iſten. Piilt Eeanch Danazix. ien 25. Mürz 1950. Promenadenwagen. 
Ceißent 0 au lose zoblen Ruho sanft! Re üſenten Fangf. ‚ Eint ii 2 6. am Dopsetelat 

„ Et, eruthſtrane J. ut., 
rin, U geten Votzeigunè der 

Die trauarnden Hintorbliobenon,. an der Minalkräaße 
Flur⸗Eingan⸗ Slempellarle auf Cilen Plitren halbe Proise       v bDio Liecrtltgunmr hunet, am 

Monnerstuu, dem 27. Müirz 191. iun,.151½ Uhr. von der Lelehlen- 
untie drn St.-rigittenkiechhofoa nulg statt. 
   

    

    

  

   
Ab houte Richard Michbergé neuer hundertprozentiger deutscher Sproch. und vonfllim 7 der Südſilm 

— ů 
EE 

2 EL 2— 
Ui It Hauptdarsteller: Anna May Wong, Franz Lederer, Ecith d'Amara, Georg Schnell 

E 

   

  

   
     

  

    

  

Madfahrer 
Selton süpitigs Celegepbelt bigtet Iboen meſne Kiesſcbeige Asetle. Fanrrädern,ecken, 
Seblivchen. Siltelr, Fedeſen vsv. 

Karl Waldau 
Alestäctiascher Graben at 

      

   
       

  

       Am 22. Mü 2 Uhr. ver- rhicd nuch' Kürzam, nper nehwo. vem leiden mein licher Frennu 
untl Mithowohner 

JoSeDh Mishuth 
In Klter von 7s Jahren. 
Hansig. 22. Närn 1950. 

Otte Sprinsfeldt 

      
Musik: Hans May — Gesangstexte: Rotter und Rilio 

kine Spitzenleistung des deutschen Sprechfllms. Eine Ieisterleistung von Regie, Darstellung. Photographie und Wiedergabe von Sprache, 
Gesang. Musik und Geräusch! 

Splele Perner ein vorzügliches Beiprogramm: Ve. WLe e, e. Ee, Beti⸗ preißw. ů — — „, mbau, Ver rasende ‚auch- neueste Ula MVorhenschau ee . 0 4 Cing.-Wallerg: 
Belten und Anzüge Kinderſchankel 8 G., 
winie s mrraufen ſon, Kinberitubt vei⸗ 

       

  

     

  

      

     

    

   
   

    

  

     

    

   
    

  

In Verbindung mit dem hin Ton-Kurzfi it be⸗ e in Ton-Kurzfilm mit der bezaubernden weltumspannenden Nachrichtendienst 
iec Deordigung ſindet am 

      
            

   

      

      
Olittvoch, Jen 26. März. 13 ＋ V Miol- 

ů 
ler, Lelenegn onfilm-Maus Mioky ichSierts ſtenb., I. S, G. zu vf. 

Mien OlitserJor.ausfart. der Metro-Golcäxyn-Mapyer Tiſchierpaßßfe 10. entiter, L. Im Interesse unserer Besucher geschlossene Vorstellungen: Nähmaſchine Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr — Sonntag 5, 5, 7 und 9 Uhr ut näbend 35 G 
Linderwag., g. er! Sporiliesewagen 

15. , G. Von werf vimis Jatlouffi 
„neu⸗ ön verk. 0 ‚ Mäaſlengaßſe S. varf. Giicngend 4. 

  

   

  

   

  

In letter geit ſrna neuere Unterneh⸗ innugen aufgetaucht. die ſich 

„vereinigte“ Auklionatoren 
bezeichnen und hurch dieje Benennung das 
perkaufende und kaufende 

Publikum 
getäuſcht werden könnte. 

Es empſiehlt ſic, daber. im eigenen Auniereſie, Jöre Kufträge ſtets einem 

vereidigtien 
Aubtionator u. gerichtlich bleidigten 

Gaudchberſtänbigen 
zur gewiſſenhaften Erledigung 

anzuvertrauen. 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter — 

   
    

     
     

    

  

   

Ein Meisterwark 
curopäischer Fiimnunst. 

tans Stuve 
nens Heribei — Affrod Abei in 

Uügllostro 
Die Geschichte eines wilden Lebens — 

        

     
      
   

    

    

     
      

    
   

  

    

    

Alles ist begeistert! 

v Dimm aer sbünttan Frauen: Misilerser WMieinner kupe Veler — Juita CVuuat 
Winam goyd AIE SSEn As Beste Du WIT 

Die Lady ö — V 
VOn der Strahe Piarilym Eüler Der Lehensroman des Veltberühmten 

Alenander Grayv - 1e E. Broewu in der erslen Hochirtaplers unt Schartstans Sensationelle Enthüllungen aur der aut Tenflaim-mevue in vollständig natürlichen Farben Cusllostro. 
Skandal-Affäre am französischen 

Ferner: Lupino Laue und kein Ende 
Kaiserhof. 

Eine Ilustigs Angelegenheit von Sport Ferner: 
und Melste schaftsEAmpfen- Vera schmiterlòr — Walter Cruters 5 ů Berswandoruns öů 
—— 
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S 
— i„ 

— 
8 

B 
Qæicilich vexeidigter 

100%0 100⁰5 1000% LenDs-Lichtspiele, Hentahrvasso7: 
—————— 

50 —p — 
lur Melitter and Panss ‚ EIl Er̃ Er Mhar U Farbe Ton ReVue 0 ů Harry meln in ü S ü. ltiar unt ansbaltungen 

E V „ ff‚ 

ißr ie Wet We Sint —— üü — 1000% 10000 100⁰0 er Erzieher meiner rochter 3 
Büro: Aiffl. Sroben 1t‚. Xr. Lel. 200 25 Sabe — wo Euteakung — de am. Ertoig Ausstattung Begelsterung Trerner: Laurs La pPlante in 8 Danzigs größtes Und bebannteſtes opferung. Der Lebeneroman eines kleinen Ser' ierlräuleivs bis zum berböhmten Broadway- SPie Liebesfalle 

Aubtlonsnternehmen —.— Star. Uater Zlivvnkung der: Xlestele- neuue, Meuvore; Upd⸗ — Luxus-L-chtspiete, 20 yr 2 — „immy führt naoh Hollywood.“ 
Bechelnngen iätlich — 22 Ferner: Ferner: ——t——— 

ů int 5 istians j) ff j ü L· ů 
fet e, meine gepuete enen, Wasser, Stein und kisen ber Scheunentan: e Abüulang lofort nud. bikig Mleine Schwester und ich Soreie: Neueste Wochenschau ] Sowie: KMeusste Wochenschau =., iss reeherhmn 12 Ferner: Harry Piel in Beginn der Vorstellungen 4, 6.15, 8 30 Uhr iE liebe ler Brüder Rott 

Sofortige Vorſchäſſe in ieder Höhe! 

Ferner: Marioπe Juna in 
Karten im Vorverkauf ab il Uhr an der Tageskasse Männer ohne Serut reꝛ. 258 70 Mur gesshtessene Verstellungen Tei. 428%,P Ulene Virmangerhelt ber Ives Cirler 

iinneiieieieeieeeeeerei 

  

    

         
  

 


